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Vorwort

Die Rostocker Schriften der Berufspadagogik wenden sich an die Berufsbildungsforschung,
die Berufsbildungspolitik und -praxis. Ziel der Schriftenreihe ist es, die wissenschaftliche Arbeit
am Institut fir Berufspadagogik (ibp) der Universitat Rostock zuganglich zu machen und damit
AnstoRe zur Weiterentwicklung der Forschung und Praxis zu geben. In diesem Zusammen-
hang werden Schriften aus Tagungszusammenhangen oder umsetzungsorientierten Projek-
ten aber auch, wie im vorliegenden Fall, herausragende Masterarbeiten verdffentlicht. Eine
Ubersicht zu den bisher publizierten Schriften finden Sie hier.

Frau Louisa Hamel untersucht in ihrer qualitativ-empirischen Masterarbeit die Stressbewalti-
gung von Lehrkraften an beruflichen Schulen in Mecklenburg-Vorpommern. Dabei widmet Sie
sich, orientiert am Forschungsstand zur Stressbewaltigung einem bislang wenig beforschten
Bereich. Neben den Befunden sind ihre detaillierte und transparente Darstellung des For-
schungsprozesses wertvoll fliir Anschlussprojekte.

Die relativ geringe Anzahl von sechs befragten Personen ermoglicht qualitativ tiefere Einblicke
in die jeweiligen stressrelevanten Faktoren sowie individuelle Bewaltigungsstrategien. Hierbei
werden auch praventive, bereits vorhandene und von den Lehrkraften gewlinschte Angebote
an den Schulen thematisiert.

Die Ergebnisse zeigen eine hohe Arbeitsbelastung, administrative Aufgaben, Herausforderun-
gen hinsichtlich der Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie verbesserungsfahige Arbeits-
bedingungen als Hauptursachen von Stress. Hier lasst sich an die Befunde aus den For-
schungsergebnissen zur objektiven Tatigkeitsanalyse am ibp anschlie3en, die auf Herausfor-
derungen hinsichtlich mangelhaftem Feedback, geringer Kooperation etc, anschlieien (Bes-
ser, Traum, Kaiser & Rau 2023).* Die Lehrkrafte mobilisieren gegen diese Belastungen soziale
Unterstltzung und regenerative Strategien. Die Angebote in Ausbildung fir Lehrkrafte und an
den Schulen sind weiter zu entwickeln.

Wir erhoffen uns durch die Publikation der Arbeit von Frau Hamel einen Gewinn flr eine brei-
tere Offentlichkeit.

Rostock im Februar 2025

Prof. Dr. Franz Kaiser & Cathleen Larisch

* Besser, L./Traum. A./Kaiser, F./Rau, R. (2022): Observe-ask-analyze. TAG-MA, a new condition-related job analysis method
to describe the work of VET teachers. In: Herrera, L./Terds, M./Gougoulakis, P./Kontio, J. (Eds.): Learning, Teaching and
Policy Making in VET. Stockholm, 127-157. https://www.su.se/polopoly fs/1.644489.1674729137!/menu/standard/file/Emer-
gent%20V01%208-Inlaga-POD-Korr4-230109.pdf
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ABSTRACT

Hintergrund: Die Belastungsforschungen von Lehrkraften an allgemeinbildenden Schulen ha-
ben vielseitige Ergebnisse hervorgebracht. Wissenschaftliche Untersuchungen in Hinblick auf
Lehrkrafte an beruflichen Schulen bleiben jedoch weitestgehend unberticksichtigt. Vor diesem
Hintergrund untersucht die vorliegende Arbeit die Stressbewaltigung von Lehrkrafte an berufs-
bildenden Schulen. Dabei werden die spezifischen arbeitsbezogenen Stressfaktoren, die von
Lehrkraften an berufsbildenden Schulen als belastend wahrgenommen werden, sowie die
Strategien und Methoden, die zur Bewaltigung dieses Stresses angewendet werden, erforscht.
Im Fokus stehen zudem praventive MalRnahmen und institutionelle Angebote zur Stressbe-
waltigung.

Methode: Mittels einer qualitativen Erhebung durch ein leitfadengestutztes problemzentrier-
tes Interview, wurden subjektive Erfahrungen von Lehrkraften aus dem Fachbereich Gesund-
heit und Soziales an privaten beruflichen Schulen in Mecklenburg-Vorpommern befragt, um
ein tiefgehendes Verstandnis fur die individuellen Stresserfahrungen und Bewaltigungsstrate-
gien zu gewinnen. Zudem konnten durch die Perspektive der Lehrkrafte institutionelle Mal-
nahmen herausgearbeitet werden. Durch die inhaltlich-strukturierte-Inhaltsanalyse nach
Kuckartz wurden verschiedene Ober und — Unterkategorien gebildet, die die Ergebnisse dar-
stellen.

Ergebnisse: Es zeigt sich, dass berufsschulspezifische Stressoren, wie hohe Arbeitsbelas-
tung, administrative Aufgaben, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie mangelhafte
Arbeitsbedingungen, signifikante Belastungen darstellen. Darlber hinaus unterstreicht die Ar-
beit die Bedeutung sozialer Unterstiitzung und regenerativer Strategien wie korperliche Beta-
tigung und Entspannungstechniken flr die Stressbewaltigung. Es wurde ebenfalls herausge-
stellt, dass unzureichende Angebote und MalRnhahmen seitens der beruflichen Schulen vorlie-
gen, sodass sich die Lehrkrafte flexible und anpassungsfahige Malknahmen wiinschen, um
Stress reduzieren zu kénnen.

Schlussfolgerungen: Die Studie hebt die Bedeutung der Stressthematik in Bezug auf Lehr-
krafte an beruflichen Schulen hervor. Die subjektive Wahrnehmung von Belastungen wird
deutlich und zeigt die Vielfaltigkeit der Thematik auf. Ebenso differenziert sind die arbeitsbe-
zogenen Stressoren sowie die jeweiligen Stressbewaltigungsmethoden zu betrachten, die die
Individualitat des Themas unterstreichen. Zudem wird auf verschiedene Diskrepanzen in der
Wahrnehmung und Nutzlichkeit der angebotenen institutionellen MaRnahmen hingewiesen.
Damit verbunden wird die Notwendigkeit gezielter struktureller Verbesserungen betont. Trotz
der begrenzten Reprasentativitat zeigt die Arbeit wertvolle Impulse fir die Weiterentwicklung
der Stressforschung im Kontext beruflicher Schulen auf und bietet eine Grundlage fir zukunf-

tige Untersuchungen.




ABSTRACT

Background: Research on the stress experienced by teachers in general education schools
has produced diverse results. However, scientific investigations concerning teachers at voca-
tional schools have largely been overlooked. In light of this, the present study examines stress
management among teachers at vocational schools. The research explores the specific work-
related stress factors perceived as burdensome by these teachers, as well as the strategies
and methods used to manage this stress. The study also explores the preventive measures

and institutional support available for stress management.

Methodology: The study utilised a qualitative survey conducted via a problem-centred inter-
view, exploring the subjective experiences of teachers from the health and social care sector
at private vocational schools in Mecklenburg-Vorpommern. This approach enabled a deep un-
derstanding of their individual stress experiences and coping strategies, while also identifying
institutional measures. The data were analysed using Kuckartz's content-structuring content

analysis, resulting in the formation of various main and subcategories that present the findings.

Findings: Vocational school-specific stressors, such as high workload, administrative tasks,
work-life balance, and poor working conditions, are significant sources of stress. Additionally,
the research highlights the importance of social support and regenerative strategies, such as
physical activity and relaxation techniques, for stress management. The study also revealed a
paucity of adequate institutional support and measures from the vocational schools, with teach-

ers expressing a desire for more flexible and adaptable solutions to reduce stress.

Conclusions: The study emphasises the importance of the issue of stress concerning teach-
ers at vocational schools, with the subjective feeling of stress being evident, illustrating the
complexity of the topic. The work-related stressors and corresponding coping methods are
equally diverse, emphasising the individual nature of the issue. Moreover, disparities in the
perception and efficacy of the institutional measures offered are observed, underscoring the
necessity for targeted structural enhancements. Notwithstanding the study's limited represent-
ativeness, it furnishes valuable insights for the advancement of stress research in the context

of vocational schools and functions as a foundational basis for subsequent investigations.
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EINLEITUNG

. EINLEITUNG

Die Gesundheit und die damit verbundenen Firsorge von Lehrer: innen stellt einen wichtigen
Bereich in der empirischen Forschung dar (vgl. Krause 2003: 254). Die Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) beschreibt Gesundheit in ihrer Verfassung von 1948 folgendermalien:
,Health is a state of complete physical, mental and social well-being and not merely the ab-
sence of disease or infirmity“ (World Health Organization 2022: 1). Demnach wird der Begriff
der Gesundheit nicht ausschlieBlich durch Abwesenheit aufgrund von Krankheit begriindet.
Hierbei ginge es insbesondere um einen vollstandigen Zustand des allgemeinen Wohlbefin-
dens. Dies schlie3t die psychische Gesundheit eines Menschen mit ein, sodass der Schwer-
punkt auf die psychische Gesundheit von Lehrer: innen, durch die Vielfalt ihrer verschiedens-
ten Tatigkeiten und die daraus potenziellen Belastungen, legimitiert wird (vgl. Mach-Wiurth
2021: 8).

Im April 2024 wurde eine reprasentative Studie mit 1.608 Lehrkraften an allgemein- und be-
rufsbildenden Schulen verdéffentlicht, die sich auf die Gesundheit und das Belastungserleben
von Lehrkraften konzentriert. Das deutsche Schulbarometer, welches diese Studie durch-
fuhrte, wies auf kritische Zustande und Zahlen zur Gesundheit von Lehrkraften hin. Dort heif3t
es, dass bei einem Drittel der arbeitenden Lehrer: innen mehrmals in der Woche Erschop-
fungszustande und andere Belastungssymptome auftreten, bei 12 % sogar mehrmals taglich
(vgl. Robert Bosch Stiftung 2024: 42; 10). Ebenfalls ergibt sich aus der aktuellen Studie, dass
rund ein Drittel der Lehrkrafte die Heterogenitat sowie die allgemein hohe Arbeitsbelastung als
Herausforderung und Belastung sehen (vgl. Robert Bosch Stiftung 2024: 10). Bereits 2005
wurde der Lehrer: innenberuf als eine Tatigkeit mit hohen Anforderungen und Aufgaben, aus
denen Belastungen hervorgehen, beschrieben (vgl. Schaarschmidt 2005: 15). Die Thematik
der Gesundheit von Lehrkraften und die damit verbundenen Belastungen sind insbesondere
durch die Corona-Pandemie 2020 verdeutlicht worden und somit in den gesellschaftlichen Fo-
kus gertickt (vgl. Robert Bosch Stiftung 2022: 5).

Martin Rothland betont, dass mehr Forschung an dieser Thematik sinnvoll sei, da bislang un-
zureichende Erkenntnisse vorliegen (vgl. Rothland 2013a: 8). Dies untermauert die Bedeutung
und Aktualitdt des Themas der vorliegenden Arbeit. An dieser Stelle ist es notwendig zu er-
wahnen, dass wenig wissenschaftliche Untersuchungen zum Thema Lehrer: innen und Belas-
tung nach Schulform unterscheiden. Diese Arbeit wird sich in dieser Hinsicht auf die Lehrkrafte
konzentrieren, die an einer berufsbildenden Schule arbeiten. Die Gewerkschaft fur Erziehung
und Wissenschaft nimmt an, dass besondere Bedingungen in der Arbeit an einer Berufsschule

vorliegen (vgl. Klinger / Muller / Wiese 2020: 5). Wird sich mit dem bedeutungsvollen Begriff
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der Gesundheit von Berufsschullehrkraften beschaftigt, ist es unvermeidlich, sich mit dem
Stresserleben dieser Berufsgruppe auseinanderzusetzen. Das Thema Stress sowie die
Stressbewaltigung stellt in dieser Arbeit einen besonderen Kernpunkt dar. In diesem Zusam-
menhang lassen sich die Anforderungen an Lehrkrafte und die damit einhergehenden Risiken
und Belastungen als besorgniserregend fir ihre Gesundheitszustande beschreiben (vgl. Bun-
desanstalt fur Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) 2005:23ff.). Vor allem Berufsschulleh-
rkrafte haben, wie bereits beleuchtet, nochmals andere Aufgaben und Anforderungen, die sich
aus ihrer Tatigkeit ergeben. In dieser Hinsicht sind sie daflir verantwortlich, andere Menschen
auszubilden und einer zusatzlichen Belastung ausgesetzt (vgl. Westhoff 2016: 12). Aus dieser
Tatigkeit gehen grundlegend vielfaltige Aufgabenbereiche hervor, die wiederum die Frage
nach verschiedenen Stressfaktoren aufwirft. Durch diese Stressfaktoren entsteht somit die
Nachfrage nach der Bewaltigung dieser und den Angeboten und MaRnahmen, die unter Um-
standen von Institutionen angeboten werden.

Aus diesem Grund wird sich diese Masterarbeit mit folgenden Forschungsschwerpunkten be-

schaftigen:

1. Welche Faktoren werden von Lehrkraften an beruflichen Schulen aus subjektiver Per-
spektive als stressrelevant wahrgenommen und welche Methoden sowie Strategien

der Stressbewaltigung werden angewandt?

2. Welche praventiven Malknahmen werden von Institutionen angeboten oder waren aus

Perspektive der Lehrkrafte sinnvoll?

Ziel dieser Arbeit wird sein, herauszufinden welche Faktoren bei Lehrkraften an berufsbilden-
den Schulen zu Stress fuhren. Zudem wird untersucht, wie die Lehrkrafte an Berufsschulen
individuell mit Stress umgehen und welche Methoden sie anwenden, um diesen bewaltigen zu
kénnen. Aus diesem Grund bezieht sich der zu untersuchende Gegenstand auf persoénliche,
subjektive Erfahrungen und Meinungen der Lehrer: innen. Wodurch nicht ausgeschlossen wer-
den soll, die Antworten der jeweiligen Lehrenden in Bezug und in Zusammenhang zu setzen,

um aussagekraftige und verstandliche Ergebnisse zu erhalten.

Der zweite Teil der Forschungsfragen wird sich mit mdglichen Angeboten im Kontext des
Stresserlebens sowie der Stressbewaltigung von den jeweiligen Institutionen beschatftigen.
Zusatzlich wird sich ein Schwerpunkt auf Ideen, Impulse und Winsche seitens der Lehrkrafte
beziehen, welche Angebote und MalRnahmen in Zukunft sinnvoll waren und umgesetzt werden

sollten. Letztendlich steht hinter dieser Masterarbeit auch ein persdnliches
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Forschungsinteresse. Durch die eigene zukunftige Tatigkeit als Lehrkraft an einer Berufs-
schule ist es ein besonderes Anliegen sich mit dieser Thematik auseinanderzusetzen.

Um die Forschungsfragen angemessen beantworten zu kénnen, wurde in dieser Arbeit eine
qualitative Befragung durchgefihrt. In diesem Fall ist die qualitative Forschung unerlasslich,
um ein tiefes, kontextreiches Verstandnis von menschlichem Verhalten und sozialen Phano-
menen zu erlangen (vgl. Mayring 2016: 22). Dieses Forschungsverfahren gewahrt tiefgrei-
fende Einblicke in die Verhaltensweisen von Menschen und stellt subjektive Erfahrungen und
Perspektiven dar (vgl. ebd.). So werden durch das Erhebungsinstrument des Interviews per-
sonliche Erfahrungen und Erlebnisse in Bezug auf Stress identifiziert. Die Interviews wurden
in dieser Arbeit mit der qualitativen- strukturieren Inhaltsanalyse nach Kuckartz ausgewertet.
Die genannten Aspekte der Interviews wurden in ein Kategoriensystem eingeordnet und Er-
gebnisse daraus gewonnen. Diese Ergebnisse werden im Anschluss daran dargestellt und
dienen zur Beantwortung der o0.g. Forschungsfragen. Da sich sowohl der theoretische Teil,
die Erhebungsinstrumente und Auswertungsmethoden sowie die Einordnung der Ergebnisse
dieser Arbeit auf bestimmte Literatur und Autor: innen beziehen, wird an dieser Stelle kurz der

Vorgang der Literaturrecherche aufgezeigt und begriindet.

Um sich zunachst ein konkretes Bild Uber den Forschungsstand, Modellen und anderer wich-
tiger Literatur machen zu kénnen, wurde nach ausreichend Lektire zur Beantwortung der For-
schungsfragen, aber auch zum Einstieg und Grundlagen zum Thema Stress, recherchiert.
Diese Recherche fand Uberwiegend auf verschiedenen Rechercheportalen im Internet statt.
Der Bibliothekskatalog der Universitat Rostock und Neubrandenburg, Research Gate, Google
Scholar und andere Portale halfen bei der Suche nach geeigneter Literatur. Dabei wurde unter
anderem unter den Begriffen wie ,, Stress®, ,Stressbewaltigung (von Berufsschullehrkraften)®,
~otressmodelle”, ,Stress — und Belastungsforschung®, ,Berufsschullehrkrafte®, , Gesundheit"
u.v.m. gesucht. Die Literatur wurde in dieser Hinsicht nicht durch ein besonderes Verfahren
ausgewahlt, sondern durch Lesen und Relevanz der Thematik sowie zur Beantwortung der

Forschungsfragen herangezogen und naher betrachtet.

Durch diese ausgewahlte Literatur und die damit verbundene Erkenntnis eines unzureichen-
den Forschungsstands der Thematik, haben sich sowohl die Forschungsfragen als auch der
Aufbau dieser Arbeit ergeben. Die Masterarbeit wird sich im ersten Kapitel zunachst mit all-
gemeinen theoretischen Grundlagen befassen. Die Besonderheiten von Berufsschulen sowie
das Berufsbild der Berufsschullehrkrafte, mit den Anforderungen und Aufgabengebieten, stellt
einen einleitender Charakter dieser Arbeit dar, sodass sich hieraus bereits bekannte Stress-
faktoren durch die Tatigkeiten und Besonderheiten abzeichnen und in die Arbeit sowie in die

spateren Ergebnisse integrieren lassen. Da das Wort ,Stress® im allgemeinen Sprachgebrauch
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ubiquitar vertreten ist und in gesellschaftlichen Zusammenhangen oft universell benutzt wird
(vgl. van Dick / Stegmann 2013: 44) , muss eine konkrete Betrachtung des Begriffes flr das
weitere Vorgehen und Verstandnis dieser Arbeit zu Grunde liegen. Durch die Herleitung einer
eigenen Definition, wird das Verstandnis von Stress flr diese Arbeit beschrieben und stellt
das Fundament fur ausgewahlte Stressmodelle — und Theorien dar. Diese Stress — und Stress-
bewaltigungsmodelle ermdglichen ein erforderliches Verstehen von Stressprozessen, der Ent-

stehung und dem Zusammenspiel von verschiedenen Bedingungen.

Zusatzlich werden einzelne Autor: innen herangezogen und vorgestellt, die eine wissenschaft-
liche Grundlage zu dieser Thematik bieten. Zudem verdeutlichen diesen Einblicke das Entwi-
ckeln der Forschungsfragen und begriinden das ausgewahlte Forschungsdesign. Durch das
Ausarbeiten und die Veranschaulichung dieser Modelle, werden bereits herausgefunden Er-
kenntnisse dargelegt, die sich spater mit den Ergebnissen in Verbindung bringen lassen.
SchlieRlich bilden die theoretischen Inhalte die Voraussetzung zum Verstandnis dieser Arbeit

und leiten das weitere Forschungsvorhaben ein.

Die Forschung selbst wird durch die Erkenntnis begrindet, dass unzureichende bzw. kaum
Studien oder andere wissenschaftliche Arbeiten zum Thema Stress von Berufsschullehrkraf-
ten vorliegen (vgl. Rothland 2013a: 8). Um diesen Prozess und den aktuellen Stand zu be-
leuchten, wird sich das nachste Kapitel mit der Ausgangslage und dem aktuellen Forschungs-
stand befassen. Hierbei werden verschiedene Studien, Forschungsergebnisse und andere
wissenschaftliche Veroffentlichungen und Meinungen hinzugezogen, um ein Gesamtbild zu
ermdglichen. Dabei werden insbesondere ahnliche Forschungsansatze miteinbezogen, die
unter Umstanden der eigenen Forschung dienen und die bestimmte Verfahrensprozesse der
Forschung begriinden. Weiter geht es darum, zentrale Ergebnisse der Forschung zum Thema
Stress von Berufsschullehrkraften herauszustellen. Dies bedeutet zudem, dass unterschiedli-
che Studien betrachtet werden, die sich nicht explizit mit Berufsschullehrkraften befassen. Die
Ergebnisse lassen indes die Vermutung zu, dass sich einige Aspekte und Erkenntnisse auf

den Beruf der Berufsschullehrkraft Gbertragen lassen.

Das Forschungsdesign wird im folgenden Kapitel vorgestellt und wird sich mit dem Konzept,
dem methodischen Vorgehen, der Datenerhebung, der Auswertung sowie den Ergebnissen
der empirischen Untersuchung beschéaftigen. Dabei werden Begriindungen fir die Auswahl
des Verfahrens dargelegt. Konkret wird in diesem Kapitel die qualitative Forschung vorgestellt
und erlautert. In dieser Hinsicht findet zunachst eine ausfihrliche Beschreibung der ausge-

wahlte Methode und des Samples statt.
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AnschlieBend wird das Erhebungsinstrument des problemzentrierten Interviews erértert und
durch das Heranziehen von Literatur gestitzt. Damit verbunden wird der Interviewleitfaden mit
den entsprechenden Fragen dargelegt und erklart. Schlie8lich wird sich auf das Auswerten
der erhobenen Daten konzentriert. Hierbei spielt die qualitative-inhaltlich- strukturierte Inhalts-
analyse nach Kuckartz eine tragende Rolle und wird unter diesem Punkt betrachtet sowie als
Auswertungsmethode dienen. Dazu wird es ebenfalls eine Erklarung der Nutzung der Unter-
stitzungssoftware MAXQDA geben, die den Prozess und das Kategorienbilden veranschauli-
chen.

In diesem Zusammenhang wird zum Abschluss des Abschnittes das endgultige Kategorien-
system eingeleitet, damit im Weiteren die Ergebnisse thematisiert und interpretiert werden.
Vor der Diskussion und Interpretation der Ergebnisse, werden diese beschrieben, sodass im
Anschluss das Einbeziehen des aktuellen Fachdiskurs stattfindet. Hierbei werden bereits vor-
gestellte Modelle und Theorien bericksichtigt. Zudem werden neue Erkenntnisse hervorgeho-
ben und in die aktuellen Forschungsstande integriert. Da diese empirische Befragung von
einer Person durchgeflinrt wurde, muss in jedem Fall eine Reflexion und Limitation des For-
schungsprozesses erfolgen. In diesem Abschnitt der Masterarbeit werden maogliche Verbes-
serungsvorschlage und Grenzen der eigenen Forschung herausgearbeitet und sichtbar ge-
macht. Dabei liegt der Schwerpunkt insbesondere auf einer kritischen Hinterfragung des ge-
samten Prozesses. Weiterhin werden mdgliche Impulse fir zukinftige empirische Untersu-
chen gegeben, die diese Befragung erganzen und erweitern.

Abschlielen wird die Arbeit mit einem Fazit. Hier werden zunachst sdmtliche Ergebnisse und
die daraus gewonnenen Erkenntnisse verstandlich zusammengefasst. Ziel ist es, die For-

schungsfragen vom Anfang der Arbeit aufzugreifen und zu beantworten.
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1. THEORETISCHE GRUNDLAGEN

Wie in der Einleitung bereits erwahnt, liegen verschiedene Studien und wissenschaftliche Be-
funde zu dem Gesundheitszustand und dem Stresserleben von Lehrkraften vor, weniger je-

doch zu Lehrkraften an berufsbildenden Schulen in Bezug auf ihre Stresswahrnehmung.

Um diesen Sachverhalt zu untersuchen, beschaftigt sich die vorliegende Arbeit mit dem
Thema der Stressbewaltigung von Lehrkraften an beruflichen Schulen, sodass eine empiri-
sche Untersuchung die Frage nach dieser Thematik aufgreifen wird. Dieser Untersuchung liegt
der qualitativen Forschung zu Grunde und befasst sich mit Stressfaktoren, dem Umgang von
Stress sowie den Angeboten von Institutionen. Um nachzuvollziehen, in welchem Arbeitsfeld
Berufsschullehrkrafte tatig sind und um potenziellen Stressoren zu identifizieren, wird dies im
ersten Teil des Kapitel herausgearbeitet. Weiter handelt dieser Abschnitt von der notwendigen
Abgrenzung von Lehrkraften aus dem allgemeinbildenden Bereich und den spezifischen Be-

sonderheiten von Lehrer: innen an berufsbildenden Schulen.

Zudem liegt der Schwerpunkt dieses Kapitels auf der Auseinandersetzung mit dem Begriff
Stress und dem Herleiten einer der Arbeit zu Grunde liegenden Definition, um das Verstehen
dieser Arbeit zu unterstutzen. Hierbei wird ein allgemeines Verstandnis des Begriffes heran-
gezogen, sodass verschiedene Perspektiven und Disziplinen integriert und vorgestellt werden.
Im Anschluss daran werden ausgewahlte Stress — und Stressbewaltigungstheorien sowie Mo-
delle dargestellt, die in engem Zusammenhang mit der eigenen Forschung stehen und einen
Teil dazu beitragen, das eigene Vorhaben zu begriinden.

Diese Stressmodelle werden sich mit den eben genannten unterschiedlichen Perspektiven be-
fassen und die bedeutenden Kernaussagen herausstellen sowie einen ersten Bezug zum For-
schungsvorhaben herleiten. Insbesondere dient dieses Kapitel dazu, theoretischen Grundla-
gen zu erwerben, die wichtig fur das weitere Vorgehen und Nachvollziehbarkeit dieser Arbeit

sind.
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2.1 ARBEITSFELD BERUFSBILDENDE SCHULEN

Lehrkrafte an beruflichen Schulen tragen eine entscheidende Verantwortung in der beruflichen
Bildung, sodass sie nicht ausschlieBlich fachtheoretisches Wissen, sondern Uberdies prakti-
sche Fahigkeiten, die flr die Austibung eines Berufs erforderlich sind, vermitteln (vgl. Sekre-
tariat der Standigen Konferenz der Kultusminister der Lander in der Bundesrepublik Deutsch-
land 1973: 2; Arnold / MUnk 2006:15). Hierbei geht es speziell um das Ermdglichen von Lehr
— Lern — Arrangements durch didaktische Mittel, wodurch die Auszubildenen Kompetenzen
bezuglich ihres zuklnftiges Berufs entwickeln (vgl. Arnold / Mink 2006: 15). Arnold und Mink
gehen weiterhin davon aus, dass eine Entwicklung einer ,berufliche Mindigkeit“ (ebd.) durch
die Unterstutzung der Lehrkrafte entsteht, die vorwiegend Reflexionsprozesse der Lernenden
voraussetzt, um sowohl eigene Verhaltensweisen als auch das berufsspezifisches Verhalten
kritisch betrachten zu kénnen (vgl. ebd.).

An dieser Stelle wird deutlich, dass Lehrkrafte an beruflichen Schulen zur persénlichen Ent-
wicklung der Auszubildenen beitragen. Da sich der Schwerpunkt der Arbeit auf die berufliche
Bildung bezieht, ist es notwendig, vorab eine Definition wichtiger Begriffe in diesem Kontext
vorzunehmen. Das Kapitel dient (iberwiegend dazu, sich einen Uberblick iber die berufsbezo-
genen Tatigkeiten und vielfaltigen Einsatzmdglichkeiten der Lehrer: innen zu verschaffen, da

sich aus ihrer Arbeitswelt die fir diese Arbeit zentralen stressrelevanten Aspekte ergeben.

2.1.1 BERUFSSCHULE, BERUFLICHE SCHULE, BERUFSBILDENDE SCHULE — DEFINITIONEN

Die Kultusministerkonferenz beschreibt die Berufsbildung im Allgemeinen folgendermalen:
,Das deutsche System der Beruflichen Bildung mit seiner dualen Berufsausbildung und den
vollzeitschulischen Angeboten geniel3t weltweit hohes Ansehen. [...]. Die Berufsbildung ist ein
Schlissel zur personlichen Entwicklung sowie zur Teilhabe im Arbeitsleben und in der Gesell-
schaft. Sie tragt maflgeblich zur Beschaftigungs- und Wettbewerbsfahigkeit bei. [...]* (Kultus-
ministerkonferenz o.J.a).

Dabei besitzen die Begriffe wie berufliche Schule oder berufsbildende Schule im Grunde ge-
nommen dieselbe Definition (vgl. Pahl 2014: 14). Eine berufliche Schule oder berufsbildende
Schule genannt, ist demnach eine Bildungseinrichtung, die auf die berufliche Ausbildung und
Weiterbildung spezialisiert ist (vgl. ebd. : 16). Solche Schulen bieten verschiedene Bildungs-
programme und Abschlisse, die auf die Anforderungen des Arbeitsmarktes und die spezifi-

schen Berufe ausgerichtet sind (vgl. ebd. : 21).
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Der Begriff der Berufsschule ist in diesem Zusammenhang eine mogliche Form der beruflichen
Schule. Unter anderem gibt es weitere Formen an berufsbildenden Schulen, die im Folgenden
kurz erklart werden, um die verschiedenen Arbeitsmdglichkeiten von Lehrkraften besser nach-
vollziehen zu kénnen. Die Berufsschulen sind ein Teil des dualen Ausbildungssystems in
Deutschland, bei dem die Schiler: innen einen Teil der Ausbildung in der Schule und den
anderen Teil im Betrieb absolvieren (vgl. Kultusministerkonferenz 2024a: 2). Weiter vermittelt
diese Schulform theoretisches Wissen und allgemeine Bildung, wahrend die praktische Aus-

bildung im Unternehmen stattfindet (vgl. ebd.: 4).

Dabei muss die schulische Ausbildung an einer Berufsschule differenziert werden. Die schuli-
sche Ausbildung ist eine Form der beruflichen Bildung, die Uberwiegend oder vollstandig in
einer schulischen Einrichtung stattfindet und mit dem Begriff Berufsfachschule verbunden wird
(vgl. Pahl 2014: 95.). Im Gegensatz zur dualen Ausbildung, bei der die Ausbildung in einem
Betrieb sowie einer Berufsschule stattfindet, erhalten die Auszubildenden bei der schulischen
Ausbildung ihre theoretische und praktische Bildung vorwiegend in der Schule als Lernort (vgl.
Zoller 2018). Dabei werden je nach Ausbildungsgang verschiedene Praktika mit in die schuli-
sche Ausbildung fur praxisnahe Erfahrungen integriert (vgl. Kultusministerkonferenz 2024b:
3.)

Die sogenannten Berufskollegs bieten je nach Bundesland sowohl berufliche als auch allge-
meine Bildungsgénge an, die zu unterschiedlichen Abschlussen fuhren kdnnen, darunter
Fachhochschulreife oder dem Abitur (vgl. Ministerium flr Schule und Bildung des Landes
Nordrheinwestfalen o0.J.).

Deutsche Fachschulen hingegen bieten Weiterbildungsprogramme fur Berufstatige an, die
sich auf spezielle Fachrichtungen konzentrieren und die eine héhere berufliche Qualifikation,
wie beispielsweise den Techniker, Betriebswirt oder Meister anstreben (vgl. Kultusminister-
konferenz 2024c: 2f.).

Wenn Auszubildene bereits eine Berufsausbildung absolviert haben, kénnen diese zur Erlan-
gung des Abiturs eine Berufsoberschule oder Fachoberschule besuchen. Dort gibt es sowohl
allgemeinbildende als auch berufsbildenden Unterrichtsfacher, die von verschiedenen Lehr-
kraften unterrichtet werden (vgl. Pahl 2014: 95).

Ahnlich wird der Unterricht an einem beruflichen Gymnasium gestaltet. Dort werden allge-
meine Bildung mit beruflicher Qualifikation verbunden und fuhren zur allgemeinen Hochschul-
reife mit einem Schwerpunkt auf bestimmten Berufsfeldern (vgl. Bildungsserver Mecklenburg

— Vorpommern 0.J.).

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die beruflichen Schulen eine zentrale Rolle im deut-

schen Bildungssystem spielen. Sie ermdglichen es den Schdler: innen , fundierte berufliche
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Fahigkeiten und Qualifikationen zu erwerben. Dabei wird zwischen verschiedenen Formen der
beruflichen Bildungseinrichtungen unterschieden, die zu diversen Abschlissen flihren kénnen.
Grundsatzlich umfasst der Begriff der Berufsschullehrkraft, der in der vorliegenden Arbeit ver-
wendet wird, weitestgehend alle Arten an beruflichen Schulen und reprasentiert das vielfaltige
Arbeitsfeld der Lehrkrafte. So werden im folgenden Kapitel die Tatigkeiten dieser Lehrperso-
nen dargestellt, um im Anschluss mdgliche Stressfaktoren und Bewaltigungsmuster zu identi-

fizieren.

2.1.2 BERUFSSCHULLEHRKRAFTE — CHARAKTERISTIKA, AUFGABEN UND ANFORDERUNGEN

Nachdem haufig verwendete Begriffe im Zusammenhang mit der beruflichen Schule beschrie-
ben wurden, wird nun die spezifische berufliche Situation der Lehrkrafte erfasst. Rund 125.000
Lehrkrafte arbeiten nach Angaben des Statistischen Bundesamtes an berufsbildenden Schu-
len im Jahr 2022, wobei stundenweise Beschaftigte hier nicht mitinbegriffen wurden (vgl. Bun-
desagentur fur Arbeit 2022: 1).

Insgesamt gab es 2022 60 beruflichen Schulen in Mecklenburg — Vorpommern an denen rund
1600 Lehrer: innen arbeiteten (vgl. statistisches Amt Mecklenburg — Vorpommern 2023a: 5;
statistisches Amt Mecklenburg — Vorpommern 2023b: 24). Hierbei sind alle Formen der beruf-
lichen Schule mitinbegriffen wie z.B. Fachschulen, Berufsschulen oder Berufsfachschulen (vgl.
statistisches Amt Mecklenburg — Vorpommern 2023a: 5). 60 % der Schiler: innen, die eine
berufliche Schule besuchten, absolvierten ihre Ausbildung an einer klassischen Berufsschule,

dicht gefolgt von der Berufsfachschule mit etwa 25% (vgl. ebd.:).

In diesem Kapitel wird geklart, welche grundlegenden Eigenschaften den Lehrberuf kennzeich-
nen und welche Besonderheiten die Arbeit an berufsbildenden Schulen charakterisieren. Zu-
dem werden die erforderlichen Kompetenzen fir die Ausiibung des Berufes verdeutlicht. Hier-
durch wird die Frage aufgegriffen, inwiefern berufliche Anforderungen mit der potenziellen Be-
lastung zusammenhangen. Dies bildet das theoretische Fundament dieser Arbeit, um spater

denkbare berufsbezogene Stressfaktoren der Lehrkrafte im Detail zu identifizieren.

Wie bereits im Kapitel zuvor erwahnt, arbeiten Lehrende an berufsbildenden Schulen an ver-
schiedenen Schulformen, dies zeigt die breitgefacherten Arbeitsmdglichkeiten der Lehrkrafte
(vgl. Frommberger / Lange 2018: 9). Die fachlichen Anforderungen, die an Berufsschullehr-
krafte gestellt werden, sind weitreichend und speziell. Dabei handelt der Unterricht nicht nur
von reiner Wissensvermittlung in Bezug auf die Fachrichtung des gewahlten Berufes, sondern

erfordert vertiefte Kenntnisse in betrieblichen und beruflichen Anwendungsgebieten (vgl. ebd.).
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Die Kultusministerkonferenz beschreibt die Anforderungen an Lehrkrafte an beruflichen Schu-
len folgendermalen: ,Charakteristisch fir die Bildungswissenschaften sowie die Didaktik der
beruflichen Fachrichtungen sind die auf berufliche Handlungen bezogene Integration fachwis-
senschaftlicher und fachdidaktischer Inhalte und die Ausrichtung auf Lehr- und Lernprozesse
an beruflichen Schulen. Hinzu kommt ein doppelter Gegenstandsbezug, d. h. ein Bezug so-
wohl auf die korrespondierenden wissenschaftlichen Disziplinen als auch auf die zielgruppen-

adaquate berufliche Praxis.” (Kultusministerkonferenz 2024d: 6).

In diesem Zusammenhang bendtigen die Lehrer: innen spezifische Kompetenzen, die sie dazu
befahigen an beruflichen Schulen solchen Anforderungen gerecht zu werden. Andreas schel-
ten halt dazu in seinem Artikel fest, dass ,[...] die zielgerechte Planung, Organisation, Gestal-
tung und Reflexion von langfristig angelegten beruflichen Lehr — Lernprozessen [...]* (Schelten
2008: 275) eine wesentlichen Kompetenz von Lehrkraften sei, die an einer beruflichen Schule
arbeiten. Daruber hinaus spricht er von der grundlegenden Fachkompetenz, die mit wissen-
schaftlichen Kenntnissen einhergeht. Besonders betont er dabei, dass diese Fachkompetenz
aullerdem dazu dienen muss, das zu unterrichtenden Fach anwendungsbezogen lehren zu
kénnen, sodass unmittelbare Beziige zum gewahlten Ausbildungsberuf hergestellt werden
koénnen (vgl. Schelten 2008: 275).

Sowohl die didaktische Kompetenz mit dem Einsatz didaktischer Mittel, um einen Kontext zwi-
schen Theorie und Praxis zu herzustellen, als auch die Sozialkompetenz wie z.B. erzieheri-
sche Téatigkeiten und einen wertschatzenden Umgang mit den Lernenden, hebt er als berufs-
bezogene Kompetenz und Aufgabe der Lehrkrafte hervor (vgl. ebd.).

SchlieRlich geht Andreas Schelten davon aus, dass Lehrkréafte, die an beruflichen Schulen
arbeiten, einem stetigen Wandel der Inhalte sowie deren Anpassung an die Veranderungen
ausgesetzt sind, sodass eine ,Innovationskompetenz® (ebd.) notwendig sei, um diesen Beruf
ausuben zu konnen. Dieser Aspekt lasst eine erste Vermutung zu, dass sich das flexible Ein-
stellen auf neue Gegebenheiten auf das Stresserleben der Lehrenden auswirken kann.

Die Kultusministerkonferenz erwahnt ebenfalls, dass die Reflexion des eigenen Verhaltens
sowie der verschiedene Kompetenzen, Voraussetzung sind, sich mit der beruflichen Identitat
als Lehrkraft zu identifizieren, und sich den stédndigen Veranderungen innerhalb des Lehrbe-
rufes anpassen zu kénnen. Diese Fahigkeit soll vor allem im Lehramtsstudium erworben wer-

den (vgl. Kultusministerkonferenz 2024d: 6).

Inwiefern die Kompetenzen bzw. grundlegend personliche Merkmale im Zusammenhang mit
dem Stresserleben stehen, wird in dieser Arbeit nicht konkret untersucht, lasst jedoch unter

diesem Aspekt Spielraum fur weitere Forschung zu.
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Nachdem die wesentlichen Kompetenzen von Berufsschullehrkraften erlautert wurden, erfolgt
an dieser Stelle eine Darstellung der Aufgaben und weitere spezifische Merkmale. In dieser
Hinsicht geht Martin Rothland davon aus, dass eine Entgrenzung des Arbeitsplatzes entsteht.
Dies schlie3t zum einen die Arbeit in der Schule und zum anderen die im privaten zuhause mit
ein (vgl. Rothland 2013b: 24). Die Gestaltung des zu investierenden Arbeitsaufwands wird
durch die Lehrkrafte verantwortet. Inwiefern Arbeiten und Aufgaben mit in das private Umfeld
getragen werden, scheint hier nicht mehr klar abzugrenzen zu sein. Vor- sowie Nachbereitun-
gen konnen hier — nach abhangig von der Motivation der Lehrkraft - unbegrenzt ausgefuhrt
werden, sodass keine klare zeitliche Begrenzung festgesetzt ist, woraus mdgliche Stressoren
entstehen (vgl. Rothland 2013b: 24).

Ein besonderes Merkmal von Lehrkraften an beruflichen Schulen stellt zudem die Heterogeni-
tat dar. Als heterogen werden in der beruflichen Bildung zum Beispiel verschiedene Ab-
schlusse, Lernstrategien, Herkunft oder Alter und Geschlecht der Lernenden verstanden (vgl.
Albrecht 2014 et al.: 7). In diesem Zusammenhang wird die Heterogenitat in berufsbildenden
Schulen sowohl als besondere Herausforderung als auch als Chance fir die Lehrenden be-
trachtet. Individuelle Voraussetzungen sowie Biografien miissen dabei berticksichtigt werden,
um dennoch allgemeine Lernziele erreichen zu kdnnen, wodurch die Gestaltung von Lehr- und
Lernprozessen beeinflusst werden kann (vgl. Albrecht et al. 2014: 10). Die Lehrenden kiim-
mern sich nicht nur um die individuellen Bedurfnisse der Schiiler: innen, sondern planen und
fuhren den Unterricht durch und Uberprifen Lernergebnisse. Zudem beteiligen sich die Lehrer:
innen an curricularen Entwicklungen und Ubernehmen administrative schulische Aufgaben
(vgl. Kultusministerkonferenz 2019: 4ff.).

Weiter sind die Berufsschullehrkrafte fur die Betreuung und Begleitung von Praktika verant-
wortlich und Ubernehmen dementsprechende Praxisbesuche (vgl. Frommberger/ Lange 2018:
10).

AbschlieBend mussen die allgemeinen besonderen Rahmenbedingungen fur Lehrkrafte an
beruflichen Schulen hervorgehoben werden, so kénnen sie ebenfalls als mogliche Stressoren
verstanden werden. Der Lehrkraftemangel ist an beruflichen Schulen schwerwiegend. Auf-
grund von beispielsweise Krankheit, kann haufig keine Vertretung garantiert werden, sodass
die Vertretungslehrkrafte zusatzliche Arbeit ilbernehmen missen (vgl. Klinger / Miller / Wiese
2020: 20). Die Klassenzusammensetzungen weisen meist zudem eine grof3e Schdler: innen-
zahl auf, wodurch praktische Unterrichtselemente teilweise mangelhaft gelibt werden kénnen
(vgl. ebd.). Hier wird deutlich, dass die Lehrkréafte an beruflichen Schulen verschiedene Merk-
male aufweisen und vielfaltigen Anforderungen gegeniberstehen. Zudem muissen Lehrperso-

nen Uber unterschiedliche Kompetenzen verfiigen, die es ihnen erst mdglich machen, den
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Anforderungen gerecht zu werden. Dieser kleine Teil an vorgestellten Charakteristika und
Aufgaben stellt die Grundlage dieser Arbeit dar, um zu erforschen, welche Tatigkeiten und
besonderen Arbeitsbedingungen bei Lehrer: innen an berufliche Schulen zu Stress flihren und
wie Bewaltigungsstrategien angewandt werden.

Weiter wird ergriindet, wie Institutionen auf die Gegebenheiten reagieren und welche Malf3-
nahmen angeboten werden. Welches Verstandnis dem Begriff Stress zugeschrieben wird und
welche Definition dieser Arbeit zu Grunde liegt, wird im Weiteren geklart werden. Zudem wer-
den ausgewahlte Stressmodelle vorgestellt, die ein tieferes Verstandnis ermdglichen und eine

Basis der eigenen Forschung darstellen.

2.2 STRESS — DEFINITIONEN UND BEGRIFFE

Nachdem nun verschiedenste Anforderungs — und Aufgabenbereiche vorgestellt wurden, wird
sich dieses Kapitel mit dem Begriff ,Stress” auseinandersetzen und einen tieferen Einblick in
die Begrifflichkeit ermdglichen. Au’erdem wird herausgearbeitet, inwiefern der Begriff Stress

in der vorliegenden Arbeit verstanden wird.

Obwohl Stress ein universelles Phanomen ist, ist dieser ebenso individuell zu betrachten (vgl.
Buchenau 2017 : 1,9,10). In dieser Hinsicht ist das eigene Stresserleben als subjektives Er-
leben zu verstehen (vgl. Mienert / Soltau 2010 : 762). Weiter muss eine Abgrenzung des Be-
griffes Stress von anderen Begriffen wie ,Belastung® oder ,Beanspruchung® deutlich werden.
In dieser Hinsicht wird Stress oftmals als Synonym genutzt. In Deutschland wird Stress ver-
mehrt als Belastung oder Beanspruchung bezeichnet (vgl. Huttner 2022 : 8). Dabei gehen mit

den Begriffen ,Belastung” und ,Beanspruchung“ andere Bedeutungen einer.

Unter diesem Aspekt stehen alle drei Begrifflichkeiten oft in einem engem Zusammenhang,
besitzen allerdings unterschiedliche Definitionen (vgl. ebd. : 8ff.) Von einer Belastung wird ge-
sprochen, wenn es sich um messbare von aulten einwirkende Einflisse handelt (vgl. Rusch
2019 : 32). An dieser Stelle muss betont werden, das je nach Definition von Stress die ,
Belastung“ nicht unbedingt als negativ deklariert wird, sondern dies von der subjektiven Wahr-
nehmung abhangt und zunachst eine sachliche Bewertung der Situation und der tatsachlichen
Belastung vorgenommen werden muss (vgl. ebd: 31). Hierbei werden allerdings vielfach so-
genannte Fehlbelastungen verstanden, die einer negativen Konnotation zu Grunde liegen (vgl.
ebd.). Dabei werden Stressoren als solche Fehlbelastungen beschrieben, die als negativ be-
wertet werden. Obwohl, wie zuvor herausgearbeitet, aus arbeitswissenschaftlicher Perspek-
tive der Belastungsbegriff neutral verstanden wird, soll in dieser Arbeit die Belastung negativ

empfundenen Stress — oder Belastungsfaktoren fir das leichtere Verstandnis der Arbeit
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charakterisieren, da sich grundlegend mit gesundheitlichen Risiken in Bezug auf Stress be-
fasst wurde.

Wenn in dieser Hinsicht in der vorliegenden Arbeit von Belastungs— oder Stressfaktoren bzw.
Stressoren gesprochen wird, besonders in Bezug auf die eigene Forschung und der Befra-
gung, ist von moglichen Faktoren auszugehen, die eine negative Auswirkung auf das Stress-

erleben der befragten Personen haben kénnen.

Die sogenannte ,Beanspruchung” stellt in diesem Kontext, die urspriingliche Auswirkung der
psychische Belastung dar und wird zumeist mit dem Stressbegriff gleichgesetzt. Diese psychi-
sche Belastung muss in Abhangigkeit der eigenen aktuellen Voraussetzungen und Strategien
einer Person gesehen werden und entsteht, wenn ein Stressor als negativ bewertet wurde und
die eigenen Kapazitaten nicht ausreichen, um bestimmten Anforderungen gerecht zu werden
(vgl. Van Dick / Stegmann 2013: 44). Anforderungen meinen hier zu bewaltigende Einflisse,
die auf eine Person wirken (vgl. Rusch 2019: 31). Nach dem Beanspruchung-Belastungsmo-
dell nach Rudow von 1994, welches sich vorrangig mit den Arbeitsbedingungen von Lehrkraf-
ten und den daraus resultierenden Belastungen befasst, kann aus jeder objektiven Belastung
eine Beanspruchung folgen. Dies hangt stark von der individuellen Bewertung ab (vgl. Rudow
1994 : 43).

Grundsatzlich gibt es verschiedenste Stresstheorien und Verstandnisse, die von vielfaltigen
Perspektiven ausgehen. Erstmals wurde der Stressbegriff durch den Wissenschaftler Hans
Selye eingefuhrt. Hierbei ordnet er den Stressbegriff in ein biomedizinisches und neutrales
Verstandnis ein (vgl. Van Dick 2006: 27f.) . Grundsatzlich Iasst sich Stress als ein etablierter
Begriff der Gesellschaft beschreiben, bei dem vielfaltige Beeintrachtigungen des korperlichen
und seelischen Wohls vorliegen (vgl. Kaluza 2023a : 17). Nach dem Verstandnis der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) beschreibt der Stressbegriff ein Ungleichgewicht zwischen be-
stimmten Anforderungen an eine Person im Zusammenspiel von aufRerlichen Druck und dem
Wissen sowie den Fahigkeiten des Individuums, die beim Bewaltigen der Anforderungen eine

wichtige Ressourcen aufzeigen (vgl. Renneberg / Erken / Kaluza 2009 : 139).

Zudem definiert die Weltgesundheitsorganisation Stress als einen Zustand der psychischen
und physischen Anspannung, der aus aufderen oder inneren Belastungen resultiert. Dieser
Zustand kann die Gesundheit und das Wohlbefinden laut der WHO beeintrachtigen (vgl. World
Health Organization 2023). Stress entsteht hiernach, wenn Individuen mit Anforderungen kon-
frontiert werden, die ihre Bewaltigungsmdglichkeiten tbersteigen oder als solche wahrgenom-

men werden. Die WHO betont die Bedeutung eines ganzheitlichen Ansatzes zur
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Stressbewaltigung, der sowohl individuelle als auch organisatorische MalRhahmen umfasst,

um das Wohlbefinden zu férdern und die Auswirkungen von Stress zu minimieren (vgl. ebd.).

Gert Kaluza geht davon aus, dass Stress sich allgemein mit einem ,sozioemotionalen Belas-
tungserfahren® (Kaluza 2023a: 17) in Bezug auf die menschliche Gesundheit beschaftigt.
Grundsatzlich besitzt das Synonym ,Stress“ je nach Disziplin und Perspektive eine andere
Bedeutung. Generell wird Stress in unterschiedlichen Disziplinen untersucht.

Die biomedizinische Perspektive geht von korperlichen Antworten in Verbindung mit psycho-
sozialen Belastungen aus. Dies spielt eine bedeutende Rolle fur die eigene Gesundheit (vgl.
Kaluza 2023a:17).

Die sozialepidemiologische bzw. soziologische Sicht betrachtet die Quantitat und Qualitat von
psychosozialen Belastungen auf die Gesundheit (vgl. ebd.).

Dahingegen befasst sich die psychologische Sichtweise mit der emotionalen Verarbeitung und
den individuellen Prozessen. Dabei wird ein Zusammenhang von beiden Aspekten in Bezug

auf Gesundheit und Belastung hergestellt.

Besonders interessant ist dort das arbeitspsychologische Verstehen von Stress (vgl. ebd.).
Diese Sichtweise stellt einen entscheidenden Punkt der vorliegenden Arbeit dar. Stress be-
zieht unter dieser Grundannahme wichtige Faktoren der Person und arbeitsbezogene Fakto-

ren mit ein, die sich gegenseitig bedingen kdnnen (vgl. Hellert 2023: 62).

SchlieBlich greift die salutogenetische Perspektive, Schutzfaktoren und Ressourcen von Men-
schen, die sie fur ihre Bewaltigung aber auch zur Pravention von Stress bendtigen, auf (vgl.
Kaluza 2023a: 17). Besonders Antonovsky hat sich mit dieser Thematik auseinandergesetzt
und untersuchte, inwiefern Menschen dazu im Stande sind, die eigene Gesundheit beizube-
halten, obwohl sie von ungunstigen Umstanden umgeben sind (vgl. Reimann / Hammelstein
2006: 13).

Des Weiteren hat sich Gert Kaluza umfassend mit dem Stressbegriff auseinandergesetzt. Die-
ses Verstandnis Ubernimmt einen Schwerpunkt dieser Arbeit und wird die eigene Grundan-
nahmen unterstitzen. Er teilt Stress in dieser Hinsicht in verschiedene Ebenen ein - die so-

genannte ,Stressampel” (s. Abb. 1).
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- Leistungsanforderung
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reaktion k
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ABBILDUNG 1 "STRESSAMPEL" NACH GERT KALUZA Quelle: Kaluza 2023a: 18

Die Stressoren stellen nach der ,Stressampel“ den Anfang des Stressprozesses dar und be-
fassen sich mit den duferen und inneren belastende Bedingungen, die sogenannte Stressre-
aktionen auslésen kdnnen. Hiernach lassen sich die potenziellen Stressoren in vielfaltigen Le-
benssituationen und Umstanden wieder finden. Beispiele hierfiir sind physische Stressoren
wie Larm oder extreme Temperaturen sowie korperliche Anstrengung oder Schmerzen (vgl.
Milek / Bodenmann 2019: 559 ; Kaluza 2023a: 19). Weiter stellen die psychosozialen Stresso-
ren wie etwa zwischenmenschliche oder familiare Konflikte sowie soziale Isolation einen mog-
liche Form von Stressoren dar (vgl. Milek / Bodenmann 2019: 559). Sorgen oder Prifungs-
angste gelten als kognitive Stressoren, die zu verschiedenen Stressreaktionen flihren kdnnen
(vgl. Kaluza 2023a: 19).

Milek und Bodenmann nehmen eine Erweiterung vor und stellen berufsbezogenen Stressoren
beispielsweise Hektik sowie Uber — oder Unterforderung heraus (vgl. Milek / Bodenmann 2019:
559). Kaluza betont, dass nicht ausschlief3lich die objektive Prasenz eines Stressors relevant
ist, sondern insbesondere die subjektive Bewertung und Bewaltigung dieser Reize durch den
Einzelnen von hoher Bedeutung sind. Wie ein Individuum einen Stressor wahrnimmt und wel-
che Bewaltigungsstrategien angewandt werden, hangt stark von individuellen Fahigkeiten und
Ressourcen ab (vgl. Kaluza 2023a: 19).

Des Weiteren geht aus der Literatur eine Differenzierung zwischen akuten und chronischen
Stressoren hervor (vgl. Milek / Bodenmann 2019: 559). Akute Stressoren sind kurzzeitig und
meist intensiv wohingegen chronische Stressoren langfristig anhaltend und schwerwiegend
einzustufen sind (vgl. ebd.; Kaluza 2023a: 19). Daraus resultieren akute oder chronische
Stressreaktionen, die sich auf die Gesundheit auswirken kdnnen. In diesem Zusammenhang
stellt langfristiger Stress eine Gesundheitsgefahrdung dar (vgl. Renneberg / Erken / Kaluza
2009: 144).
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Dennoch akzentuiert Hellert, dass die Auswirkungen von Stress auf die eigene Gesundheit
davon abhangen, auf welche Dispositionen und Ressourcen ein Individuum zurtickgreift (vgl.
Hellert 2023 : 61). Dies lasst die Annahme zu, dass nicht jeder Stressor eine Stressreaktion

ausldst und somit nicht jeder potenzieller Stressor eine Gesundheitsgefahrdung bewirkt.

Von den eben benannten Stressreaktionen wird gesprochen, wenn durch die Wahrnehmung
eines Stressors eine korperliche, emotionale, kognitive und verhaltensbezogene Reaktion folgt
(vgl. Kaluza 2023a: 18). Diese Stressreaktionen lassen sich unter anderem in verschiedene
Bereiche einteilen, die sich auf unterschiedliche Resonanzen des Kérpers und des Menschen
beziehen. Bei der korperlichen Reaktionen zeigen sich z.B. erhéhte Herzfrequenz oder Mus-
kelverspannungen (vgl. Renneberg / Erken / Kaluza 2009: 143). Bei den kognitiven und emo-
tionalen Reaktionen lassen sich Emotionen wie Angst oder Depressionen feststellen (vgl.
Kaluza 2023b:14). Zudem kénnen Konzentrationsschwierigkeiten oder innere Unruhe sowie
Nervositat auftreten (vgl. ebd.).

SchlieBlich stellt das eigene Verhalten eine bestimmte Stressreaktion dar. Verandertes Esse-
verhalten, Konsum von Drogen oder anderen Substanzen lassen sich in diese Kategorien ein-
ordnen (vgl. Renneberg / Erken / Kaluza 2009: 144). Kaluza betont, dass die Reaktionen nicht
zwangslaufig negativ sein mussen. Kurzfristige Stressreaktionen kdnnen unter Umstanden
adaptive Funktionen haben, wie etwa die Mobilisierung von Energie und Ressourcen, um eine
akute Herausforderung zu bewaltigen (vgl. Kaluza 2023b: 13.). Problematisch werden Stress-
reaktionen, wenn sie chronisch werden und unzureichende Bewaltigungsstrategien vorhanden
sind, sodass vorrangig die psychische Gesundheit gefahrdet zu sein scheint (vgl. Renneberg
/ Erken / Kaluza 2009: 144).

Der Stressbewaltigung — oft Coping genannt - liegt ein breites Verstandnis zu Grunde und
befasst sich mit bereits eingetretenen Stressreaktionen (vgl. Kaluza 2023b: 114). Dabei wer-
den belastende Faktoren abgebaut, verringert oder vermieden. Das Grundkonzept beschaftigt
sich mit den eigenen Einstellungen, Bewertungen und Veranderungen dieser (vgl. ebd.). Zu-
sammenfassend ist der Umgang von Stress und der Einsatz von bestimmten Methoden und

Strategien zur Bewaltigung essenziell.

Das Stresserleben wird womaéglich durch bestimmte Stressverstarker zusatzlich ausgelost
und verstarkt. Gert Kaluza definiert Stressverstarker als innere Einstellungen, Uberzeugungen
und Verhaltensweisen, die dazu fiihren, dass Stressoren intensiver wahrgenommen und
Stressreaktionen gesteigert werden. Diese inneren Faktoren tragen dazu bei, dass Situationen

als bedrohlicher oder belastender empfunden werden, als sie objektiv sind. Dies kénnen
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beispielsweise Perfektionismus, hohe Anspriiche an sich selbst und andere oder unrealisti-

sche Bewertungen von Situationen sein (vgl. Kaluza 2023a: 20).

Wurde anfanglich der Stressbegriff betrachtet und differenziert, so wurde herausgearbeitet,
dass sich verschiedenen Perspektiven und Definitionen mit der Thematik auseinandersetzen.
Die vorliegende Arbeit beruft sich auf dem Versténdnis von Stress in Anlehnung an die WHO
und dem Modell nach Gert Kaluza. Dies bedeutet konkret, dass Stress hier als solch ein Begriff
verstanden wird, bei dem aus einer Situation heraus personliche Bewertungen stattfinden, die
bestimmte Anforderungen oder Aufgaben als belastend bezeichnen, wodurch daraus eine Be-
anspruchung eines Individuum entsteht, welche mit gesundheitlichen Risiken verbunden ist.
AbschlieRend ist festzuhalten, dass Stress verschiedene Ebenen besitzt, die in der eigenen
Forschung zu beachten sind. Dabei stellen die Stressoren und Stressverstarker sowie die in-
dividuelle Stressbewaltigung einen wichtigen Zusammenhang dar und werden spater mit in
die Arbeit integriert. Im darauffolgenden Kapitel wird es Uberwiegend um ausgewahlte Stress
— und Stressbewaltigungsmodelle gehen, welche diese Grundlagen aufgreifen und ein noch

tieferes Verstandnis in die Thematik ermoéglichen.
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2.3 STRESS — UND STRESSBEWALTIGUNGSMODELLE

Wurde im Kapitel zuvor insbesondere der Stressbegriff erlautert und definiert, wird sich dieser
Abschnitt mit ausgewahlten Stress — und Stressbewaltigungsmodellen befassen. Stressmo-
delle tragen nach dem Verstandnis dieser Arbeit dazu bei, den Begriff Stress wissenschaftlich
zu verstehen. Sie sollen Einblicke in die Stressforschung geben und wertvolle Perspektiven
fur den Stressbegriff und der Bewaltigung von Stress aufgreifen. Diese Modelle und Annah-
men werden herangezogen, um ein komplexes Verstandnis des Stressbegriffes zu verdeutli-
chen. Zudem eignen sich die Modelle zum einen, um einen Einblick in die Vielfaltigkeit der
Thematik zu erlangen, zum anderen sind sie ein wesentlicher Bestandteil dieser Arbeit. In
dieser Hinsicht untermauern sie grundlegende Zusammenhange in der eigenen Forschung.
Weiter kdnnen die Stress — und Stressbewaltigungsmodelle in die Ergebnisse der empirischen
Untersuchung mit eingeordnet werden und unterstiitzen das Beantworten der Forschungsfra-
gen.

An dieser Stelle muss erwahnt werden, dass etwaige Theorien die Stressthematik aufgreifen
und nicht alle Theorien in der vorliegenden Arbeit herausgearbeitet wurden. Die ausgewahlten
Modelle wurden demnach ausgesucht, dass diese dabei helfen, die Forschungsfragen zu er-
grinden, das eigene Verstandnis zu vertiefen und mdgliche Ergebnisse in den Fachdiskurs
einordnen zu kénnen. Im Folgenden werden Modelle aus verschiedenen Perspektiven, die in

Kapitel 2.2 bereits erwahnt wurden, aufgezeigt.

Aus der psychologische Perspektive ist vorrangig das ,,Transaktionale Modell“ nach Lazarus
und Folkmann zu betrachten. Das transaktionale Stressmodell ist ein theoretisches Modell zur
Erklarung von in Bezug auf Stress individuellen Bewaltigungsverhaltensstrategien. Es be-
schreibt Stress als eine dynamische und interaktive Beziehung (Transaktion) zwischen einer
Person und ihrer Umwelt (vgl. Lazarus / Launier 1981: 226). Das Modell betont die Bedeutung
der kognitiven Bewertung und der Bewaltigungsstrategien in diesem Prozess. Die Hauptkom-
ponenten des Modells sind die primare und sekundare Bewertung sowie die Bewaltigungs-
strategien (vgl. Van Dick / Stegmann 2013: 46).

Bei der primaren Bewertung, bewertet eine Person, inwiefern ein Ereignis oder eine Situation
relevant zu sein scheint und inwieweit eine Bedrohung bzw. Herausforderung vorliegt. Zu-
satzlich kann die Situation keine Beeinflussung flr die Person darstellen (vgl. Van Dick / Steg-
mann 2013: 46). Stellt diese Situation eine Gefahrdung dar, kommt es zu einer sekundaren
Bewertung. Hierbei beurteilt die Person ihre verfligbaren Ressourcen und Fahigkeiten, um mit
der Situation umzugehen (vgl. ebd.). Je nach Verflugbarkeit der eigenen Ressourcen gibt es
nach Lazarus verschiedene Coping — Ansatze. Das problemorientierte Coping beschreibt

MafRnahmen, die das Problem direkt 16sen oder die stressauslosende Situation verandern.
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Das emotionsorientiertes Coping hingegen umfasst Strategien, die emotionalen Reaktionen
auf den Stress zu regulieren (vgl. Reimann / Pohl 2006: 220). Hieraus lasst sich schlielRen,
dass das transaktionale Modell davon ausgeht, dass Stress nicht einheitlich durch auliere
Ereignisse verursacht wird, sondern durch die Art und Weise, wie diese Ereignisse kognitiv
bewertet und bewaltigt werden. Es unterstreicht schlussfolgernd die aktive Rolle des Individu-
ums im Umgang mit Stress und die Bedeutung von subjektiven Bewertungen und persénlichen
Ressourcen in diesem Prozess.

Kritisiert werden muss an dieser Stelle, dass das Modell die Stressoren bzw. die Ausloser des
urspriinglichen Stresses weniger aufgreift und dieses Modell primar zur Begrindung von

Stressbewaltigung in dieser Arbeit zu verstehen ist.

Verschiedene Modelle haben sich konkret mit der Arbeitswelt von Lehrkraften auseinanderge-
setzt. Das Job-Demands-Resources (JD-R) Modell wird haufig im allgemeinen Arbeitskon-
text verwendet. Es beschreibt den Zusammenhang von Anforderungen des Arbeitsplatzes
(Job Demands) und die verfigbaren Ressourcen (Job Resources), die das Stressniveau und
die Motivation beeinflussen (vgl. Rusch 2019: 34). Hohe Anforderungen und geringe Ressour-
cen konnen zu Stress und Burnout fihren, wahrend ausreichende Ressourcen die Arbeitszu-
friedenheit und das Wohlbefinden férdert (vgl. ebd.). Dieses Modell stellt eine Grundlage fir

weitere Modelle dar, die sich mit der Arbeitswelt von Lehrpersonen beschaftigt haben.

In Anlehnung an Lazarus, haben Kyriacou und Sutcliffe ebenfalls ein Stressmodell entwi-
ckelt. Dieses ist speziell auf den schulischen Kontext und die Belastungen von Lehrkraften
ausgerichtet. Es bietet eine umfassende Erklarung fur die Ursachen und Auswirkungen von
Stress im Lehrberuf (vgl. Van Dick / Stegmann 2013 : 46f.) Dieses Modell nuanciert verschie-
dene Stressoren in der schulischen Umgebung, die auf das Wohlbefinden und die Leistung
von Lehrkraften Einfluss nehmen.

Kyriacou und Sutcliffe unterstitzen die Annahme, ahnlich wie Lazarus, dass potenzielle Stres-
soren je nach Bewertungsphase zu Stress flihren kdnnen. Sie binden zudem Stressoren au-
Rerhalb des Berufes mit ein, wie etwa personliche Merkmale einer Lehrperson (vgl. ebd.). Des
Weiteren definieren sie den Lehrer: innenstress als Erleben unangenehmer Emotionen und

deuten ebenfalls auf das subjektive Empfinden hin (vgl. Kyriacou 1989: 27f.) .

Ebenfalls mit dem Stress von Lehrkraften auseinandergesetzt hat sich Burkhard Rudow 1994.
Das Lehrerstressmodell nach Rudow ist ein spezifisches Modell zur Erklarung der Entste-
hung und Auswirkungen von Stress im Lehrberuf. Er untersuchte die besonderen Bedingun-
gen und Herausforderungen, denen Lehrkrafte ausgesetzt sind sowie die méglichen gesund-

heitlichen Beeintrachtigungen. Rudows Modell deutet auf die Wechselwirkungen zwischen
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individuellen Merkmalen, den Arbeitsbedingungen und den sozialen Kontexten hin (vgl. Rudow
1994: 93.). Es wird ebenfalls deutlich, dass bei gleichen Aufgaben die Empfindungen der Lehr-
krafte auf Belastungen unterschiedlich sein kénnen. Dies hangt stark mit der eigenen Wahr-
nehmung zusammen, sodass verschiedenste Belastungs — und Beanspruchungsreaktionen
zu erkennen sind (vgl. Van Dick / Stegmann 2013: 45f.)

Des Weiteren geht Rudow davon aus, dass sich die potenziellen Stressoren aus dem Téatig-
keitsfeld der Lehrpersonen ergeben. Wird in dieser Hinsicht ein Stressor als belastend emp-
funden, kommt es zu einer subjektiven Belastung. Auch er beschreibt, dass das Individuum
bewertet, mit welchen verfugbaren Ressourcen, die Anforderungen bewaltigt werden kdnnen
(vgl. ebd.). Zudem unterscheidet er zwischen positiven und negativen Bewaltigungsversuchen,
wobei bei positiven Versuchen, ein Stresserleben nicht unmittelbar eintritt (vgl. Rudow 1994:
43ff. ). Somit kommt er zu dem Schluss, dass Stress unter Umstanden positiv zu verstehen
ist, indem Aufgaben oder bestimmte Bedingungen zu den Merkmalen einer Person passen

und positive Reaktionen hervorbringen kénnen (vgl. ebd.).

Das arbeitspsychologische Stressmodell nach Bamberg konzentriert sich auf die Arbeits-
welt, insbesondere auf die psychologischen Aspekte von Stress am Arbeitsplatz. Zudem kriti-
siert Bamberg am Modell Lazarus, dass es die Stressausléser zu ungenau definiert (vgl.
Rusch 2019: 37). Bambergs Theorie greift diese besonders auf und unterteilt sie in bedingungs
— und personenbezogene Stressoren (vgl. ebd.: 38).

Weiter bietet das Modell einen Rahmen zur Analyse und zum Verstandnis der Ursachen und
Wirkungen von Stress im Arbeitsumfeld. Das Modell legt besonderen Wert auf die Interaktion
zwischen den Arbeitsanforderungen und den individuellen Ressourcen der Beschaftigten (vgl.
Bamberg et al. 2012: 12). Diese Theorie nach Bamberg bietet eine fundierte Grundlage fur die
Analyse und das Verstandnis von arbeitsbezogenem Stress und die Entwicklung geeigneter
MalRnahmen zur Stressreduktion und Forderung des Wohlbefindens am Arbeitsplatz (vgl.
ebd:.18). Dieses Modell wurde unter anderem ausgewahlt, da es sich besonders an die For-
schungsfrage hinsichtlich der Mallnahmen der Institutionen richtet, indem bestimmte Malinah-

men in Bezug auf Stressbewaltigung im Ergebnisabschnitt abgeleitet werden kénnen.

Anhand der auserwahlten Modelle konnte die Vielfaltigkeit der Stressthematik betrachtet wer-
den. Es wurde zudem bestatigt, dass unabhangig aus welcher Perspektive, Stress je nach
Empfindungen und subjektivem Erleben unterschiedlich wahrgenommen wird. Solch eine kon-
krete Untersuchung in Bezug auf Stress wurde in diesem Zusammenhang im Bereich der
Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen wenig bis kaum durchgefiuihrt. Um sich einen Einblick
in wissenschaftliche Studien und dem aktuellen Forschungsstand zu gewahren, werden diese

Schwerpunkte im nachfolgenden Kapitel behandelt.
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M. AUSGANGSLAGE UND FORSCHUNGSSTAND

Die Frage nach der Stressthematik blieb von der Forschung in Bezug auf Lehrkrafte nicht un-
bertcksichtigt (vgl. Morgenroth 2015: 18f.). In Hinblick auf den aktuellen Forschungsstand,
wird zunadchst geklart, wie nach geeigneter wissenschaftlicher Literatur gesucht wurde, die
relevant fUr die vorliegende Arbeit ist. Wie bereits in der Einleitung erwahnt, wurde kein spezi-
fisches Verfahren wie z.B. Prisma zur Literaturrecherche angewandt.

Um zu verdeutlichen, warum das Thema der Masterarbeit gewahlt wurde, spielt der For-
schungsstand eine zentrale Rolle. In dieser Hinsicht wird kurz die Vorgehensweise der Re-
cherche verdeutlich. Hierdurch wird der Mangel an ausreichenden Ergebnissen zum Thema
Stress — und Stressbewaltigung von Berufsschullehrkraften betont.

Wurde zum Beispiel nach dem Suchbegriff , Stressbewaltigung von Berufsschullehrkrafte® in
dem Katalog der Universitat Rostock gesucht, konnten keinen Treffer erzielt werden. Wenn
die Suche eingeschrankt wurde, z.B. ,Stressbewaltigung von Lehrkraften®, konnten zumindest
15 Treffer ausgemacht werden. Es lie® sich zwar feststellen, dass einige Aspekte des Stres-
serlebens sowohl auf allgemeinbildende als auch auf berufsbildende Lehrkrafte zutreffen, so
muss dennoch kritisiert werden, dass keine konkrete Literatur zu dem zu erforschenden Ge-
genstand vorlag.

Ahnlich verhielt sich der Suchprozess auf anderen Portalen wie etwa Springer Link (,Stress-
bewaltigung von Berufsschullehrkrafte“ — Treffer = 0 / , Stressbewaltigung von Lehrkraften® -
Treffer = 188) oder Google Scholar (,Stressbewaltigung von Berufsschullehrkrafte® — Treffer =
0 /I, Stressbewaltigung von Lehrkraften® - Treffer = 11).

Auch bei veranderten Suchbegriffen wie ,Stress Berufsschullehrkrafte® gab es keine Ergeb-
nisse, die fur diese Arbeit relevant waren. Die Eingrenzung des Fachbereiches erzielte ebenso
keine passenden Treffer und stellt die Bedeutung dieser Arbeit nochmals heraus. Nachdem
begriindet wurde, aus welchem Hintergrund diese Arbeit entstanden ist, wird im Anschluss
geklart, welche Schwerpunkte in der sogenannten Belastungsforschung flr die vorliegende

Arbeit notwendig sind.

Neben den zu untersuchenden Stressfaktoren steht die Personlichkeit und Individualitat von
Lehrenden oftmals im Zentrum der Lehrkrafte — und Belastungsforschung (vgl. Rothland /
Cramer / Terhart 2018: 1025). Da hier fur die berufsbildenden Schulen wenige verwertbare
Ergebnisse vorliegen, kdnnen mdgliche Faktoren, die in anderen wissenschaftlichen Arbeiten
untersucht wurden und die relevant fiir die Masterarbeit sind, diese Lehrkrafte gleichermalfien
betreffen, sodass eine Ubertragung unter Umstéanden sinnvoll ist. Besondere Aspekte werden

hier hervorgehoben.
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In diesem Zusammenhang werden zunachst Studien und empirische Untersuchungen heran-
gezogen, die sich allgemein mit dem Stresserleben von Lehrkraften beschaftigen. Weiterhin
werden in diesem Kapitel Forschungsdaten vorgestellt, bei welchen durch Befragungen das

individuelle Erleben von Belastungen untersucht wurde.

2024 wurde eine Studie des deutschen Schulbarometers veroffentlicht, die verschiedene
Aspekte an allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen untersucht. Unter anderem wur-
den die Lehrkrafte nach ihnrem Belastungsempfinden befragt. Dabei stellen sich das Verhalten
der Schiiler: innen, die Heterogenitat und die hohe Arbeitsbelastung als grofite Herausforde-
rungen dar (vgl. Robert Bosch Stiftung 2024: 14). Innerhalb der Studie wird in diesem Zusam-
menhang betont, dass vorwiegend Frauen und juingere Lehrkrafte von hdheren Belastungen
sprechen (vgl. ebd. : 10).

Aus der Befragung geht zudem hervor, dass sich die Lehrkrafte an den Schulen mehr Perso-
nal, sowie eine Investition in Renovierung und Sanierung wiinschen (vgl. ebd. :18). Daraus
I&sst sich schliel3en, dass die MaRnahmen, die sich womdglich auf das Stresserleben der

Lehrkrafte auswirken, hier ebenfalls von Bedeutung sind.

2019 wurden im Stressreport Deutschland wurden arbeitsbezogene Stressfaktoren charak-
terisiert (vgl. Bundesanstalt fur Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 2020: 9). Diese Befragung
wurde in verschiedenen Wirtschaftszweigen Deutschlands durchgefthrt. Dabei wurden die
Zweige in verschiedene Bereiche geteilt, sodass Lehrpersonen im Bereich Gesundheit und
Sozialwesen (Erziehung und Unterricht) wiederzufinden sind.

Dabei konnte festgestellt werden, dass Beschéftigte aus diesem Zweig im Vergleich zu ande-
ren mit den hochsten Wert an Belastungen aufweisen. Kritisch zu betrachten ist allerdings,
dass nicht ausnahmslos anzunehmen ist, dass grundlegend der Lehrer: innenberuf als belas-
tend zu bezeichnen ist, da dieses Problematik generell in dem Gesundheits — und Sozialbe-
reich vertreten ist (vgl. Cramer / Merk / Wesselborg 2014: 151).

Aus dieser Studie lasst sich zwar entnehmen, dass Personen im Sektor fur Gesundheit — und
Sozialwesen hohe Belastungswerte aufzeigen, dies lasst jedoch nicht eindeutig eine Ubertra-
gung auf Lehrer: innen an beruflichen Schulen zu, verdeutlicht dennoch das allgemeine Prob-

lem in Bezug auf die Stressthematik.

Hier gegen scheint die LaiW- Studie von 2020 bessere Rlckschlisse auf Lehrkrafte an be-
rufsbildenden Schulen zuzulassen. Die LaiW-Studie verdffentlichte Ergebnisse zu den The-
men Gesundheit, Arbeitsbelastung und Zufriedenheit von Gymnasiallehrkraften. Herausge-
stellt hat sich, dass 42 % der Lehrkrafte ihr Belastungsempfinden als sehr hoch einstufen,
30 % eher hoch und 24 % sehr hoch (vgl. Deutscher Philologenverband 2020: 12). Zudem
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geben 49% an, das Gleichgewicht zwischen Arbeit und Freizeit nicht gewahrleisten zu kénnen
(vgl. Deutscher Philologenverband 2020: 25).

Obwohl diese Studie sich auf eine bestimmte Gruppe von Lehrkraften konzentriert, ist die bun-
desweite Stichprobengrofie von 16.000 Datensatzen, aussagekraftig und ermdglicht daher Im-
plikationen auf Lehrkréfte an beruflichen Schulen. Da wesentliche Merkmale des Lehrberufs
weitgehend auf Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen zutreffen, kénnen die Ergebnisse der

Studie als Indikator fur die Situation von Berufsschullehrkraften herangezogen werden.

Eine ebenfalls groRangelegte Studie zu dieser Thematik, befasst sich mit verschiedenen Ge-
sundheitsmerkmalen von Lehrkraften und konnte zudem spezifische Belastungsfaktoren er-
forschen. Demnach ist die Potsdamer Lehrerstudie eine umfassende empirische Untersu-
chung, die sich mit den Kompetenzen, dem Verhalten und den Einstellungen von Lehrkraften
beschaftigt. Dabei wurden mittels Fragenbdgen bestimmte Gesundheitsmerkmale von Lehr-
personen erfasst (vgl. Schaarschmidt 2005: 21 f.).

Anhand des Fragenbogens konnten mehrere Merkmale identifiziert werden, die die Gesund-
heit und das Stresserleben von Lehrkraften beeinflussen, darunter die Bedeutung der Arbeit,
Ehrgeiz, optimistische Einstellungen bei Problemen, Neigung zur Resignation, das Erleben
sozialer Unterstlitzung und die Fahigkeit zur Distanzierung (vgl. ebd.: 24 f.). Auf Basis dieser
Gesundheitsmerkmale wurden die Lehrenden in der Potsdamer Lehrerstudie in vier Muster
eingeteilt, die verschiedene Arten des beruflichen Erlebens und Verhaltens widerspiegeln (vgl.
Van Dick / Kieschke 2013: 84).

Im Gesundes Muster erleben die Lehrkrafte ihre Arbeit als bedeutsam, besitzen eine gesunde
Ambition und eine zuversichtliche Haltung. Sie verfligen Uber ausreichende Distanzierungsfa-
higkeiten und erfahren starke soziale Unterstutzung. Somit gelten diese Lehrkrafte in der Re-

gel zufrieden und gesund (vgl. ebd.).

Beim Uberforderungsmuster sind die Lehrkrafte ambitioniert, erleben ihre Arbeit als bedeu-
tend, besitzen jedoch Schwierigkeiten, sich zu distanzieren. Sie tendieren zu Resignation und
kénnen auf wenig soziale Unterstitzung zurlickgreifen. Dies flihrt meist zu Stress und Er-

schoépfung der Lehrer: innen (vgl. ebd. : 85).

Das Resignationsmuster beschreibt, dass Lehrkrafte ihre Arbeit als wenig bedeutend verste-
hen und eine hohe Resignationstendenz besitzen. Sie sind daher weniger strebsam und opti-
mistisch, erleben jedoch zumeist soziale Unterstiitzung. Dieses Muster ist mit niedrigerer Zu-

friedenheit und hdherer psychischer Belastung verbunden (vgl. ebd.: 86).
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Das letzte Muster, das Schonungsmuster, geht davon aus, dass Lehrkrafte wenig Ehrgeiz zei-
gen und Resignationstendenzen aufweisen. Sie besitzen eine Distanzierungsfahigkeit und
kénnen Unterstlitzung aus ihrem sozialen Netzwerk ziehen, jedoch meistens mit einem ge-
ringeren Engagements im Beruf einhergehend. Sie sind somit zwar weniger gestresst, zeigen
dagegen weniger Zufriedenheit mit ihrer Arbeit (vgl. Van Dick / Kieschke 2013: 84). Dabei
spielten die Belastungsfaktoren auf die Gesundheit der Lehrkrafte und das Einordnen in die
jeweiligen Muster eine wichtige Rolle. Entscheidende Faktoren, die bei Lehrkraften zu Stress
und mdglicher Belastung sowie Beanspruchung fiihren, waren in dieser Studie die Schiiler:
innen, die Klassenstarke und der allgemeine Stundenumfang (vgl. Ksienzyk / Schaarschmidt
2005: 72).

Zudem lasst sich aus der Studie entnehmen, dass das Arbeitspensum sowie die Gesamtar-
beitszeit als hoher Stressfaktor angesehen werden (vgl. ebd.). Fabian Furst spricht in diesem
Zusammenhang auch von einem Mangel an Pausen, der das Belastungserleben der Lehr-
krafte zusatzlich bekraftigt (vgl. Furst 2018: 58).

Weiter geht aus anderen wissenschaftlichen Untersuchungen hervor, dass Ursachen fur die
Beanspruchung mitunter in auRerunterrichtlichen Tatigkeiten und der Mitarbeit von Gremien
liege (vgl. Schmitz / Voreck 2011: 140; Ministerium fir Bildung, Wissenschaft und Kultur Meck-
lenburg-Vorpommern 2014: 17). Auch die Zusammenarbeit mit Schiler: innen und viele gleich-
zeitig zu erledigende Aufgaben, wurden als Stressfaktoren angegeben (vgl. Eckert / Ebert /
Sieland 2013: 200 f.).

Abschlie3end wurde aus der Potsdamer Lehrerstudie geschlussfolgert, dass bei einigen Lehr-
kraften die eigenen Kompetenzen und Ressourcen zur Bewaltigung solcher Anforderungen
nicht ausreichten und zu starken Beanspruchungen flhrten (Ksienzyk / Schaarschmidt 2005:
72.). Dies lasst sich auf die in Kapitel 2.3 beschriebenen Modelle zurtckzufuhren, bei denen
die eigenen verfluigbaren Ressourcen ein wichtigen Teil der Bewaltigung von Stress ausma-

chen.

Des Weiteren haben zwei weiteren Studien verschiedene Belastungsschwerpunkte von Lehr-
kraften untersucht. Der Bayerische Lehrerverband hebt in seiner Befragung hervor, dass
das Lernverhalten der Schiiler: innen der grote Stressfaktor sei sowie die daraus resultie-

rende eigene hohe Prasenz im Unterricht und fehlende Pausen (vgl. Hiifner 2003: 4).

Die niedersachsische Arbeitsbelastungsstudie stellt Ergebnisse Uber Belastungsfaktoren
an niedersachsischen Schulen dar. In dieser Hinsicht werden die Aussagen Uber berufsbil-
dende Schulen fir die vorliegende Arbeit herangezogen. Da die kleine Stichprobe von Lehr-

kraften an beruflichen Schulen (n=99) nicht stellvertretend zu bewerten ist, muss dies
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bericksichtigt werden. Die Gesamtstichprobe der niedersachsischen Schulen (n=2107) lassen
jedoch allgemeine Aussagen Uber schulbezogene Belastungsfaktoren zu. Innerhalb dieser
Studie konnten verschiedene Faktoren festgestellt werden, die von den Lehrer: innen als man-
gelnde Arbeitsbedingungen beschrieben wurden. Die Gestaltungsmaoglichkeiten, die Arbeits-
zeit und — intensitat sowie die emotionalen Anforderungen wurden an dieser Stelle erwahnt
und untermauern bereits dargestellte Befunde aus anderen Studien (vgl. Mumann / Hardwig
/ Riehtmuller 2017: 74). Im Gegensatz zu der kleinen Stichprobe in Bezug auf Lehrkrafte an
berufsbildenden Schulen, zeigt sich in der Gesamtbefragung, dass die Gestaltungsmdglichkeit
besser bewertet wird, wahrend die berufsbezogenen Bedingungen und emotionalen Anforde-
rungen ebenfalls als unzureichend eingestuft werden.

Um zu ermitteln, inwiefern diese als schlecht eingeschatzten Bedingungen tatsachlich als be-
lastend verspurt werden, wurden die jeweiligen Arbeitsbedingungskriterien in ihrer Belastungs-
intensitat untersucht. Dabei stellt sich heraus, dass 35% der Befragten die Arbeitszeitlage als
eher stark und stark belastend empfinden. Der hochste Wert bei den Lehrkraften lasst sich
jedoch aus den Ergebnisse in Bezug auf die empfundene Belastung durch die Arbeitszeit am
Wochenende entnehmen (vgl. ebd.: 62).

Im Vergleich zu anderen Arbeitsbedingungen, weist die Belastung durch eine hohe Arbeitsin-
tensitat die auffalligsten Werte auf: Mehr als 90% der Lehrkrafte geben hier aufgrund des ho-
hen Zeitdrucks eine Belastung an. Rund 85% beschreiben, dass sie unter der unzureichenden
Qualitat ihrer Arbeit aufgrund von Zeitmangel leiden wirden (vgl. ebd.: 63).

Daraus lasst sich schlieen, dass die Arbeitsbedingungen fur Lehrkrafte eine grofle Wirkung
auf die empfundenen Belastungen darstellen. Als Zwischenfazit dieses Forschungsstands
konnte herausgearbeitet werden, dass die wiederholte Nennung von Zeitdruck, dem Umgang
mit herausfordernden Schiler: innen und kaum regenerativen Pausen ein Bild abzeichnen, bei
dem sowohl subjektive Faktoren als auch strukturelle Probleme auf das Stresserleben von

Lehrer: innen einwirken und vielfaltige Stressoren herausstellen.

Bevor die relevanten Studien aufgezeigt werden, die sich speziell mit Berufsschullehrkraften
beschéaftigten, werden an dieser Stelle zwei wissenschaftliche Untersuchungen herangezo-
gen, die sich mit der Bewaltigung von Stress und Coping — Strategien befasst haben. Diese
dienen dazu, sich tber die Thematik einen Uberblick zu verschaffen, da dieser Schwerpunkt

ebenso ein wichtiger Bestandteil der eigenen Forschung ist.
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Die norwegische Studie von Skaalvik and Skaalvik 2015 " Job Satisfaction, Stress and Co-
ping Strategies in the Teaching Profession — What Do Teachers Say?" analysiert die Zufrie-
denheit im Beruf, Stress und die Bewaltigungsstrategien von an verschiedenen Schultypen
arbeitenden Lehrkraften basierend auf deren eigenen Aussagen. Anhand von 30 qualitativen
Interviews mit Lehrkraften konnte ermittelt werden, dass trotz hoher Arbeitszufriedenheit von
erheblichem Stress und Erschépfung gesprochen wird (vgl. Skaalvik und Skaalvik 2015: 182).
Als Stressoren wurden Zeitdruck und die Menge an administrativen Aufgaben identifiziert. Her-
ausfordernde Schiiler: innen und mangelnde Erholungspausen wurden ebenfalls haufig er-
wahnt (vgl. ebd.: 184 ff. ).

In Hinblick auf die bereits vorgestellten Studien zeichnen sich wiederkehrende Stressoren ab,
unabhangig davon, welche Lehrkrafte an welchem Schultyp und in welchem Bereich abgefragt
wurden. Dies lasst die Vermutung zu, dass die Ergebnisse aus den empirischen Untersuchun-
gen auf Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen zutreffen kdnnen, da sich einige Aufgabenbe-
reiche Uberschneiden und somit eine Ubertragung sinnvoll ist. Der Schwerpunkt lag zudem
auf den Strategien, um diesen Stress zu bewaltigen.

Diese Strategien variierten je nach Alter und Erfahrung der Lehrkrafte. In diesem Zusammen-
hang suchen jungere Lehrkrafte eher Unterstlitzung von Kolleg: innen und Mentor: innen.
Altere Lehrkréafte praferieren zu Zeitmanagement-Techniken und zogen klare Grenzen zwi-
schen Beruf und Privatleben (vgl. ebd.: 187 f.).

Viele Lehrkrafte weisen darauf hin, dass systemische Probleme wie grof3e Klassengrdfien und
fehlende Ressourcen die Stressbewaltigung erschweren wirden (vgl. ebd. :189). Dieser As-
pekt kdonnte fur die eigene Forschung in Bezug auf MaRnahmen der Institutionen relevant wer-

den und wird spater konkreter untersucht.

Die 2008 veroffentlichte Studie von Lehr, Schmitz und Hillert umfasst eine Untersuchung
von Lehrkraften in Bezug auf die Relevanz verschiedener Gesundheitsmuster im Kontext der
habituellen Stressbewaltigung (vgl. Lehr / Schmitz / Hillert 2008: 3). Die Studie erforscht eine
Stichprobe von 145 Lehrkraften und wand als Datenerhebung einen standardisierten Frage-
bdgen an, um Daten zu den Bewaltigungsstrategien und zur psychischen Gesundheit der Leh-
rer: innen zu generieren (vgl. ebd.:6). Diese Daten wurden mittels der Clusteranalyse ausge-
wertet, um verschiedene Gruppen der Lehrkrafte mit ahnlichen Bewaltigungsmustern zu iden-
tifizieren (vgl. ebd.: 7). Dabei wurden mehrere Bewaltigungsmuster unter den Lehrer: innen
herausgestellt. Eine Gruppe an Lehrpersonen verwendet Giberwiegend adaptive Bewaltigungs-
strategien und ist dem flexibel-kompensierenden Muster zuzuordnen.

Dabei werden Strategien der Problemlésung, positive Neubewertung und Unterstitzung aus
dem sozialen Umfeld als Ressource angewandt (vgl. Lehr / Schmitz / Hillert 2008: 8). Weitere

Befragte lassen eine Einordnung in das inkonsistent-kompensierende Muster zu. Die

26



AUSGANGSLAGE UND FORSCHUNGSSTAND

Bewaltigung von Belastungen findet durch passiv — defensive Strategien statt, sodass zwar
die Bereitschaft aktiv Veranderungen anzugehen hoch ist, jedoch zeigte sich auch, dass Re-
signation eine bewahrte Strategien darstellt (vgl. ebd.).

Das ruminativ-selbstisolierende Muster beschreibt besonders Isolation, Resignation und die
mangelnde Bereitschaft zur aktiven Veranderung (vgl. ebd. 8f.). Abschlielend stellen Lehr,
Schmitz und Hillert deutlich heraus, dass ein Repertoire an verschiedenen Bewaltigungsstra-
tegien sinnvoll sei und ,[...] eine simplifizierende Gleichsetzung von problemlésender mit funk-
tionaler und emotions-fokussierender mit dysfunktionaler Bewaltigung zu kurz greift“ (Lehr /
Schmitz / Hillert 2008: 13).

Weiter wurden in einem Stressverarbeitungsfragebogen nach Janke und Erdmann, in dem
20 Stressverarbeitungsstrategien aufgefihrt wurden, verschiedene Strategien, die als stress-
reduzierend, stressvermehrend oder ambivalent eingestuft werden, herausgearbeitet. (vgl. E-
ckert / Ebert / Bernhard 2013: 201).

Zu den stressreduzierenden Strategien zahlen, nach Auswertung der Fragebdgen, beispiels-
weise Entspannung und positive Selbstinstruktion. Aber auch das Bagatellisieren und
Schuldabwehr werden als Strategien angewandt. Diese verursachen zwar eine kurzzeitige Er-
leichterung, da beispielsweise Stressfaktoren vermieden werden, stellen auf lange Sicht je-
doch eine zusatzliche Belastung dar, da das Grundproblem des Stresses nicht behoben wird.
Zudem kénnen durch das Vermeiden von bestimmten Stressoren, stdrke Angste entstehen,
die das Stresserleben beglnstigen (vgl. Seibold 2022: 97). Stressvermehrende Strategien
umfassen zum Beispiel soziale Isolation, Resignation oder Selbstmitleid (vgl. Eckert / Ebert /
Bernhard 2013: 201).

Ambivalente Strategien beschreiben ein Bedurfnis nach sozialer Unterstiutzung oder Medika-
menteneinnahme, stellen jedoch Vermeidung sowie Aggression ebenfalls dar (vgl. ebd.). Ei-
nige ambivalente Strategien werden nach Angaben der dort Befragten genutzt, da sie eine
kurzfristige Stressreduzierung bieten, obwohl diese womaoglich keinen dauerhaften Effekt er-

zielen (vgl. ebd.).

Wurden anfanglich verschiedenste Studien angeflihrt, die sich mit der Lehrer: innengesundheit
von Uberwiegend Lehrkraften an allgemeinbildenden Schulen beschaftigten und die Stresso-
ren sowie Bewaltigungsstrategien untersuchten, wird dieses Kapitel mit zwei empirischen Un-

tersuchungen abschlieRen, die sich explizit mit Berufsschullehrkraften befassen.
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Der DAK-Report von 2004 untersuchte die gesundheitlichen Belastungen von Berufsschul-
lehrer: innen. Bei der Befragungen wurden 507 Berufsschullehrkrafte aus acht berufsbildenden
Schulen sowie aus vier verschiedenen Bundeslandern befragt (vgl. DAK Team Pravention und
Gesundheitsberatung 2004: 7). Ziel war es , den Gesundheitszustand von Lehrkraften zu er-
mitteln. Besonders auffallend sind die Resultate hinsichtlich der psychischen Beeintrachtigun-
gen der Lehrer: innen. Mittels eines psychiatrischen Instruments wurde untersucht, inwiefern
sich Einschrankungen in der Alltagsbewaltigung bemerkbar machen (vgl. ebd.: 22). 38% wur-
den hier als auffallig erfasst, 15% davon erreichten den Wert fur eine starke Beeintrachtigung.
Weiter wurden haufige Ursachen wie hohe Arbeitsbelastung, Zeitdruck und eine unzu-
reichende Unterstitzung durch die Schuladministration genannt (vgl. DAK Team Pravention
und Gesundheitsberatung 2004:12, 34f.).

Besonders der Umgang mit schwierigen Schuler: innenverhalten scheint ein massives und
belastendes Problem seitens der Lehrkrafte darzustellen (vgl. DAK Team Pravention und Ge-
sundheitsberatung 2004:37). Diese Faktoren fihren meist nach den Ergebnissen der Studie
zu gesundheitlichen Problemen wie Burnout, Schlafstérungen und anderen stressbedingte so-
wie psychosomatischen Erkrankungen (vgl. ebd. : 21ff.). Zudem greift die Untersuchung den
Umgang mit Stress auf. Demnach besitzt jede vierte Lehrperson einen unpassenden Umgang
mit Arbeitsbelastungen. Analysiert wurde dies in Anlehnung an die Risikotypen A und B nach
Schaarschmidt.

Hierbei werden die Risikotypen zwischen Engagement, beruflichen Ehrgeiz und Widerstands-
fahigkeit (Resilienz) unterschieden. Je nach Schwerpunktsverlagerung (z.B. hohes Engage-
ment und hoher beruflicher Ehrgeiz und niedrige Widerstandsfahigkeit) kommt es zu einem
eher schlechteren Umgang mit arbeitsbezogenen Belastungen. Vor allem das Risikomuster A

ist bei den Befragten vertreten und zeichnet sich mit 80 % aus.

Erwahnt werden muss an dieser Stelle, dass sowohl Muster A als auch Muster B sich Uber-
wiegend bei alteren Lehrkraften widerspiegeln (vgl. ebd. 29ff.). Daraus leitet sie die Frage ab,
wie jlingere Lehrkrafte mit schulischen Arbeitsbelastungen umgehen und stellt einen Schwer-
punkt fir zukinftige Forschung dar. In ihrem Fazit, hebt DAK die Notwendigkeit betrieblicher
Gesundheitsférderung und praventiver Mainahmen hervor, um die Belastungen zu reduzieren
und die Gesundheit der Lehrkrafte zu fordern (vgl. ebd.: 41).

Die letzte empirische Untersuchung dieser Thematik wurde von Nadine Conen 2022 durch-
geflihrt. Obwohl es sich um eine nicht reprasentative Forschung handelt, werden dort rele-
vante Ergebnisse und Hypothesen erfasst, die einen Zusammenhang mit dem eigenen Thema

herleiten. Zudem untermauert Nadine Conen die Begriindung der eigenen Forschung, indem
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auch sie erwahnt, dass es unzureichende wissenschaftliche Befunde zum Stresserleben von
Berufsschullehrkraften gibt (vgl. Conen 2022: 4, 84).

Die Befragung umfasst flnf Interviews mit Lehrkraften an beruflichen Schulen und untersuchte
die gesundheitlichen Belastungen und Bewaltigungsstrategien (vgl. Conen 2022: 85, 92.f).
Dabei wurden Hauptbelastungsfaktoren unter anderem wie Arbeitsiiberlastung und Heteroge-
nitat identifiziert (vgl. Conen 2022 : 112f.). Weiter spricht sie von Belastungsschwerpunkten
wie ,[...] Klausuren konzipieren und korrigieren, Unterrichtsstérungen/Auseinandersetzungen
mit schwierigen Schilern, Grofte Klassen [sic!], Fehlender Austausch/Fehlendes Feedback
[sic!] sowie die Einarbeitung in neue Arbeitsfelder [...]“ (Conen 2022: 131).

Daraus ergibt sich fiir die eigene Forschung die Frage, inwiefern diese Ergebnisse bestatigt
werden kénnen. Hinsichtlich der Bewaltigungsstrategien und dem Umgang mit Stress der von
ihr befragten Lehrkrafte, fasst sie zusammen, dass die Befragten gunstige Bewaltigungsstile

und eher ein ,, positives Berufsempfinden“ (Conen 2022: 154; 167) aufweisen.

SchlieBlich empfiehlt Conen Malinahmen zur Gesundheitsférderung, darunter praventive Pro-
gramme und bessere Unterstlitzung durch die Schulleitung. Die Arbeit hebt die Notwendigkeit
hervor, systematische Veranderungen vorzunehmen, um das Wohlbefinden der Lehrkrafte
nachhaltig zu verbessern (vgl. ebd. : 173f.). Hinsichtlich solcher Malinahmen, die von Schulen

angeboten werden, liegen ebenfalls wenige wissenschaftliche Untersuchungen vor.

Die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung (DGUV) hat dazu eine Broschire herausge-
bracht, in der sie die Relevanz von schulbezogenen MalRhahmen herausstellt und betont dabei
ein Konzept einer gesunden Schule. In dieser Broschire wird akzentuiert, dass MaRnahmen
zur Verbesserung der Gesund die Schulqualitat erheblich beeinflussen und es somit die Auf-
gabe der jeweiligen Schulen und Schulleitungen ist, sich um die Gesundheit der Lehrkrafte
und weitere Beteiligte zu kimmern (vgl. Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e.V.
(DGUV) 2017 :11).

Des Weiteren orientiert sich die DGUV an verschiedenen Typen von MalRnahmen, die auf
unterschiedliche Belastungen und Gesundheitsgefahrdungen ausgerichtet sind. Beispiele
hierflr sind Ressourcenorientierung wie z.B. Kompetenztrainings oder das Schaffen einer ge-
meinschaftlichen Schulkultur sowie Verhaltenstrainings, um Umgang mit Belastungen zu er-
lernen, und strukturelle Verbesserungen wie z.B. Sanierungen oder Anpassungen an die Ar-
beitszeit (vgl. ebd. : 13).

Inwiefern tatsachlich Angebote von den beruflichen Schulen bereitgestellt werden, wird Teil
des Forschungsgegenstands sein. Es konnte herausgearbeitet werden, dass die Studien, die
sich auf allgemeinbildende Lehrkrafte beziehen, verschiedene Belastungsfaktoren sowie un-

terschiedliche Bewaltigungsmuster beschreiben. Dabei spielt besonders die allgemeine
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Arbeitsbelastung sowie die Heterogenitat der Schdler: innen eine entscheiden Rolle auf das
Stresserleben der Lehrer: innen. Aber auch institutionelle Rahmenbedingungen kénnen unab-
hangig von der subjektiven Wahrnehmung Stress bei den Befragten auslésen. Des Weiteren
wird eher von inadaquaten Verhaltensmustern gesprochen, die den Stresszustand verstarken
kdnnen. Zudem greifen die vorgestellten Studien in diesem Bereich verschiedene Forschungs-
verfahren auf, die die Vermutung zu lassen, dass je nach Verfahrensweise vielfaltige und un-
eindeutige Ergebnisse vorliegen kénnen. Dennoch fallt auf, dass die dargestellten wissen-
schaftlichen Untersuchungen zu den berufsbildenden Schule ahnliche Ergebnisse unter sich
erzielen konnten. Diese Ergebnisse fungieren als Grundlage der eigenen Forschung und wer-

den spater ndher betrachtet.

Auch wenn zahlreiche Studien und empirische Forschungsergebnisse zum Thema Stress von
Lehrkraften vorliegen, so ist zu kritisieren, dass die Forschung bezogen auf Berufsschullehr-
krafte unbericksichtigt bleibt. Durch das Vorstellen dieses Forschungsstands und der aktuel-
len Ausgangslage wird die vorliegende Arbeit begriindet. In diesem Zusammenhang fand eine
eigene qualitative Befragung statt, die sich mit subjektiv erlebten Stressfaktoren, Bewalti-
gungsmethoden und MalRnahmen der Institutionen befasst. Das konkrete Vorgehen und die

ausfuhrliche Begriindung der dargestellten Forschung, wird im nachsten Kapitel behandelt.
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V. FORSCHUNGSDESIGN — QUALITATIVE BEFRAGUNG

Um den zuvor erwahnten Forschungsstand aufzugreifen, wird sich dieses Kapitel mit dem For-
schungsdesiderat befassen. Die qualitative Forschung ermdglicht somit tiefe Einblicke in
menschliche Erfahrungen, Einstellungen und Verhaltensweisen (vgl. Mayring 2016: 22). An-
ders als die quantitative Forschung, die zumeist auf numerischen Daten und statistischen
Analysen basiert, befasst sich die qualitative Forschung mit dem Verstehen komplexer Pha-
nomene (vgl. Vogt / Werner 2014: 6; Kirchmair 2022: 3).

Hierbei wird zwischen unterschiedlichen Forschungsinstrumenten und Methoden wie Inter-
views, Fokusgruppen und Beobachtungen differenziert, um detaillierte und nuancierte Er-
kenntnisse zu gewinnen (vgl. Kirchmair 2022: 10). Damit die qualitativen Untersuchungen be-
wertbar bleiben, liegen, ahnlich wie bei einer quantitativen Untersuchung, spezielle Gutekrite-
rien vor, die das Vorhaben der qualitativen Forschung umranden.

Die Giitekriterien der qualitativen Forschung sind demnach spezifische Mal3stébe, die ver-
wendet werden, um die Qualitat und Glaubwrdigkeit qualitativer Forschungsprojekte zu be-
werten (vgl. Déring 2023: 6f. ; Misoch: 2015 231). Die Gutekriterien nach Lincoln und Guba,
die als einflussreichste Ansatzen zur Bewertung der Qualitat qualitativer Forschung gelten,

umfassen vier Bereiche, die im Folgenden dargelegt werden (vgl. Déring 2023: 108).

Die Vertrauenswirdigkeit (Credibility) bezieht sich auf die Vertrauenswirdigkeit und Plausibi-
litdt der Forschungsergebnisse und beachtet dabei verschiedene Methoden zur Sicherstellung
der Glaubwirdigkeit wie die Triangulation, dem Member Check sowie einer detaillierten Be-
schreibung der Forschungssituation und einer intensiven Auseinandersetzung mit dem For-

schungsgegenstand (vgl. ebd. : 109).

Die Ubertragbarkeit (Transferability) stellt ebenfalls ein wichtiges Kriterium dar und beschreibt

die Anwendbarkeit der Ergebnisse auf andere Kontexte (vgl. ebd.).

Die Verlasslichkeit (Dependability) bezieht sich auf die Konsistenz und Wiederholbarkeit der
Forschungsergebnisse, sodass eine nachvollziehbare Dokumentation aller Entscheidungen,
Methoden und Prozesse, die wahrend der Forschung durchgefiihrt wurden, transparent ge-
macht werden (Misoch 2015: 236).

Zuletzt befasst sich die Bestatigbarkeit (Confirmability) mit einer Objektivitdt und Neutralitat
der Forschungsergebnisse. Hierdurch wird gewahrleistet, dass die Ergebnisse aus den Daten
und nicht aus den subjektiven Einflissen des Forschenden stammen (vgl. Misoch 2015: 243
ff. ; Déring 2023: 110).
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Nachdem die Gutekriterien qualitativer Forschung dargelegt wurden, erfolgt vor ab eine kurze
Begriindung der Auswahl einer qualitativen Befragung. Die vorliegende Forschung untersucht
somit subjektiv erlebte Aspekte in Bezug auf Stress von Lehrkraften an beruflichen Schulen,
um die Perspektiven und Erfahrungen der beteiligten Personen zu erfassen. Ziel dieser Studie
ist es, ein tieferes Verstandnis flr das Stresserleben zu entwickeln und dabei die Vielfalt der
individuellen Sichtweisen und Erlebnisse zu bericksichtigen. Angesichts der Komplexitat des
zu untersuchenden Themas bietet die qualitative Forschung die Mdglichkeit, die subjektiven
Bedeutungen und sozialen Prozesse, die den Erfahrungen der Befragten zugrunde liegen,
detailliert zu erforschen. Dies tragt besonders dazu bei auf diese Thematik aufmerksam zu
machen, da es wie in anderen Kapiteln haufig erwahnt, kaum bis wenig wissenschaftliche Un-
tersuchungen in diesem Themenfeld gibt. In den folgenden Abschnitten wird zunachst ein
Uberblick tber die Auswahl des Themas und die angewandten Methoden gegeben. Weiter
wird das ausgewahlte Sampling naher betrachtet und begriindet. AnschlieRend werden die
Vorgehensweise der Datenerhebung sowie die Auswertung detailliert beschrieben. Hierbei
wird insbesondere auf die inhaltlich — strukturierte Inhaltsanalyse nach Kuckartz und die ver-

wendeten Software MAXQDA eingegangen.

32



FORSCHUNGSDESIGN — QUALITATIVE BEFRAGUNG

41 AUSWAHL UND BEGRUNDUNG DES METHODISCHEN VORGEHENS

Stress ist ein allgegenwartiges Phanomen in der modernen Gesellschaft und betrifft somit
auch Menschen in ihrer Arbeitswelt (vgl. Stix 2023: 17). Obwohl Stress in seiner Grundform
als eine natirliche Reaktion auf Herausforderungen und Bedrohungen verstanden wird,
konnte bereits herausgefunden werden, dass chronischer oder ibermaRiger Stress zu ernst-
haften gesundheitlichen Problemen fiihren kann (vgl. Renneberg / Erken / Kaluza 2009 :143f.).
Dabei wurde zuvor beschrieben, wie Stress in dieser Arbeit verstanden wird und welche Mo-
delle auf die Stressthematik zurtckgreifen.

Zudem wurde geklart, dass wenig bis kaum wissenschaftliche Befunde zum Thema dieser
Arbeit vorliegen, sodass die Bedeutung der Forschung begriindet wird. Dadurch, dass sich die
vorgestellten Studien Uberwiegend auf Lehrkrafte an allgemeinbildenden Schulen konzentrie-
ren, ist es notwendig, Lehrer: innen an beruflichen Schulen zu betrachten.

Vor diesem Hintergrund ermaéglicht eine tiefere Betrachtung, die subjektiven Erfahrungen und
die vielfaltigen Ursachen sowie den Umgang mit Stress zu untersuchen. Aus diesem Grund
eignet sich die die qualitative Forschung als zentrales Mittel zum Beantworten der Forschungs-
fragen. Um herauszufinden welche Faktoren bei Berufsschullehrkraften zu Stress fihren, wie
die Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen persdnlich mit Stress umgehen sowie welche Me-
thoden sie anwenden, um diesen bewaltigen zu kdnnen, wurde eine qualitative Befragung an
privaten Berufsschulen in Rostock durchgefiihrt. Weiter wurde untersucht, inwieweit mogliche
Angebote im Kontext des Stresserlebens sowie der Stressbewaltigung von den jeweiligen In-
stitutionen angeboten werden und welche Malinahmen aus Sicht der Lehrer: innen notwendig
waren.

Durch die Befragung der ausgewahlten Lehrkrafte wurde herausgearbeitet, welche Gestal-
tungs- und Anderungswiinsche die Lehrer: innen in Bezug auf ihr Stressempfinden besitzen
und wie die schulische Einrichtung darauf reagieren kénnen. Die Auswahl der qualitativen Un-
tersuchung wurde durch das problemzentrierte Interview gestitzt. Da es sich um eine persén-
liche Befragung in Form von Interviews handelte, konnten die subjektiven Zusammenhange
erfasst werden. Grundsatzlich wird hierdurch ermdglicht, Verhaltensweisen und persoénliche
Erlebnisse der Lehrkrafte nachzuvollziehen.

Zudem wird durch das Interview die Vielschichtigkeit der Erfahrungen der Lehrer: innen unter-
sucht. Durch dieses Verfahren wurde sich versprochen, dass ebenfalls detaillierte und reich-
haltige Daten gesammelt werden konnen. Diese Daten sollten Einblicke in die Bedeutungen,
Motive und Kontexte im Zusammenhang mit dem Stresserleben von Lehrkraften an berufli-
chen Schulen bieten. Da Stress als individuelles Empfinden bezeichnet wird und stark von der
eigenen subjektiven Wahrnehmung abhangt (vgl. Mienert / Soltau 2010 : 762), scheint die

Anwendung der qualitativen Forschung sinnvoll und méglich. Zudem kénnen die Methoden
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flexibel eingesetzt werden, sodass wahrend der Datenerhebung Anpassungen vorgenommen
werden kénnen, um neue Fragen zu generieren, die sich im Laufe der Studie oder der Litera-
turrecherche ergeben (vgl. Kirchmair 2022: 5).

AbschlielRend ermdglicht die qualitative Forschung, das Untersuchungsfeld aus der Perspek-
tive der beteiligten Personen zu betrachten (sogenannte emische Perspektive), anstatt aus
der Sicht des Forschenden (sogenannte etische Perspektive) (vgl. Helfrich 2013:13). Dies fuhrt
zu einem tieferen Verstandnis der inneren Sichtweisen und lasst Rickschlisse auf den Um-
gang mit verschiedenen Stresssituationen zu. Inwiefern der Aufbau des Forschungsdesigns
erfolgt und welche konkreten Grunde fur die Auswahl der Methode sowie einzelner Schritte

vorliegen, wird in den darauffolgenden Unterkapiteln geklart.
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4.2 DATENERHEBUNG

Um die oben genannten Forschungsfragen untersuchen zu kénnen, wurden flr die Untersu-
chung qualitative Befragungen mit verschiedenen Lehrkraften an beruflichen Schulen durch-
geflhrt. Personliche Befragungen bieten den Vorteil, mit einem Gegenilber in den direkten
Kontakt zu treten und somit eine entsprechende, vertrauensvolle Beziehung aufbauen sowie
eine authentische Atmosphare zu schaffen (vgl. Kirchmair 2022:15). Dies eignet sich beson-
ders, da es sich in dieser Befragung um individuelle und persénliche Themen handelt . Dar-
Uber hinaus fand eine sogenannte Einzelbefragung statt, sodass jede Lehrkraft einzeln inter-
viewt wurde. Dies hat den Hintergrund, dass bei Einzelgesprachen besonders die individuellen
Sichtweisen, Verhaltensweisen und Gefiihle angesprochen werden kénnen (vgl. Kirchmair
2022 : 29). Nach welchen Kriterien die befragten Personen ausgewahlt wurden, wird im Fol-

genden dargelegt.

4.2.1 SAMPLING

Um die Forschungsfragen zu beantworten, wurden sechs Lehrkrafte aus dem Gesundheits —
und Sozialbereich von unterschiedlichen privaten Schulen im Bundesland Mecklenburg — Vor-
pommern befragt. Die Eingrenzung auf privaten Schulen wird durch den aufwendigen Prozess
mit den Ministerium zur Genehmigung von Befragungen an staatlichen Schulen sowie die vor-
handen personlichen Beziehungen zu den privaten Tragern begrindet.

Die Lehrkrafte mussten demnach keine besondere Voraussetzungen zur Teilnahme vorwei-
sen. Eine Beschaftigung an einer privaten beruflichen Schule im Gesundheits — und Sozialbe-
reich wurden allerdings als relevant fir das eigene Forschungsthema gesehen, da es zu die-
sem Arbeitsfeld, wie bereits erwahnt, mangelhafte empirische Untersuchungen gibt. Unab-
hangig von Alter, Geschlecht oder Berufserfahrungen wurden sechs persénliche Interviews
vor Ort an den Schulen durchgefihrt.

In dieser Hinsicht gibt es keine nennenswerten Kriterien, die durch die Lehrkrafte zu erfiillen
waren. Des Weiteren arbeiten von den sechs Lehrer: innen funf in einem Bereich des Gesund-
heitswesen wie z.B. Physiotherapie oder Psychologie und eine Person als Schulleitung im
Fachbereich Sozialwesen. Auch der Stand innerhalb der Schule wurde fur diese Untersuchung
nicht bertcksichtigt, sodass Personen als Leitung oder als Festangestellte in Teil oder — Voll-
zeit interviewt wurden.

Die Lehrkrafte wurden zu der Problemstellung dieser Arbeit befragt, da nur sie fundiertes
Wissen Uber das berufsspezifisches Stresserleben besitzen. In dieser Hinsicht kénnen ihre
subjektiven Erfahrungen dabei helfen, herauszufinden, welche mogliche Stressoren bestehen,

wie Lehrkrafte in diesem Bereich mit Stress umgehen und welche Malinahmen seitens der
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besuchten Institutionen erfolgen. Diese Vorgehensweise wird damit begriindet, dass das ei-
gene Forschungsinteresse zunachst allgemein auf Stressoren, Umgang mit Stress und Stress-
malinahmen fokussiert ist, sodass flr bestimmte Bedingungen wie Alter oder Berufserfahrung
keine Wichtigkeit zum Beantworten der Forschungsfragen gesehen wurde, es dennoch sinn-
vollist, fur zukunftige empirischen Untersuchungen eine striktere Eingrenzung vorzunehmen.
Des Weiteren fand die Auswahl der Lehrer: innen aus dem Grund statt, dass sich nur wenige
Schulen im Land Mecklenburg — Vorpommern fur ein Interview bereit erklarten und deshalb
die Lehrkréafte, die sich freiwillig meldeten, in die Befragung mitaufgenommen wurden. Dem-
nach muss bereits an dieser Stelle betont werden, dass die Forschung und ihre Ergebnisse
als nicht reprasentativ zu bewerten sind, die Ergebnisse jedoch wertvolle Antworten zur ge-
wahlten Thematik beinhalten, die fir mdgliche Anschlussforschungen genutzt werden kénnen.
SchlieBlich lasst sich das Sampling als heterogen beschreiben, da die Lehrkrafte unterschied-
liche Merkmale aufweisen, dennoch wichtig fur das Forschungsinteresse sind und davon aus-
gegangen werden kann, dass trotz der individuellen Thematik ,Stress“ Uberschneidungen in
den Ergebnisse vorliegen.

Zudem ist zu erwahnen, dass vor dem Befragungszeitraum ein Pretest mit einer bekannten
Person, aus dem eigenem Umfeld, die selbst Lehrer: in an einer privaten Schule ist, durchge-
fuhrt wurde, um dem Leitfaden sowie die entsprechenden Fragen zu testen und unter Umstan-
den Verbesserungen vorzunehmen. Wurde in diesem Abschnitt die Auswahl der Befragten
begrindet, beschaftigt sich das nachste Unterkapitel mit einer Beschreibung und Erlduterung

des leitfadengestiitzten problemzentrierten Interviews.
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4.2.2 LEITFADENGESTUTZTES PROBLEMZENTRIERTES INTERVIEW

Das problemzentrierte Interview ist eine qualitative Forschungsmethode, wurde von An-
dreas Witzel entwickelt und befasst sich mit tiefgehenden Einblicken in spezifische Probleme
oder Themenbereiche, die flr die Befragten relevant sind (vgl. Kurz et al. 2009: 463: Witzel
2000 : 11f.).

Das problemzentrierte Interview ist besonders geeignet, um komplexe soziale Zusammen-
hange und individuelle Erfahrungen zu erforschen. Es ermdglicht einen tiefen Einblick in die
subjektive Wahrnehmung und Bearbeitung spezifischer Probleme durch die Befragten (vgl.
Kurz et al. 2009: 463). Der Fokus des Interviews liegt auf einem spezifischen Problem, das
aus der Perspektive der Befragten beleuchtet wird (vgl. Witzel 2000 : 3).

Da das Thema dieser Arbeit nach der Untersuchung des Forschungsstandes als komplex ein-
geschatzt wird, wird durch die subjektiven Erfahrungen und Meinungen der Interviewten, diese
Thematik naher erforscht und lenkt den Fokus auf Lehrkrafte an beruflichen Schulen. Da es
sich um das eigene Stresserleben im beruflichen Kontext der Lehrkrafte handelt, sind sie in
der Lage konkrete Informationen Uber diesen Sachverhalt zu bieten. Konkret bedeutet dies,
dass nur sie dariber Auskunft geben kénnen, wie sie Stress wahrnehmen und damit umgehen.
In diesem Zusammenhang kdénnen sie ausgehend von der aktuellen Problemlage von ihren
Erfahrungen sprechen, die je nach Ergebnis, den zu untersuchenden Gegenstand induktiv an
Aspekten erweitern kann. Dieses Verfahren untermauert die Sinnhaftigkeit dieser Methode, da
das problemzentrierte Interview sich fur das deduktiv — induktive Verfahren eignet (vgl. Misoch
2015: 71). Zudem wurden die Lehrkrafte zu institutionellen Bedingungen, die im Kontext zu
Maflinahmen stehen, die sich mit Belastungen von Lehrer: innen beschéaftigen, befragt,
wodurch ihre Sichtweise auf mdgliche strukturelle Probleme, die im engem Zusammenhang
mit der Forschungsfrage stehen, deutlich wird.

Das problemzentrierte Interview eignet sich in diesem Forschungsvorhaben, da hierdurch die
personliche Erfahrungen im Fokus stehen und sichtbar gemacht werden, die durch andere
Methoden héchstwahrscheinlich schwer zuganglich waren (vgl. Witzel / Reiter 2022: 25). Des
Weiteren waren andere Methoden als Erhebungsinstrument méglicherweise ungeeignet, da
diese Form des Interviews, wie bereits angesprochen, speziell die subjektiven Wahrnehmun-
gen der Lehrkrafte aufgreift und die These stiitzt, dass Stress subjektiv verstanden werden
muss. Diese Vorgehensweise bietet wertvolle Einblicke und Ergebnisse, die zur Beantwortung
der Forschungsfrage notwendig sind, da die Lehrkrafte Teil eines grofieren Forschungsgegen-
standes bzw. eines gesellschaftlichen Problems sind, den es zu untersuchen gilt, da kaum bis
wenige wissenschaftliche Ergebnisse dazu vorliegen.

Das Interview wurde mit einem offenen Impuls und einer offenen Frage begonnen, die die

Befragten dazu anregt, ihre Erfahrungen und Ansichten ausfuhrlich zu schildern. Dies geschah
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durch eine erzahlgenerierende Frage, die den Interviewten Raum bot, aus ihrer Sicht zu er-
zahlen (vgl. Déring 2023: 373).

Des Weiteren wurde das problemzentrierte Interview mit einem leitfadengestitztem Interview
kombiniert und durchgefiihrt. Demnach ist ein leitfadengestitztes Interview eine qualitative
Forschungsmethode, bei der ein vorab entwickelter Interviewleitfaden verwendet wird, um
strukturierte Gesprache mit den Lehrkraften zu fuhren (vgl. Helfferich 2014: 559). Diese Me-
thode verkniipft die Struktur eines Leitfadens mit der Flexibilitat, auf die Antworten der Befrag-
ten einzugehen und vertiefende Fragen zu stellen, um ein tiefgreifendes Verstehen zu entwi-
ckeln und gegebenenfalls Nachfragen zu stellen, die relevant flr das eigene Forschungsvor-
haben sind (vgl. ebd.). Diese Vorgehensweise stellt eine wichtigen Teil der eigenen Forschung
dar, da die Lehrkrafte zu ihren personlichen und individuellen Perspektiven zu ihrem eigenem
Stresserleben befragt wurden.

Aus diesem Grund wurde der Leitfaden vorab strukturiert, dennoch so offen wie mdglich kon-
zipiert, da sich das Forschungsinteresse vor allem auf subjektive Wahrnehmungen und Sicht-
weisen bezieht, sodass die Lehrkrafte aus ihrer Sicht erzahlen, jedoch nicht zu stark von For-
schungsinteresse abgewichen wird (vgl. Déring 2023: 356). Unter diesem Aspekt wird dieser
Leitfaden unter den halbstrukturierten Interviewleitfaden eingeordnet (vgl. ebd.).

Wahrend des Interviews wurde der Leitfaden flexibel eingesetzt. Es wurde sich an den Ant-
worten und Erzahlungen der Befragten angepasst und vertiefende Nachfragen gestellt, die
relevant fir die Problematik sind und von den Lehrkraften nicht bereits genannt wurden, um
spezifische Details und Perspektiven zu ergrinden (vgl. ebd. : 372f.).

Diese Nachfragen gehen teilweise auf theoretische Grundlagen aus der Literatur zurick und
erschienen im Kontext der Beantwortung der Forschungsfrage als notwendig. Nach welchen
Kriterien der Leitfaden strukturiert wurde und aus welchen Grinden die einzelnen Fragen ent-

standen sind, wird im nachsten Abschnitt deutlich gemacht.
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4.2.3 INTERVIEWLEITFADEN

Leitfadeninterviews sind eine spezielle Form der qualitativen Erhebungsinstrumente und
greifen auf eine verbale Datenerhebung zuriick. Sie gehéren zudem zu den semi- strukturier-
ten Interviewformen, die durch offene Fragen aber einer grundlegenden Strukturierung ge-
kennzeichnet sind (vgl. Misoch 2015: 66).

Ein Leitfaden ist hiernach ein strukturierter Plan, der dabei unterstitzt, das Gesprach syste-
matisch und zielgerichtet zu fuhren (vgl. Helfferich 2014: 560). Unter diesem Aspekt wird der
Leitfaden fur die vorliegende Arbeit als Stutze sowohl fir den Interviewenden als auch fur die
Befragten betrachtet. Durch die vorab festgelegte Struktur sollte eine Vergleichbarkeit zwi-
schen den Interviews gewabhrleistet sein, welche fur die Ergebnissicherung eine zentrale Rolle
spielt (vgl. Misoch 2015: 66; Déring 2023: 367). Dies hat den Grund, dass die Lehrkrafte Uber
personliche Erfahrungen und Sichtweisen sprechen und es ihnen so mdglich gemacht wurde,
ihre individuellen Perspektiven, Umgangsweisen und Erfahrungswerte zur Thematik zu ver-

deutlichen.

Da das Thema Stress, wie bereits herausgearbeitet, ein subjektiv wahrgenommenes Phano-
men und somit individuell zu betrachten ist, ist es sinnvoll den Leitfaden semi - strukturiert zu
gestalten, um Offenheit fir persdnliche Aussagen zu schaffen. Nichtdestotrotz wurde darauf
geachtet, dass die einzelnen Fragen den Fokus des Themas nicht verlieren (vgl. Helfferich
2014: 566). Der Leitfaden, orientierte sich an den grundlegenden Aufbaukriterien: Einleitung
und allgemeine Informationen sowie Hinleitung zum Thema der Forschungsfragen, Einstiegs-
frage, Hauptteil mit mdglichst offenen Fragen sowie Nachfragen und dem Abschlussteil (vgl.
Helfferich 2014: 566 ; Misoch 2015: 68).

Generell beinhaltet dieses leitfadengestitzte Interview eine Kombination aus immanenten und
exmanente (vgl. Kohlbrunn 2024a) Fragen, wobei sichergestellt wurde, dass Aspekte die
wichtig zur Beantwortung der Forschungsfragen erschienen in den Leitfaden integriert wurden.
Grundsatzlich wurde das Fragenschema in verschiedenen Themenblécke unterteilt, um sich
einen besseren Uberblick bei der Befragung verschaffen zu kénnen (vgl. Déring 2023: 356).
Die Fragen selbst lehnen sich an verschiedene Theorien und Kenntnisse aus der Literatur an
und wurden vorab deduktiv gebildet. Die erzahlgenerierenden Einstiegsfragen leiten das
Thema ein und heben die Individualitat des Stressbegriffes hervor. Zudem wird das Verstand-

nis der Lehrkrafte aufgegriffen.
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1. Bevor wir mit den Fragen zum Thema Stress anfangen, was assoziieren Sie mit
Stress?
2. Wie wiirden Sie Stress persénlich definieren?

Der Hauptteil des Leitfadens beinhaltet verschiedene Abschnitte zur Stressthematik und be-
schaftigt sich zunachst mit den wahrgenommenen Stressoren der Lehrkrafte. Diese Fragen
haben sich insbesondere an dem Lehrer: innenstressmodell nach Rudow sowie dem Stress-
konzept nach Gert Kaluza orientiert (s. Kapitel 2.2 und 2.3 ). Hiernach kénnen die potenziellen
Stressoren aus dem Arbeitsfeld der Lehrer: innen resultieren, sodass eine Abfrage ihres Auf-

gabenbereichs sowie der stressrelevanten Faktoren als sinnvoll erachtet wurde.

3. Sie arbeiten an einer privaten beruflichen Schule. In welchem Fachbereich sind Sie
tatig und welche Aufgaben libernehmen Sie dort?
Welche Ihrer Tétigkeiten oder anderen Faktoren wiirden Sie als stressig beschreiben?

Mbgliche Nachfrage: Welche weiteren Faktoren fallen lhnen noch ein?

Der nachste Themenblock konzentriert sich auf den Umgang mit Stress der Lehrkrafte und
greift ihre personliche Erfahrungen und Sichtweisen sowie ihre individuellen Bewaltigungsstra-
tegien auf, sodass eine Vertiefung stattfinden kann. Auch hier wurde auf verschiedenen bereits

vorgestellte theoretischen Grundlagen zurtickgegriffen (s. Kapitel. 2.2 und 2.3)

6. Wenn Sie sich an bestimmte Stressmomente erinnern, wie sind Sie mit diesen
umgangen?
7. Nachfrage: Haben Sie ein konkretes Beispiel fiir eine Stresssituation und lhren Um-

gang mit dieser?
Kennen Sie bestimmte Strategien? Welche haben Sie angewandt?
9. Was war fiir Sie in Stressmomenten férderlich?

10. Was war fiir Sie in Stressmomenten hinderlich?

Der letzte Themenblock leitet die Abschlussphase ein und befasst sich mit den institutionellen
Maflinahmen sowie den Ideen und Wiinsche zur Verbesserung seitens der Lehrkrafte. Diese
Fragen sind vor allem auf die unzureichenden empirischen Untersuchungen zurtickzufiihren,
die wahrend der Eigenrecherche deutlich wurden. In diesem Zusammenhang wurde in der
Arbeit mehrmals betont, dass es mangelhafte explorative Untersuchungen gibt, die sich mit

diesem Schwerpunkt befassen.
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11. Gibt es in Ihrer Einrichtung Mal3nahmen, die sich mit der Préavention oder den Umgang
von Stress beschéftigen? Wenn ja, wie werden diese gestaltet?

12. Wenn Sie und lhre Einrichtung alle Ressourcen zur Verfiigung stehen hétten, was
bréduchten Sie fiir Ihren Umgang mit Stress und was wiirden Sie sich wiinschen?

13. Mégliche Nachfrage: Was brduchten Sie fiir sich persénlich? Was wiinschen Sie sich

von lhrer Institution?

Abschliellend wurden bewusst bestimmte Nachfragen in den Leitfaden miteingebaut, um we-
sentliche Aspekte, die aus der Literatur herausgearbeitet wurden, anzusprechen und zu ge-
wahrleisten, dass alle Interviews mit den Lehrkraften eine vergleichbare Vorgehensweise auf-
weisen. Der Interviewleitfaden und eine konkrete Darstellung lassen sich im Anhang finden
und konnen zum Verstandnis herangezogen werden. Nachdem nun begrindet wurde, wie der
Interviewleitaden aufgebaut und erstellt wurde, muss im nachsten Schritt erlautert werden,

inwiefern die die Datenerhebung erfolgt ist.
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4.3 DURCHFUHRUNG UND TRANSKRIPTION

Die ausgewahlten Personen wurden zunachst telefonisch Uber die Schulleitungen kontaktiert,
danach folgte ein schriftlicher Kontakt mit E-Mail. Generell fand der Befragungszeitraum im
Mai 2024 statt und die Termine wurden mit den einzelnen Lehrkraften individuell besprochen.
Die Befragung selbst lasst sich in das leitfadengestutzte problemzentriertes Interview zuord-
nen und wurden nach diesen Richtlinien (s. Kapitel 4.2.2) durchgefuhrt.

Die Interviews hatten eine durchschnittliche Dauer von 30 Minuten und wurden mittels eines
Aufnahmegerates und dem Smartphone nach Einverstandniserklarung und Datenschutzinfor-
mationen digital festgehalten. Zur Auswertung der Interviews wurden diese im Anschluss da-
ran transkribiert und mittels der qualitativen — strukturierten Inhaltsanalyse ausgewertet (s. Ka-
pitel 4.4.). Die Interviews wurden, wie angesprochen, mit einem Aufnahmegerat aufgenommen
und mit zwei verschiedenen Softwareprogrammen transkribiert. Zunachst fand ausschlielich
das Transkribieren mit Word statt. Da am Ende der Bearbeitung technische Probleme auftra-
ten, wurde die Software ,F4“ hinzugezogen. Aus diesem Grund weisen einige Transkripte un-
terschiedliche Formen auf. Dies stellte flir die Ergebnissicherung und dem Verstandnis der
Befragung kein Problem dar.

Die Transkripte selbst folgen den Transkribierregeln nach Dresing und Pehl 2024. In dieser
Hinsicht wurden alle gesprochenen Worte aufgeschrieben und Fillworter wie ,ahm*® etc. nicht
mit aufgenommen (vgl. Dresing / Pehl 2024: 21). Weiter wurden langere Denk — oder Sprech-
pausen mit ... markiert (vgl. ebd.). Bestimmte Emotionen oder Betonungen, wurden nicht mit-
aufgenommen, da sie fur die Befragung selbst nicht als relevant betrachten wurden. Schliel3-
lich wurde versucht, die Transkripte einheitlich zu gestalten. Aufgrund der technischen Fehler
wurden die Personen im Interview entweder als“ Sprecher xy“ oder ,Person xy“ bezeichnet
(vgl. Dresing / Pehl 2024: 21). Grundlegen helfen solche Transkripte und die entsprechenden

Regeln dazu, den semantischen Inhalt eines Text besser zu fokussieren (vgl. ebd.: 20).
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4.4 DATENAUSWERTUNG - INHALTLICHE — STRUKTURIERTE INHALTSANALYSE UND MAXQDA

Die qualitative Inhaltsanalyse nach Udo Kuckartz ist eine erweiterte Methode der qualitativen
Inhaltsanalyse, die nach Mayrings Ansatz systematisch und regelgeleitet wurde, um die Inhalte
von Texten interpretativ zu analysieren und theoretisch fundierte Schlussfolgerungen zu zie-
hen (vgl. Kuckartz / Radiker 2022: 38).

Dieses Verfahren ermdglicht sowohl eine systematische als auch eine theoriegeleitete Analyse
von Texten oder gleichwertem Material (vgl. Mayring / Fenzel 2014: 543). Ziel ist es, die in-
haltliche Struktur eines Textes herauszuarbeiten, indem Kategorien gebildet und Textstellen
diesen Kategorien zugeordnet werden. Hiernach stellt diese Vorgehensweise einen zentralen
Schwerpunkt der eigenen Forschung dar und wird im nachsten Schritt erklart und literaturge-

stutzt begrindet.

Die inhaltlich — strukturierte Inhaltsanalyse nach Udo Kuckartz ist eine Weiterentwicklung
der klassischen qualitativen Inhaltsanalyse (vgl. Kuckartz / Radiker 2022 : 104 ). Kuckartz hat
eine spezifische Vorgehensweise entwickelt, die die systematische und verstandliche Analyse
von Texten hervorhebt (vgl. Girnus 2022: 468f.). Kuckartz betont ebenfalls die iterative Natur
der Inhaltsanalyse, bei der das Kategoriensystem und die Kodierung immer wieder Gberprift
und angepasst werden, um eine moéglichst genaue und umfassende Analyse zu gewahrleisten
(vgl. Kuckartz / Radiker 2022: 104).

Dieses Merkmal lasst sich in der eigenen Forschung wiederfinden, sodass beim Prozess An-
passungen erfolgt sind, um bestmdégliche Ergebnisse zu erzielen. Ein zentrales Merkmal der
inhaltlich-strukturierten-Inhaltsanalyse beschreibt die Kombination von deduktiven und in-
duktiven Verfahren (vgl. ebd.: 129f.). Anfangs werden Kategorien auf Basis theoretischer
Uberlegungen deduktiv festgelegt. Wahrend der Analyse werden induktiv aus dem Material
heraus entwickelte Kategorien hinzukommen (vgl. Ruin 2017: 12f.). Dies ermdglicht eine fle-

xible und dennoch systematische Herangehensweise an die Datenanalyse.

Dieser Schritt stellt ein entscheidendes Merkmal der vorliegenden Arbeit dar, sodass aus dem
Leitfaden und ausgewahlten Theorien sowie dem aktuellen Forschungsstand Kategorien de-
duktiv gebildet wurden und im Anschluss daran entlang des Materials Kategorien induktiv er-
weitert wurden (s. Kapitel 4.4.). Grundsatzlich wurde sich an das entwickelte Schema der
inhaltlich — strukturierten-Inhaltsanalyse nach Udo Kuckartz orientiert, welches kurz mit einer

Abbildung erlautert wird.
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Forschungs-
fragen

ABBILDUNG 2 ABLAUF EINER INHALTLICH - STRUKTURIERTEN INHALTSANALYSE NACH KUCKARTZ
Quelle: Kuckartz / Radiker 2022: 132

Zunachst wurden die transkribierten Interviews gesichtet, wichtige Stellen markiert und ein-
zelne Textstellen zusammengefasst (Schritt 1; s. Abb2.). Eine konkret Fallanalyse erfolgte al-
lerdings nicht. Aufgrund des zuvor gut strukturierten Leitfadens konnten aus den Abschnitten
des Interviewleitfadens bereits deduktiv Hauptkategorien gebildet werden (Schritt 2; s. Abb2).
Das konkrete Kategorienssystem und die entsprechende Erlauterung folgen im spateren Ka-
pitel. Nachdem die Hauptkategorien festgelegt wurden, wurden die entsprechenden Textstel-
len mithilfe der Software MAXQDA farbig codiert, betitelt und somit festgehalten. Dies wurde
mit allen Hauptkategorien durchgefihrt (Schritt 3; s. Abb2).

Nachdem diese Hauptkategorien festgelegt und codiert wurden, wurden im Anschluss anhand
des vorliegenden Materials induktive Subkategorien gebildet, die die Hauptkategorien naher
unterteilen und beschreiben, sodass ebenfalls eine Codierung der Segmente der Interviews
erfolgen konnte (Schritt 4 und 5; s. Abb2). Daran angeschlossen wurden die codierten Text-
segmente analysiert, indem treffende Aussagen interpretiert wurden, die die einzelnen Haupt
— und Subkategorien erklaren und die relevant fir die Ergebnisse sowie flir das Beantworten
der Forschungsfragen sind (Schritt 6; s. Abb2.). Das dazu erstellte Kategoriensystem hilft da-
bei das Verfahren nachvollziehen zu kénnen (s. Kapitel 4.4).

Die Ergebnisse wurden anschlieRend dokumentiert und werden spater in dieser Arbeit vorge-
stellt werden (Schritt 7; s. Abb2).
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Das Software-Tool zur Unterstitzung der Analyse, MAXQDA, welches den Prozess der Ko-
dierung und der Datenorganisation erleichtert, wurde als Hilfsmittel flr dieses Verfahren ge-
nutzt. MAXQDA ist eine Software fur qualitative und Mixed-Methods-Datenanalyse, die in der
Forschung universell angewandt wird (vgl. Gizzi / Radiker 2021: 9). Sie wurde entwickelt, um
bei der Organisation, Analyse und Interpretation von qualitativen Daten wie Texten, Interviews,
Fokusgruppen u.v.m. zu unterstitzen (vgl. ebd.: 9f.) MAXQDA wird in vielerlei Hinsicht einge-
setzt, um qualitative Forschung zu erleichtern und zu verbessern (vgl. Kuckartz / Radiker 2020
i XV).

Diese Software bietet zudem eine benutzerfreundliche Oberflache und eine Vielzahl von Tools,
die den gesamten Forschungsprozess von der Datensammlung bis zur Berichterstellung nach
eigener Einschatzung erleichtert . Aus diesem Grund konnte das Tool den Prozess der inhalt-
lich — strukturierten Inhaltsanalyse unterstiitzen, da das Codieren mit MAXQDA eine Hilfestel-

lung bietet, gut strukturierte Codierungen vorzunehmen.
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V. ERGEBNISSE

Nachdem zuvor die inhaltlich — strukturierte Inhaltsanalyse nach Kuckartz erlautert und das
eigene Vorgehen beschrieben wurden, stellt dieses Kapitel den Schwerpunkt der Arbeit dar
und erdrtert die Ergebnisse der qualitativen Befragung. Hierbei wird zunachst das Katego-
rienssystem erlautert, sodass im Anschluss die jeweiligen Ober — und Unterkategorien darge-
stellt werden kénnen. Das Kapitel wird mit einer fachwissenschaftlichen Diskussion abschlie-

Ren.

5.1 KATEGORIENSYSTEM

Zunachst ist wichtig zu erwahnen, dass es nach Udo Kuckartz verschiedene Formen von
Kategorien gibt, die gebildet werden kénnen. Die deduktive Kategorien, die vor der grundle-
genden Analyse, aus theoretischen Uberlegungen oder Hypothesen abgeleitet werden, die
induktive Kategorien, die direkt aus dem Datenmaterial, ohne vorherige theoretische Vorga-

ben, entwickelt werden und eine Mischform beider (vgl. Kuckartz / Radiker 2022: 70f ).

Die Kategorien, die innerhalb der Inhaltsanalyse gebildet wurden, verfahren nach dem Prinzip
der deduktiven — induktiven Bildung. Dies hat den Vorteil, dass zuvor deduktiv Kategorien aus
dem Leitfaden und den entsprechenden Themenblocken abgeleitet wurden, um eine Basis
herzustellen. Weiter konnten die induktiv gebildeten Kategorien dabei helfen, entlang des Ma-
terials weitere tiefgreifende Unterkategorien zu bilden, die die deduktiven Oberkategorien er-
ganzen und naher erlautern, sowie die vielfaltigen genannten Aspekte der Befragten hervor-
zuheben (vgl. Kuckartz / Radiker 2022: 102f.). Unter anderem unterscheidet Kuckartz zwi-

schen verschiedenen Unterformen der Kategorien.

Insbesondere die thematischen, analytischen und theoretischen Kategorien sind in diesem
Kategorienssystem zu finden (vgl. ebd.: 56). Dabei wurden sowohl Kategorien nach eine be-
stimmten Thema gebildet als auch aus dem Material heraus analytisch bestimmt. Letztendlich
wurden insbesondere die theoretischen Kategorien mit Hilfe des Leitfadens entwickelt. Die
Kategorien selbst wurden hierarchisch unterteilt, sodass die Oberkategorien die gleiche Wer-
tigkeit besitzen, die Unterkategorien den Oberkategorie unterstellt sind, jedoch innerhalb ihrer
Subkategorien ebenfalls als gleichwertig zu beschreiben sind. Diese Vorgehensweise zeigt
sich als wissenschaftlich oft benutzte Methode und stellt eine vorteilhafte Anwendung der In-

haltsanalyse dar (vgl. Ruin 2017: 12).
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Die Kategorien wurden in verschiedene ,Codes“ umbenannt, mit unterschiedlichen Farben
markiert und folgen dabei einem numerisch, hierarchisch aufbauenden Codesystem, wobei
die Unterkategorien jeweils mit einem alphabetischen Buchstaben von den jeweiligen Oberka-

tegorien unterschieden werden.

Ein vollstandiger Codebaum ist dem Anhang zu entnehmen. Eine eigene Beschreibung der
Definitionen der Kategorien verdeutlichen die Nachvollziehbarkeit der eigenen Herangehens-
weise und ermoglichen ein grundlegendes Verstandnis der Kategorien, sodass die Einordnung
der Subkategorien ebenfalls erkennbar bleibt. Diese konkreten Definitionen werden in dieser
Arbeit im Anhang im Codebuch zu finden sein. Des Weiteren Iasst sich eine Tabelle mit der

Anzahl der segmentierte Textstellen aus dem Anhang entnehmen.
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5.2 DARSTELLUNG UND ERLAUTERUNG DER ERGEBNISSE

Nachdem die erhobenen Daten mittels der qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet wurden,
wird sich dieses Kapitel mit den Ergebnisse der Forschung befassen. Die einzelnen Kategorien
wurden nach einem deduktiv — induktiven Verfahren gebildet und lassen sich in Bezug auf die

Forschungsfrage in drei Bereiche einteilen.

Die K1 -K4 beziehen sich auf die von den Lehrkraften als stressrelevant wahrgenommenen

Faktoren, die sich aus ihren Aufgaben und Anforderungen im beruflichen Alltag ergeben.

Zudem wurden an dieser Stelle bestimmte stressverstarkende als Faktoren identifiziert, so-
dass diese ebenfalls als Kategorie (K4) aufgenommen wurden und die Stressoren sowie die

Aspekte, die die Stress zusatzlich verstarken konnen, verdeutlich werden.

Die K5 befasst sich mit dem Teil der Forschungsfrage, der sich auf den Umgang sowie be-
stimmte Methoden und Strategien fokussiert. An dieser Stelle werden wesentliche Bewalti-
gungsstrategien der Lehrpersonen aufgezeigt und spater in den aktuellen wissenschaftlichen

Kontext gebracht.

Die ubrigen Kategorien K6 bis K7 umfassen die Angebote der institutionellen Malinahmen und
stellen die Wiinsche und Impulse seitens der Lehrkrafte dar, sodass der dritte Teil der For-

schungsfragen aufgegriffen wird.

Diese Kategorie beschreibt das subjektive Verstandnis von Stress der befragten Lehrkrafte.
Hierbei wird eine Differenz in der Wahrnehmung des eigenen Stressempfinden deutlich und
stellt wesentliche assoziierte Aspekte heraus.

Kernelemente aus den Aussagen der Lehrkrafte befassen sich unter anderem damit, dass
Stress als Reaktion des Korpers auf Uberforderung und Druck wahrgenommen wird, der tiber
den normalen Zustand hinausgeht und der Kérper dartber hinaus beansprucht wird.
Typische Stresssymptome, die von den Lehrkraften betont werden, sind Schwindel, Ubelkeit,
Kreislaufprobleme und allgemeine Anspannung. Es konnte zudem herausgefunden werden,
dass Stress sowohl negativ als auch positiv erlebt werden kann.

Einige Lehrkrafte sprechen von negativen Stress, da dieser mit Beklemmungen, Hilflosigkeit
und einer negativen Grundstimmung einhergeht, positiv sei Stress, wenn er als Inspiration,

Motivation und Dynamik empfunden wird. Nach Aussagen der Lehrpersonen ist Stress
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folgendermalien zu definieren: Stress entsteht, wenn die Anforderungen die eigenen Kapazi-
taten Ubersteigen.

Daraus resultiert ein Ungleichgewicht zwischen Komplexitat und eigenem Fassungsvermé-
gen. Generell wurde betont, dass moderater Stress motivierend und leistungssteigernd wirke,
Ubermafiger Stress hingegen bremsend, belastend und sogar krankmachend wahrgenom-
men wird.

»,Grundsétzlich muss man glaub ich differenzieren, ob es positiver oder negativer Stress ist.
[...] Stress bedeutet eigentlich, irgendwie unter den Druck zu geraten. Also wenn wir jetzt liber
negativen Stress reden, unter den Druck zu geraten, die Aufgaben irgendwie nicht fristgerecht
erledigen zu kénnen oder den Anforderungen nicht gerecht werden zu kénnen oder sowas,

also das ist was, was ich mit negativem Stress assoziiere.” (Interview 1 Zeile 15-18 ).

LStressist, [...] wenn die Anforderungen liber die Kapazitéten steigen. [...] Also das Fassungs-
vermdgen geringer ist als das Aufarbeitungsvermégen. Also wenn es denn die Balance gibt.*”
(Interview 3 Zeile 18-21).

Zudem weisen fluinf von sechs Lehrer: innen darauf hin, dass sie koérperliche, geistige und

psychische Beeintrachtigungen als Stress definieren.

LAlso Stress ist fiir mich eine Reaktion des Kérpers. Auf Uberbelastung. Auch viel Druck, ich
sag mal auf, alles was nicht mehr normal ist, also liber das Normale hinausgeht, wo der Kérper
einfach (beransprucht ist. Also ich kann ja mal aus, von mir sprechen, wie ich Stress immer
so wahrnehme. Es ist so [...] ich krieg unwahrscheinlich viel Schwindel, mir wird (ibel.” (Inter-
view 6 Zeile 6 - 14)

K2: Tatigkeitsfelder

Diese Kategorie bezieht sich auf die Tatigkeiten, die die befragten Lehrpersonen im Berufs-

schulalltag verrichten und tUbernehmen. Finf von den befragten Lehrkraften arbeiten im Be-
reich Gesundheit und eine Person im Bereich Sozialpadagogik. Von den sechs befragten Leh-
rer: innen arbeiten drei in einer Leitungsposition, wahrend eine Person als Quereinsteiger: in
tatig ist. Dabei wurden vielfaltige Arbeitsbereiche genannt, die zur besseren Ubersicht und

Verstandnis in Subkategorien unterteilt wurden.

K2a) Organisation und Verwaltung
Bei dieser Unterkategorie wurden die organisatorischen Aufgabenbereiche der Lehrkrafte ge-
nannt. Dabei lasst sich herausarbeiten, dass Tatigkeiten wie Stundeplane schreiben, fir die

Lehrkrafte Aufgaben sind, die sie neben dem Unterrichten mitgestalten. Zudem weisen drei
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von sechs Lehrkraften, Positionen in der Leitung auf und haben zusatzliche Aufgabenbereiche,
die Uber kleine Organisationen hinaus gehen wie z.B. Mitarbeiter: innenpflege oder Fachbe-

reichsubergreifende Angelegenheiten.

J[...]ansonsten das Mitwirken, Optimieren von organisatorischen Abléaufen. Erarbeiten von Pl&-
nen. Ja, Verbesserungen generell, Qualitdtsverbesserung. Flir gewisser Téatigkeiten, die wir

hier so machen [...]* (Interview 2 Zeile 51-52).

»[...] Stundenpléne schreiben, Stundenpldne Online stellen, die Kooperationspartnerpflege,

Praxisbesuche, die dazu zéhlen.[...] (Interview 1 Zeile 59-60).

J...] das heil8t, mit den Schiiler: innen zusammenzuarbeiten, Neues zu konzeptionieren, zu
schauen, was kann man optimieren, nicht hinsichtlich unbedingt der Arbeitsabléufe, aber auch
die Schulgestaltung, die Lernortgestaltung. Viel Zusammenarbeit mit den einzelnen anderen

Fachbereichen. Also ich bin auch fachbereichsiibergreifend tétig.“ (Interview 5 Zeile 47-51).

Eine Lehrkraft gibt sogar ohne Leitungsposition an, dass sie fir die Mitarbeiter: innen zustan-

dig ist und sich um teamférdernde Mallnahmen kiimmert.

, Ach so, ich bin so n bisschen daftir verantwortlich, dass das Team auch mal auf3erschulische
Aktivitdten macht. So teamférdernde MalRnahmen, dass wir Ideen sammeln und ich das dann
organisiere und buche, wie auch immer. So dass wir auch mal auferhalb der Zeit zusammen-

kommen und nicht immer nur hier im Kollegium.“ (Interview 2 Zeile 59-61).

K2b) Prifungsangelegenheiten

Auch werden im Zuge der Tatigkeitsfelder die Prufungen von den meisten Lehrkraften ge-
nannt, bei denen Sie Arbeiten konzipieren sowie auswerten und benoten muissen.

»,Genau, also Vorbereitung, Nachbereitung, Priifungsvorbereitung [...], Priifungsfragen erstel-

len, Antworten, Antwortkataloge erstellen.” (Interview 4 Zeile 92-94).

»,S0 und zusétzlich geht es natiirlich dann auch noch um die Erstellung, Durchfiihrung und
Nacharbeit oder Korrektur von Priifungsarbeiten schriftlich, aber auch mdndlich.” (Interview 2
Zeile 48-49)

K2c) Unterrichtsvor- und Nachbereitungszeit und Durchfiihrung
Weiter wird von den Befragten der Unterricht als Aufgabenbereich angegeben. Dabei gliedert
dieser sich in diverse Unterrichtsfacher in verschiedenen Fachbereichen. Zudem gehdren zum

Unterricht nicht nur das Unterrichten selbst, sondern zudem die Vor — und Nachbereitung. Alle
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sechs Lehrer: innen sagen aus, dass sie in vielfaltigen Unterrichtsgeschehen beteiligt sind und
sich um Unterrichtsplane sowie die Ausgestaltung des Unterrichts kiimmern.

sJa. Also PDA, Péadiatrie. Also Kinder behandeln. Gynékologie. Ja, genau. Das sind so meine
Fé&cher. Und letztes Jahr habe ich auch noch in Sozialwesen Bereich, um Stunden mehr zu
haben, Erzieher und Sozialassistenten und Sportunterricht gemacht. Und da unterrichte ich

manuelle Therapie und Biomechanik [...]* (Interview 4 Zeile, 70-71, 73-75)

» [...] und zu meinen Aufgaben gehért natirlich die Vorbereitung, Durchfiihrung und Nachbe-

reitung von Unterricht in diversen Féchern.” (Interview 2 Zeile 39-41)

K2e) Praxisbegleitung

Von den sechs befragten Lehrkraften berichten sechs, dass sie fir Praxisbesuche zustandig
sind. Hierbei Ubernehmen sie Aufgaben wie die Erstellung von Praxisplanen sowie die Beglei-
tung und Hilfestellung fiir die Schiiler: innen. Zudem nehmen sie die Besuche in den Einrich-
tungen ab, in denen die Auszubildenen ihr Praktikum verrichten.

Dabei fallt auf, dass auflerdem telefonische Termine vereinbart werden. Eine Lehrkraft gibt an,
dass des Weiteren Praxisbesuche in anderen Bundeslandern umgesetzt werden.

lch muss Praktikumsbesuche absolvieren... teilweise auch entweder telefonisch, wenn sie
weit weg sind und teilweise muss ich aber tatsdchlich auch, egal wenn sie in Schleswig-Hol-
stein oder so sind, hinfahren, was dann auch immer schwierig ist, immer in den Alltag mit

einzuplanen.” (Interview 6 Zeile 63-65)

K2f) Sonstiges

In dieser Kategorie geht es um Aufgaben, die die Lehrkrafte genannt haben, die nicht unbe-
dingt mit ihrem Berufsalltag zusammengehdéren. Dennoch wurde diese Kategorie gebildet, da
sich die aullerschulischen Aktivtaten auf den Arbeitsbereich auswirken kénnen. Hier gibt be-
sonders eine Lehrkraft an, dass sie aufgrund des unzureichendes Gehalts eine zusatzliche
Tatigkeit auslbt, die nicht mit den urspriinglichen Aufgaben einer Lehrkraft verbunden sind.
,Das muss man vielleicht nennen. Ich arbeite nur 30 Stunden hier und muss halt deswegen
noch woanders arbeiten. Das finanziell irgendwie alles passt, mache (arbeite) deswegen noch
beim bei Empor. Also die Handballer sind das hier. Da bin ich noch Physiotherapeut und ich
gebe noch als Dozent Kurse fiir manuelle Therapie und dann KreiBsaalbeckenkurse und Ta-

pekurse.“ (Interview 4 Zeile 109-113)
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Diese Kategorie umfasst die subjektiv wahrgenommenen Stressoren, die sich aus den Aufga-

ben und Téatigkeiten als Lehrkraft fir die Befragten ergeben.

Stressfaktoren
Gesamtbelastung GG 14
Vereinbarkeit Familie/ Freizeit und Beruf 14
Unterricht 10
Organisation (+) 10

Konflikte Kollegium . 8
Finanzierung / Gehalt I 7
Einarbeitung I 7
Spontane / ungewisse Ereignisse [ NN 7

Prifungen 7
Austsattung/ Ressourcen der Einrichtu... 3
0 2 4 6 8 10 12 14
ABBILDUNG 3 STRESSFAKTOREN; SEGMENTIERTE TEXTSTELLEN Quelle: Eigene Darstellung, generiert mit MAXQDA

Grundsatzlich ist festzuhalten, dass alle Lehrkrafte, die interviewt wurden, bestimmte Aufga-
ben mit bestimmten Stresserleben wahrnehmen und sich daraus besondere Stressoren fur
sich ergeben. Da sich das Tatigkeitsfeld bei den meisten Lehrer: innen durchaus unterschei-
det, wurden mehrere Subkategorien gebildet, um die einzelnen Stressfaktoren nachvollziehen

und erlautern zu kénnen.

K3a) Organisation und Verwaltung

Innerhalb dieser Kategorie wurde von den befragten Lehrkraften angegeben, dass die Zeit,
die sie fur organisatorische Aufgaben aufbringen missen, einen zentralen Stressor fur sie dar-
stellt. Zudem seien sie oft einem enormen Zeitdruck ausgesetzt, Dinge zu erledigen, die sich
vor allem um Verwaltung etc. kimmern.

LAlIso Stress macht mir alles, was mit Terminen zu tun hat, weil ich aktuell einfach einen so
hohen Arbeits, ein so hohes Arbeitsaufkommen habe, dass ich meinen eigenen Anspriichen
nicht gut gerecht werden kann, Dinge langfristig zu erledigen. Das heil3t, im Moment bin ich

immer sehr nah an irgendwelchen Fristen.” (Interview 1 Zeile 102 — 105).

Hinzu kommt bei den Lehrkraften, die in Leitungspositionen arbeiten, dass sie aufgrund ihrer
héheren Position mehr Verantwortung tragen missen und sich mit zunehmender Komplexitat

beschaftigen z.B. der Schulentwicklung usw.

2Wir versuchen auch Sachen umzustrukturieren. [...] Weil jedes Mal musst du dich an eine
neue Klasse, ein neues Fach, einen neuen Einstieg und Ausstieg vorbereiten. Noten immer
wieder neu rein und manchmal kann man das besser biindeln. Und da gucken wir jetzt gerade

noch mal alles durch. Wo kann man da Sachen einfach strukturell vereinfachen? [...] Und
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dadurch ist es sehr, sehr, sehr komplex in der ganzen Struktur und das merkt man an Belas-
tung fiir alle. Gute Schule machen wollen mit der sehr komplexen Strukturen ist irgendwie nicht

das, was stressfrei geht so.“ (Interview 3; 88 — 90; 106 — 114)

K3b) Vereinbarkeit Familie/ Freizeit mit Beruf

Diese Kategorie umfasst das Thema der Vereinbarkeit familiarer und berufliche Aspekte. Funf
von sechs Lehrkraften geben an, dass es ihnen schwerfallt ihre eigene Freizeit von ihrem be-
ruflichen Alltag zu trennen und sie Schwierigkeiten haben, den beruflich bedingten Stress nicht
nach Hause zu tragen.

Zudem wirke sich der Stress, der durch familiaren Pflichten entsteht, ebenfalls auf den Beruf
als Lehrkraft aus, sodass sich beide Seite gegenseitig bedingen und den subjektiv erlebten
Stress verstarken kénnen. Wird die Abbildung 3 betrachtet, lasst sich feststellen, dass viele
segmentierte Stellen zu entnehmen sind, die untermauern, von welcher Bedeutung diese Ver-
einbarkeit fur die Lehrkrafte darstellt.

,ES ist so, dass wir auch privat noch viel uns mit den Auswirkungen des Hausbaus auseinan-
dersetzen mussten, mit Firmen noch uns viel negativ auseinandersetzen miissen, was auch
sehr zeitraubend und auch kraftraubend ist. Und wenn man weil3, man hat dann nebenbei hier

beruflich aber auch gerade noch so n Berg zu bewéltigen.” (Interview 2 Zeile 279 — 283).

LInsgesamt stresst es mich am meisten, wenn ich morgens um 8 hier anfangen muss zu un-
terrichten, weil ich morgens gerne eigentlich wenigstens meinen Sohn noch zur Schule bringe
und noch mit dem Hund gehe.” (Interview 1 Zeile 146 — 148).

»[...] also jetzt gerade ja...wars noch anders, da war ich noch in der Ausbildung, da war mein
Freund noch im Studium, da kamen dann 2 Faktoren, da war der Partner auch noch ein Stres-

sor, weil der gestresst war [...]* (Interview 6 Zeile 115 — 117).

K3c) Konflikte

Diese Kategorie beschreibt, dass die Lehrkrafte zwischenmenschliche Konflikte als Stressfak-
tor wahrnehmen. Dabei sprechen sie liberwiegend von Konflikten mit ihrem Kollegium oder
der Schulleitung. AuRerdem ginge es darum, dass die Harmonie innerhalb des Teams wichtig
sei, damit es nicht zu stressigen Auseinandersetzungen komme.

L,Was ich als belastend empfinde, ist eher zwischenmenschliches, also wirklich interpersonelle
Konflikte zwischen den Kolleginnen, das geht um Machtgefiige, Machtkédmpe.“ (Interview 5
Zeile 105 — 107).

,Ja, das was man zusétzlich machen muss und wenn es dann auch im Team einfach nicht

stimmt, wenn es dann irgendwelche Dissonanzen oder sowas gibt im Team und so, wenn es
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da Arger gibt, das ist das, was mich persénlich einfach viel viel mehr belastet. (Interview 1
Zeile 275 - 277).

K3d) Unterricht

Die Kategorie handelt von dem urspringlichen Aufgabenbereich der Lehrkrafte — dem Unter-
richt. Dazu zahlen sowohl die Durchflihrung als auch die Vor — und Nachbereitung. Besonders
auffallig ist, dass die interviewten Lehrkrafte, die noch Berufsanfanger: innen oder Querein-
steiger: innen sind, die Vor — und Nachbereitung als Belastung empfinden, wohingegen die
Lehrer: innen, die diesen Beruf langfristig ausfihren, eher weniger Probleme ansprechen und
dies auch nicht mehr als Belastung wahrnehmen.

LAIso als belastend empfand ich immer die Unterrichtserarbeitung, wenn man einem neuen
Fach quasi zugeteilt wurde, dass man sich erstmal die Grundlagen erarbeitet und ein Funda-

ment bildet, um einen Unterricht durchzufiihren.” (Interview 2 Zeile 76-78).

Des Weiteren wird von einer Lehrkraft betont, dass die zu unterrichtenden Auszubildenen ei-

nen Stressor darstellen kdnnen, wenn sich der Umgang mit diesen als schwierig gestaltet.

,Die Azubis sind anstrengend. [...] Also den Azubis tatséchlich irgendwie gerecht zu werden,

ist auch schon Stress. (Interview 1 Zeile 126 ; 276).

Schliellich lasst sich aus einem Interview entnehmen, dass fachfremder Unterricht Lehrkrafte
eine weitere Belastung verursacht. Der Gedanke, um die eigene ldentitat und der Gestaltung
des Unterrichts werden als groRer Stress empfunden.

,Und das habe ich gemeint, hat mich total fertig gemacht. Das war so der Burner noch
obendrauf, weil ich einfach das nicht mein Fachbereich war und ich mich da voll reingestiirzt
habe. Was macht ein Sozialassistent? Was macht ein Erzieher fiir Sachen in seinen Sportun-
terricht? [...] Das Schlimmste war fiir mich genauso mit dem Unterricht. Was hat ein Lehrer,
oder Zeug soll das denn jetzt fiir ein ganzes Jahr Unterricht sein? Und da habe ich mich auch
daran gesetzt und dran gelesen. Was miissen die eigentlich mitnehmen? Was kann ich den

beibringen? Was kann ich den coole Skills mitgeben?“ (Interview 4 Zeile 76- 92).

K3e) Prifungen

Uber die Halfte der Lehrkréafte dulern sich, dass sie das Erstellen, Korrigieren und Abnehmen
von sowohl schriftlichen als auch mindlichen Prifungen als Stressor beschreiben. Dadurch,
dass die Lehrkrafte an verschiedene Vorgaben gebunden sind, die sich regelmafig andern,

entstehen zusatzliche Aufwendungen, die mit einer Belastung der Lehrkrafte einhergeht.
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»,Und das Einreichen von Priifungsunterlagen, also auch elementar wichtige Dinge damit das
dritte Lehrjahr in die Priifung gehen kann und so. Das macht mir aktuell am meisten Stress.“
(Interview 1 Zeile 109 — 110).

,Was auch sehr belastend ist und leider jedes Jahr neu, [...] ist das Erstellen von schriftlichen
Priifungsarbeiten in Masse, die immer zu einer gewissen .. Ja, Fristen dann einzureichen sind
und das ist sehr viel, was dann zeitgleich zusammenkommt in einem Zeitraum, wo sowieso
immer noch viel Korrekturarbeit auf dem Schreibtisch liegt. Und wenn sich das dann hauft.“
(Interview 2 Zeile 85 — 90).

K3f) spontane / ungewissen Ereignisse

Bei dieser Kategorie handelt es sich um spontane und ungewisse Ereignisse, die in den Lehr-
kraften Unsicherheiten auslésen, die wiederum zu Stress fiihren kdnnen. Aus diesem Grund
stellt dieser Aspekt ein Stressor dar, der von den Lehrkraften wahrgenommen wird. Dazu zah-
len Veranderungen im Arbeitsumfeld sowie Ungewissheit Uber aktuelle Stundenplane, Schi-
ler: innenzahl und Aufbau des Schuljahres. Zudem geben einige Lehrkrafte an, dass sie Ver-

anderungen im Curriculum oder spontane zugeteilte Aufgaben als Belastung verspuren.

,Dann jeden Tag einen neuen Stundenplan, also jede Woche. Und das ist. Das immer Wech-
selnde ist, glaube ich, was, was stresst. [...] nicht nur die Komplexitéat, sondern auch diese
Flexibilitét, die du haben musst. Ich glaube, der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Und wenn die
Sachen immer in den gleichen Bahnen laufen, ist es entlastend, weil es vorhersehbar ist.
Und selbst wenn der Stundenplan sich immer nur jede Woche wechselt und du hast mal Mon-
tag, immer Freitag mit der Klasse. Und dann? Einfach alle Sachen, die immer wieder anders
sind, sind immer wieder fiirs Gehirn anstrengend, weil du es immer wieder neu sortieren und
checken musst.“ (Interview 3 Zeile 96 — 103).

,Und zusétzlich als belastend sehe ich dann auch, wenn immer noch zu dem grol3en Berg,
den man sich dann vielleicht gerade versucht zu strukturieren und abzuarbeiten, von der Seite
immer noch kurz mal kleine Einreichungen kommen. Kannst du das noch mal schnell? Wir

mtuissen hier aber noch mal schnell.“( Interview 2 Zeile 132 — 135).

K3g) Ressourcen/ Ausstattung

Als ebenfalls stressig wird die teilweise mangelhafte Ausstattung der Schulen gesehen. Hier-
bei sprechen die Lehrer: innen von fehlenden Materialien, veraltete Schaubildern oder Figuren,
sowie ungenutgende Beschaffungsmaoglichkeiten, die von den Lehrkraften teilweise selbst be-
zahlt werden missen. Dadurch komme es zu einer Verlangsamung im Arbeitsprozess, wel-

cher wiederum fiir die Lehrkrafte Stress bedeutet.
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,AIso ein ganz grolRes Problem, aktuell jetzt auch gerade bei mir, ist die Technik, [...] weil die
Technik einfach nicht funktioniert und wenn man dann Sachen zu tun hat, abzuarbeiten hat,
und hier so in seiner unterrichtsfreien Zeit herkommt zum Arbeiten, damit man es eben nicht
machen muss, denn das Umfeld ist ja schon forderlicher hier zu arbeiten als zu Hause. Dann
ist man aber eben nicht arbeitsfahig und das nervt dann, wenn man so ausgebremst wird,
obwohl man ja was zu tun hétte und auch machen méchte, man ist ja schlie3lich gekommen,
extra und dann auch keine schnelle Lésung gefunden werden kann.“ (Interview 2 Zeile 110 —
121).

K3h) Einarbeitung

Zwei von sechs befragten Lehrkraften sprechen von einer mangelnde Einarbeitung zu Beginn
ihrer Arbeitszeit. Aus diesem Grund stellt diese Kategorie das Thema der Einarbeitung dar. In
dieser Hinsicht, seien die Lehrkrafte nicht ausreichend auf ihre neuen Aufgaben vorbereitet
wurden, sodass sie sich Uberfordert und belastet geflhlt haben, den neuen Herausforderun-
gen gerecht zu werden.

»Einarbeitung hat glaube ich viel, viel Belastung gebracht. Viel, viel, viel Stress. Belastung. [...]
Wenn ich zuriickdenke an meinen Anfang hier war das wirklich viel, viel Neuland halt einfach
und das sind viele Eindriicke und die dann alle zu verarbeiten. Hat, denn wirklich gestresst im

Sinne von: Ich wusste gar nicht mehr, was ich anfangen soll.“ (Interview 4; Zeile 179 3-6).

K83i) Finanzierung / Gehalt

Diese Kategorie beschreibt einen Stressor, der von den Lehrkraften geduf3ert wurde. Innerhalb
dieser Kategorie geht es um eine geringe Bezahlung und die fehlenden finanziellen Mittel, die
daraus fur die Lehrpersonen resultieren. Zwei von den sechs Lehrer: innen sagen aus, dass
ihnen ihr Gehalt fir die Arbeit, die sie verrichten zu wenig sei und sie sich aus diesem Grund
gestresst fihlen. Sie nehmen zudem die Belohnung ihrer Arbeit in Form von Geld als Wert-
schatzung wahr, welche in diesem Falle jedoch fehlen wiirde.

LAIso insgesamt gerechnet ist halt (das Geld) deutlich weniger normal geworden. Und das war
so, jetzt musste ich irgendwie Geld reinbekommen, weil wir einen Standard haben und der
muss ja weitergefiihrt werden, der ist ja nicht, auf einmal setze ich alles zuriick. Wir haben ein
Auto, was wir haben, Leasingauto und so und das war jetzt einfach was, was ja auch wieder
Stress macht.” (Interview 3 Zeile 190 — 194).

,Und ich mein, Ich kann es ganz klar sagen, ich bin mit dem Gehalt ja auch nicht zufrieden.
Und das stresst mich auch. Es stresst mich auch, dass das Gehalt einfach nicht angemessen
fiir das ist, was ich hier leiste und macht eben auch unzufrieden, also wiirde ich mir von daher

eine angemessene Bezahlung wiinschen” (Interview 6 Zeile 280 — 282).
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K3j) Gesamtbelastung

Insgesamt lasst sich feststellen, dass die Lehrkrafte die parallelen Aufgaben und Anforderun-
gen, die sie zu erledigen haben, als Stressfaktoren wahrnehmen. In dieser Hinsicht sprechen
die meisten Lehrkréafte von einer allgemeinen Uberforderung resultierend aus der Gesamtbe-

lastung, die sie tragen mussen.

»,Und alles zeitgleich geftihlt abgearbeitet werden muss. Das ist schon sehr belastend.” (Inter-
view 2 Zeile 92).

Es wird zudem deutlich, dass einige Lehrkrafte unter solch einer persénlichen Anspannung
und Beanspruchung stehen, dass sie vom Stress emotionale Ausbriiche erleben, da sie der

Gesamtbelastung nicht standhalten kénnen.
,Und tatséchlich hab ich jetzt so ne Situation erlebt, wo ich einfach nur geheult hab, dass bei
mir alles, mir war alles zu viel und ich bin einfach zusammengesackt und hab unfassbar doll

geweint, weil das vom Stress einfach zu viel war.” (Interview 6 Zeile 175 -177).

K4: Bewaltigungsstrategien — und Methoden zur Entlastung

Diese Kategorie umfasst die Bewaltigungsstrategien — und Methoden, die die Lehrkrafte an-

wenden, um mit dem erlebten Stress umzugehen.

Bewailtigungsstrategien/Methoden zur Entlastung

24

18
14

11
12

F

Bewusstes Mindsetting Sozialer Austausch Zeitmanagement und Entspannung und Selbstreflexion
und Feedback Arbeitsplanung Stressabbau

ABBILDUNG 4 BEWALTIGUNGSSTRATEGIEN - UND METHODEN ZUR ENTLASTUNG; SEGMENTIERTE TEXTSTELLEN

Quelle: Eigene Darstellung, generiert mit MAXQDA

Aus der Abbildung 4 lasst sich entnehmen, dass jede befragte Lehrperson unterschiedliche
Herangehensweisen besitzt. Sie betonen ihre Fahigkeiten zur Selbstreflexion und zielorien-
tiertes Handeln, um Stress zu reduzieren. Strukturierung, Visualisierung und Priorisierung
durch To-Do-Listen helfen zudem, den Uberblick zu behalten. AuRerdem nutzen die Lehrkrafte

ihre Improvisationsfahigkeit, um flexibel auf unerwartete Situationen zu reagieren.
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Eine klare Trennung von Arbeit und Privatleben sowie ein positiver Blick auf Erreichtes tragen
ebenfalls zur Stressreduktion bei. Regelmafliger Austausch mit Kolleg: innen und Unterstut-
zung durch das personliche Umfeld sind weitere wichtige Bewaltigungsstrategien, die von den
Lehrer: innen genannt werden. Korperliche Aktivitaten wie Sport, Bewegung an der frischen
Luft und Entspannungsubungen dienen ebenfalls als wirksame Stressreduktion.

Hierbei lassen sich die stressbezogenen Strategien in verschiedene Unterkategorien einord-

nen, sodass Uberschneidungen hinsichtlich der angewandten Methoden erkennbar sind.

K4a) Entspannung und Stressabbau

Diese Kategorie befasst sich mit Strategien, die zur kérperlichen und seelischen Entspannung
beitragen und Stress abbauen kénnen. Ein wichtiger Teil, der des Ofteren von den Lehrper-
sonen angesprochen wurde, befasst sich mit der kérperliche Ertiichtigung, um sich einen Aus-
gleich zum Stress verschaffen zu kénnen.

sIch brauche den Sport. Bewegung muss irgendwie powern, irgendwie oder halt irgendwas
nebenbei machen. So Golf. Das ist das Wort flir Ruhe. Und das war es dann in den Abschlag,
da zwischendurch und so beim Joggen, da hab ich dabei auch Musik und Podcast [gehért]
und das sind dann auch lernreiche Podcast so Physiopodcast und so hére ich dann, also da
muss ich irgendwie was nebenbei laufen haben. Trotzdem merke ich, ich gehe raus und bin

entspannter als friher.” (Interview 3 Zeile 252-257).

Des Weiteren lasst sich aus den Befragungen entnehmen, dass andere Entspannungstechni-
ken wie z.B. Natur oder Musik horen eine bewahrte Methode sind, um Stress abbauen zu

konnen.

,Was ich glaube, bei mir ist es, geht es eher so, dieses immaterielle, das heillt also Musik zu
konsumieren, in der Natur zu sein. Ich geh boxen. Ich liebe live Musik. So, das ist etwas, was
ich eher fiir mich préferiere. Ich hab auch ne Zeit lang Yoga gemacht.” (Interview 5 Zeile 255-
257) .

Generell scheint die Kombination aus korperlicher Bewegung, Natur und bewusste Ausgleich-
situationen, eine wirksame Strategie zu sein. Finf von den sechs Befragten berichten, dass

sie solche Situationen schaffen, um sich von ihrem Stress erholen zu konnen.

L~Seitdem mache ich jeden Tag mindestens 20000 Schritte und also die Kombination kérperli-

che Bewegung an der frischen Luft [tut gut].” (Interview 1 Zeile 174-175)
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K4b) sozialer Austausch und Feedback

Innerhalb dieser Kategorie handelt es sich um den Austausch im sozialen Netzwerk und dem
Einholen von Feedback. Von allen Lehrkraften wurde mehrmals betont, dass sie den Aus-
tausch mit Familie und / oder Kolleg: innen als wichtige Ressource empfinden, um mit Stress
umgehen zu kénnen. Dabei war die Rede von kleineren Gesprachen im Kollegium sowie lan-
geren Gesprachssitzungen mit engen Mitarbeiter: innen oder der Familie. Durch diesen Aus-
tausch sei es oftmals maéglich, eine andere Perspektive oder hilfreiche Ratschlage zu erhalten,
die in stressreichen Situationen Abhilfe schaffen.

»~Genau also der Austausch mit Kollegen hilft mir da sehr und manchmal auch eine neue Per-

spektive reinzukriegen, ja die dann auch sagen, komm mal runter.” (Interview 2 Zeile 242-243)

,Ja, also ich gehe oft in den Austausch mit Kollegen und bin auch sehr dankbar, dass wir ein
guten Kollegenverbund da im Bliro auch sind, dass man nicht alleine sitzt, um teilweise mir
Feedback zu holen, wie andere Kollegen damit umgehen, die ja vor der gleichen Aufgabe
stehen.” (Interview 2 Zeile 214-216).

»lch habe schon seit Beginn meiner Tétigkeit hier Frau X an meiner Seite. Meine vorher Kolle-
gin , jetzt ist Frau X in die Schulleitung gewechselt. Wéahrend meines Studiumsbeginns und
dabei hat sich schon herausgestellt, dass wir beide sehr, sehr gut zusammenarbeiten, und das

ist auch ein Stressminimierer. Das hab ich einfach gemerkt.“ (Interview 5 Zeile 220-223).

Zwei von den sechs befragten Lehrkraften sprechen davon, dass ihnen das Feedback der
Auszubildenen ebenfalls wichtig sei und es ihnen dabei helfe, den Stress zu reduzieren, indem

sie sich Feedback einholen, um z.B. ihren Unterricht besser anpassen zu kénnen.

»Viel Feedback von den Schiilerinnen einholen. Das minimiert unheimlich viel Stress.” (Inter-
view 5 Zeile 216-218).

K4c) bewusstes Mindsetting

Diese Kategorie beschreibt das bewusste Mindsetting, um mit Stress umzugehen. Anhand der
Abbildung 4 lasst sich erkennen, dass diese Kategorie eine hohe Gewichtung bei den Erzah-
lungen der Lehrpersonen besitzt. Es ist festzustellen, dass unterschiedliche Herangehenswei-
sen deutlich werden. Dennoch konnte herausgefunden werden, dass das positive Denken,
sowie die klare Abgrenzung von belastenden Faktoren, hilfreich sind, um den erlebten Stress
zu bewaltigen. Hierbei wurden Beispiele angeflihrt, wie etwa sich an das Getane des Tages
zu erinnern oder E-Mails am Wochenende auszuschalten, um sich nicht mir beruflichen Auf-

gaben unter Druck setzen zu lassen.
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»,Du hast jeden Tag was gemacht und das zu sehen, ja, dieses so dass man das und das und
das geschafft hat, nicht nach Hause gehen und zu sagen: Oh, du hast wieder nicht das ge-
schafft. [...]. Du hast schon wieder nicht das gemacht, weil das zieht dich ja runter. Dein
Gehirn merkt ja: Oh, du hast jetzt nichts geschafft. Ist scheil3e, wenn du nach Hause gehst, ist
okay. Du hast nicht alles geschafft, was ich schaffen wollte. Aber du hast das und das und das

geschafft. Und das hast du von deiner Liste runter.” (Interview 4 Zeile 265-271).

LAnsonsten in der Regel am Wochenende, lese ich keine Emails. Ja, also dieses Abschalten

nicht arbeiten. Das mache ich glaube ich sehr doll.” (Interview 3 Zeile 146-147).

Zudem sei es sinnvoll, seine Gedanken zu erden und zu sortieren und den erlebten aktiven
Stress in eine gedankliche Prioritatenliste einzuordnen, um die wesentliche Dinge im Leben
sichtbar zu machen. In dieser Hinsicht stellt das Objektivieren einer stressreichen Situation
eine Methode zur Stressbewaltigung dar, die von den Lehrkraften mehrmals angesprochen
wurde.

,S0 flir mich noch mal zu (iberdenken, was ist eigentlich wirklich wichtig, zum Beispiel, wenn
ich mich ganz doll irgendwie, wenn ich irgendwie am Limit laufe und auf dem Weg nach Hause

bin und sowas sag ich, was ist, ist doch total egal.” (Interview 1 Zeile 237-239).

,und wenn ich dann wirklich versuche, das Ganze noch mal etwas ntichterner zu betrachten
und zu analysieren, ob das jetzt wirklich so unlésbar ist oder so schlimm oder so gravierend.

Dann ist es meistens so, dass ich dann doch zu dem Schluss komme, es ist alles machbar.
(Interview 2 Zeile 257-259).

K4d) Zeitmanagement und Arbeitsplanung

Diese Kategorie umfasst verschiedene Methoden, um den erlebten Stress einzugrenzen, in-
dem organisatorische Strategien angewandt werden, um sich z.B. einen Uberblick iber anste-
hende Aufgaben, die Stress auslésen kdnnen, zu regeln und zu koordinieren. Zwei von den
sechs befragten Lehrer: innen erzahlen, dass sie sich regelmafig Listen oder TO — DO — Zettel
anfertigen, um eine visuelle Darstellung ihrer Aufgaben zu ermdglichen.

,und ja, versuch mich dann anhand von Listen abzuarbeiten, die mich dann auch so n biss-
chen bestétigen, wenn ich mal wieder was abhaken darf, dass ich auf einem guten Weg bin,
dass ich was geschafft hab. Also das ist dann diese optische positive Riickmeldung, du hast
jetzt was geschafft, es wird weniger, nachweislich weniger. Also ich bin so ein Listenmensch,
[...] das befriedigt mich dann schon, wenn ich immer mehr Haken setzen darf oder was weg-
streichen kann und das mache ich jetzt seitdem durchweg irgendwie, dass ich mir Prioritéaten-

listen in meinen Timer ganz vorne aufs Deckblatt klebe.“ (Interview 2 Zeile 188-194).
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Hierbei sei es hilfreich, wenn die Aufgaben nicht nur im Kopf, sondern auf dem Papier stehen

und sie diese sichtbar ,Abharken“ kbnnen.

LAIso ganz kleinschrittige To Do Zettel. Um aber auch den Kopf zu entlasten, dass ich alles,

was irgendwie ansteht, irgendwie aufschreibe.” (Interview 3 Zeile 82-84).

Eine weitere Lehrkraft spricht davon, dass es fiir sie von Nutzen sei, wenn sie ihren Unterricht
vorplant und eine gutes Zeitmanagement umsetzt, um mdglichen Stressfaktoren entgegenwir-

ken zu kbnnen.

LHier kann ich, wenn ich mal sage: Oh, ich bin heute auch nicht so fit drauf, dann mach ich
einen Arbeitsauftrag inzwischen fertig. Sagst du okay, hier. Heute ist das Thema so und so,
so denke ich fiir mich. Heute habe ich keinen Bock zu labern. Ich arbeite jetzt was fiir euch
aus und dann machen wir das. Da finden wir zusammen einen Weg. [...] Ja, also das sind so
Strategien, die ich entwickelt hab und Stress zu bewéltigen. (Interview 4 Zeile 138-143 ). ,Also
auch wenn ich super gestresst bin, ich versuch mir einen Plan zu machen, ne Struktur reinzu-
bringen, das zuordnen und zu sagen, OK was ist von diesen Stressoren, von den Stressfak-
toren, gerade das Unstressigste, was kbnnte ich vielleicht anfangen.” (Interview 5 Zeile 208-
210)

K4e) Selbstreflexion

Bei dieser Kategorie handelt es sich um die reflexiven Fahigkeiten der Lehrkrafte und ihre
eigene Einschatzung darlber. In dieser Hinsicht sprechen die Befragten davon, dass die Re-
flexion des eigenen Handels zentral ist, um mit Stress umzugehen und bewusste Strategien
anzuwenden. Zudem sei es sinnvoll sich seinen eigenen Starken und Schwachen bewusst zu

sein.

»Ich bin ein zielorientierter Mensch, also ich (iberlege nicht, also ich &rgere mich nicht liber die
Situation, sondern ,das tue ich vielleicht einen kurzen Moment, aber dann gehe ich eigentlich
schon einmal, gucken, wo will ich eigentlich hin, was ist denn jetzt eigentlich zu jeder ganzen
Geschichte (sinnvoll) und wie kommen wir dahin. Das ist einfach auch férderlich. [...]* (Inter-
view 5 Zeile 284-288).

Des Weiteren sei es bedeutsam, fiir sich und seine Emotionen einzustehen und in der Lage

zu sein, die eigene Bediirfnisse wahrzunehmen und anderen mitteilen zu kénnen.
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sIch glaube, férderlich ist flir mich, dass ich in der Lage bin, auf meine persénliche Verfassung
hinzuweisen, also ohne das Gefiihl haben, mich dabei irgendwie schwach oder so zu machen.”
(Interview 1 Zeile 287-288 )

Die Kategorie beschreibt die Faktoren, die die Lehrkrafte zusatzlich zu ihrem wahrgenomme-
nem Stress erleben. Dabei gehen nicht alle Lehrkrafte von zusatzlichen Verstarkern aus. Den-
noch ist festzuhalten, dass flinf von sechs Lehrkraften den erlebten Stress durch verschiedene
Stressverstarker als belastender einstufen.

Besonders die Aspekte der Resignation und Prokrastination sind ein oft genannter stressver-
starkender Faktor. Viele der Befragten neigen dazu, bei Stress zu prokrastinieren und wichtige
Aufgaben aufzuschieben. Dies hangt oftmals mit hohen Anspriichen an sich selbst und der
Unfahigkeit zusammen, Dinge unvollendet zu lassen.

Hierbei wird geaulert, dass die Resignation sowie Prokrastination besonders auftreten, wenn
das subjektive Stresslevel bereits erhéht ist und viele Anforderungen gleichzeitig auf die Lehr-
krafte wirken. Einige Befragte empfinden Zeitdruck sogar als férderlich, andere haben Schwie-
rigkeiten, professionell mit Kritik umzugehen und tendieren dazu, emotional zu reagieren. Ei-
nige berichten auflerdem von Versagensangsten, wenn der Druck wachst.

Insgesamt zeigt sich, dass die Befragten teilweise Schwierigkeiten haben, mit Stress umzuge-
hen und dass dies oft mit ihren persdnlichen Eigenschaften wie Perfektionismus und Selbst-
kritik zusammenhangt.

sIch glaube, dass ich einen sehr hohen Anspruch habe, was den Beruf des Notfallsanitéters
angeht und die Werte, die dahinterstehen. Und das ist zum Beispiel was, was mir dann auch
tatsachlich was nicht férderlich ist in der Stressprédvention, weil mich das emotional sehr auf-
reibt, wenn ich das nicht an die Menschen herangetragen bekomme.” (Interview 1 Zeile 335-
338).

,Dass bei mir immer alles...Sofort gemacht werden muss. Es darf nicht warten. Ich bin auch
Jjemand, wenn ich auf der Couch am Wochenende einschlafe und da ist da das Kissen nicht
ordentlich, da steht noch irgendwie was, Gléaser oder so, der Geschirrspliler ist vielleicht nicht
zu Ende ausgerdumt, ich muss morgens um 2 und 3 erstmal alles fertig machen, bevor ich
meinen Schlaf im Bett dann weiter flihre, bei mir muss immer alles... Sehr akkurat sein... bis
ich dann zur Ruhe fiir mich kommen kann und sagen kann jetzt kann ich entspannen.” (Inter-
view 6 Zeile 234-241).
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»~Genau also die Prokrastination an sich ist bei mir n groBer Faktor. Er ist nattirlich auch immer
abhéngig davon, was natiirlich im Privaten noch nebenbei an Aufgaben abzuarbeiten sind.”
(Interview 2 Zeile 276-277).

K6: Institutionelle Angebote

Bei dieser Kategorie handelt es sich um Malinahmen in Bezug auf die Stressthematik, die von
Einrichtungen, in denen die befragten Lehrpersonen arbeiten, angeboten werden. Diesbeziig-
lich ist aus vier von sechs Aussagen zu entnehmen, dass keinerlei Angebote von der Institution
angeboten werden. Generell sind die Institutionellen Angebote und MalRnahmen in den Ein-
richtungen begrenzt. Es gibt zwar einige Mdglichkeiten zur Stressreduktion, wie flexible Ar-
beitszeiten, Homeoffice-Optionen und Teambuilding-Aktivitaten, aber keine systematischen

Gesundheitsangebote wie Physiotherapie oder Rabatte fir Gesundheitsleistungen.

LAlIso auller der Austausch von Kollegen, den wir in Eigenregie quasi ausfiihren oder durch-
flihren, gibt es ja nichts, was zentral angeboten wird. Ja nee, also so ein auch so ein betrieb-

liches Gesundheitsmanagement ist mir hier nicht bekannt.” (Interview 2 Zeile 310-312).

Zudem gabe es vereinzelt sportliche Angebote und Kurse wie z.B. Yoga oder Achtsamkeits-

ubungen.

»ES gédbe auch ein Yogaangebot, also Unternehmenssachen. [...] Es gibt das Angebot im Un-

ternehmen sozusagen zu so einem Achtsamkeitskurs.“ (Interview 3 Zeile 178, 121-122).

Die Lehrkrafte nutzen stattdessen informelle Wege, um sich gegenseitig zu untersttitzen und
ein gutes Arbeitsklima zu schaffen. Nach Aussage einer Lehrkraft, wurden jedoch erste Pra-
ventionsangebote fur 2024 angekundigt, um auf die hohe Burnout-Quote im Lehrberuf zu rea-
gieren. Die Umsetzung dieser Angebote gestalte sich allerdings als schwierig, da sie wahrend

der regularen Arbeitszeit stattfinden sollen.

L,Weil die [Geschaéftsfiihrung] haben Ende letzten Jahres das erste Mal tatséchlich 3 verschie-
dene Angebote fiir 2024 per E-Mail rumgeschickt, weil sie irgendwie ne neue Studie und Burn-
out und Lehrer und dass die Quote halt sehr hoch sei und so und dass man da jetzt erkannt
habe, dass man da was tun miisse, haben 3 verschiedene Préventionsangebote, also Kursan-

gebote jeweils Eintageskurse vorgestellt den Mitarbeitern.” (Interview 1 Zeile 345-359).

»Ich glaube, jeder Fachbereich hat immer mal auch so interne Dinge oder wir generell gucken,

ob wir was im Fachbereich oder im groBen Team mal was machen. Aber es ist. Hast du da
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mehr so Teambuilding, Teamausfllige so ein Schnicki Schnack, aber das kann ja auch schon
mal helfen.” (Interview 5 Zeile 350-353).

An dieser Stelle muss erwahnt werden, dass von drei befragten Lehrkrafte aus der gleichen
Einrichtung am gleichen Standort widerspriichliche Auerungen in Bezug auf institutionelle
Aussagen getroffen wurden. Zwei von drei Befragten geben an, dass es keine Malkhahmen in
dieser Hinsicht gabe, wobei alle interviewten Lehrkrafte an dieser Schule im selben Fachbe-

reich Gesundheit tatig sind.

Die letzte Kategorie beschreibt die Wiinsche, Ideen du Impulse, die von den befragten Lehr-
kraften angesprochen wurden, um ihren erlebten Stress innerhalb ihrer Tatigkeit zu minimieren
zu kénnen. Grundlegend ist festzuhalten, dass sich die Lehrer: innen vor allem verbesserte
institutionelle Rahmenbedingungen winschen. Gleichermalen stellen Wertschatzung und
Feedback eine wichtige Ressource dar, um mit Stress umzugehen.

Abschlieend zeigt sich, dass ebenso professionelle Gesprache von groRer Bedeutung seien.
In den meisten Befragungen wurde deutlich, dass es an zeitlichen und personellen Ressour-
cen, um allen Aufgaben gerecht zu werden, fehlt. Verbesserungen bei der IT-Ausstattung und

der Materialversorgung wiirden die Arbeit erleichtern.

»Also ich wiirde mir besser und stérungsfreien Ausbau des gesamten IT-Netzes hier wiin-
schen, weil es doch sehr héufig immer noch zu Stérungen kommt, die dann auch arbeitshin-
derlich sind. Ja im Unterricht, aber auch auf3erhalb des Unterrichts, wenn man eben seine

Nacharbeiten eben erledigt.“ (Interview 2 Zeile 318-321).

Auch Angebote zur Stressreduktion wie Sportmdglichkeiten oder Rickzugsraume waren hilf-
reich.

,Vielleicht steht da auch noch ein KiihIschrank, wo dann nicht Bier drinsteht. Aber einfach so
vom Arbeitgeber ein paar kiihle Getrdnke? [...] Einfach so eine Art muss so ein Raum zum
Zurtickziehen, was nicht Biiro ist, [...] einfach ich nenne es mal ,Chill Area” fiir die Lehrer.
Riickzugsort, wo man sich austauschen kann. Und einfach so ein, Wohlfiihlraum. Riickszugs-

raum... So ein bisschen. Ja, ich glaube, sowas wére cool.” (Interview 4 Zeile 362-366).

Insgesamt wiinschen sich die Befragten eine bessere Kommunikationskultur und mehr Unter-
stitzung von der Flhrungsebene, um die hohe Arbeitsbelastung besser managen zu kénnen.

Einige der Lehrkrafte wirden sich mehr professionelle Gesprache, wie Supervisionen
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winschen. Zudem waren Gesprache mit angestellten Therapeuten etc. sinnvoll, um von ihren

erlebten Stress zu berichten und Unterstlitzung zu erhalten.

»[...] bei jemandem Externes einfach mal alles rauslassen, sich mal eine objektive Sicht zu der
Sache irgendwie oder mogliche andere Sichtweisen aufzeigen lassen, andere Perspektiven
aufzeigen lassen, eine Einschétzung zu bekommen. [...] Einmal die Woche ein Gespréch mit

einem ausgebildeten Therapeuten.” (Interview 1 Zeile 319, 396-398 ).

LAIso ich finde, bei Lehrern ist diese psychische Belastung und psychischer Stress einfach ein
wahnsinnig groBes Ding und ich glaube, Supervision wird zu wenig iniziiert und geférdert und
ich glaube aber fest daran, dass das was Gutes ist. [...] Und was es einfach fiir gute Seiten

hat, und das wiirde ich mir wiinschen, hier [...]. “ (Interview 5 Zeile 373-375).

Die Befragten wiinschen sich mehr Wertschatzung und Empathie von der Flhrungsebene,
z.B. durch regelmafRige Mitarbeiter: innengesprache und Anerkennung sowie kleine Gesten,
zur Wertschatzung ihrer Arbeit. Sie betonen zudem den Bedarf an Austausch im Kollegium,
um Belastungen besser bewaltigen zu kénnen.

J[...] also wir haben eine coole Kiiche unten, aber ich finde auch, sowas ist Wertschéatzung,
dass man zum Beispiel, also ich kenne das von der Schule meiner Mom, die ist auch Lehrerin,
ein Jahr lang gewesen, da gab es einfach immer einen Kasten Wasser, der da steht, was da

steht, es sind einfach so kleine Ministellschrauben.” (Interview 5 Zeile 451-454).

LAIso im Verband oder im Verbund sich hier wirklich auszutauschen, das wiirde schon viel
bringen, dass alle wissen, wie es allen geht, welche Probleme gerade bei einzelnen Kollegen
da sind, ob es vielleicht dann nicht nur einen betrifft, sondern mehrere, die die gleichen Hlirden
haben und so weiter. Ich glaube, das wird schon viel mehr bringen, also auch seitens der
Schulleitung ein bisschen mehr Empathie, ja so, ach, das schaffen wir schon, aber dieser

Spruch, das schaffen wir schon, das ist halt nicht die Lésung.” (Interview 2 Zeile 375-380).

65



ERGEBNISSE

5.3 ZUSAMMENFASSUNG DER ERGEBNISSE

Insgesamt zeigt sich Stress als unterschiedliches wahrgenommenes Phanomen. Zudem
konnte herausgearbeitet werden, dass Stress meist mit hohen Anforderungen einhergeht, die
vom eigenen Individuum nicht bewaltigt werden kénnen. Des Weiteren arbeiten die Lehrkrafte
in vielfaltigen Bereichen mit ebenso facettenreichen Aufgaben und Positionen sowie Fachbe-

reichen mit verschiedensten Unterrichtsfachern.

Aus diesen Aufgaben ergeben sich fur die Befragten Stressoren, die je nach Lehrkraft anders
empfunden werden. An dieser Stelle werden dennoch Uberschneidungen in den wahrgenom-
menen Stressoren deutlich. Elementare Stressfaktoren sind fir die befragten Lehrkrafte Or-
ganisation, Vereinbarkeit von Familie und Beruf und die Gesamtbelastung, die sie durch ihrer

Vielzahl an Aufgaben ausgesetzt sind.

Persdnliche Stressverstarker konnen ihr Stresserleben ebenfalls beeinflussen. Dabei spre-
chen die meisten Lehrer: innen von ihrem eigenem Perfektionismus, der ihnen im Weg stlinde,

sowie ihr eigener Anspruch.

Aulerdem verfallen viele der befragten Lehrkrafte in ein prokrastinierendes Verhalten, wenn
sie mit zu viel Stress konfrontiert werden und deuten an, dass dies fur sie hinderlich sei, um
mit dem Stress umzugehen. Wichtige Bewaltigungsstrategien stellen der sportliche Aus-
gleich in der Natur, Austausch mit Familie und Kolleg: innen sowie ein bewusstes Mindsetting,

mit positiven Gedanken und Abarbeitungslisten, dar.

Zum Schluss wlnschen sich die Berufsschullehrkrafte bessere Arbeitsbedingungen, Wert-
schatzung und professionelle Gesprache, bei denen sie Unterstitzung erhalten kénnen, um
ihren Stress zu reduzieren, da kaum bis wenige institutionelle Malinahmen und Angebote vor-

liegen.
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VL. DISKUSSION UND EINORDNUNG IN DEN WISSENSCHAFTLICHEN FACHDISKURS

In welcher Hinsicht die Ergebnisse begutachtet und integriert werden kénnen sowie wie diese
in den aktuellen fachwissenschaftlich Diskurs zu verordnen sind, wird Schwerpunkt dieses Ka-
pitels sein. Das Ziel dieser Arbeit war es, zentrale Stressoren, Bewaltigungsstrategien und
institutionelle MaRnahmen zu identifizieren. Grundsatzlich zeigt die Zwischenbilanz dieser Un-
tersuchung, dass sowohl erkannte Stressoren als auch Bewaltigungsstrategien und Maf3nah-
men der schulischen Einrichtungen in der aktuellen Stressforschung zu finden sind und sich
mit anderen Ergebnissen aus anderer Forschung gleichen, zunachst unabhangig von der
Schulform. Nichtsdestotrotz missen einige relevante neue Aspekte, die hier insbesondere in

Bezug auf Berufsschullehrkrafte zu verstehen sind, erértert werden.

Die Kategorie 1 ,,Verstdndnis von Stress* zeigt klar erkennbar, dass Stress subjektiv und
individuell zu verstehen ist. Auch Stix spricht von einer individuellen Wirkung von Stress, so-
dass konsequenterweise das Stressverstandnis der Befragten ebenfalls verschiedene Be-
trachtungsweisen umfasst (vgl. Stix 2023: 17). Diese Tatsache lasst sich in diversen Stress-
modellen wiederkennen, die bereits in der vorliegenden Arbeit erlautert wurden. (s. Kapitel
2.2). Auffallig war die Einordnung des Stressbegriffes in positiven und negativen Stress.
Sogenannter Eustress ist ein Begriff, der positiven Stress beschreibt, der als motivierend und
leistungssteigernd empfunden wird (vgl. Ernst / Franke / Franzkowiak 2022: 2).

Dieser positive Stress wird als forderlich fur die persdnliche Entwicklung und das Wohlbefinden
angesehen. Rudow merkt ebenfalls an, dass Stresssituationen vom Subjekt bewertet werden
und Stress in diesem Sinne nicht ausschlie8lich negativ zu betrachten ist. Er geht davon aus,
dass Stress zunehmend als positiv erlebt werden kann, besonders, wenn die eigenen Merk-
male zu den Aufgaben der Arbeit kongruent sind (vgl. Rudow 1994: 43 ff.).

Einige der Lehrkrafte sagen aus, dass fir sie Stress nicht grundlegend negativ behaftet sei
und sie daraus auch positive Herausforderungen fir sich und ihre Entwicklung ziehen kénnen
(vgl. Interview 5 Zeile 6-8 ). Distress hingegen ist ein Begriff, der negativen Stress beschreibt,
der als belastend und potenziell gesundheitsschadlich empfunden wird. Dieser wirkt demoti-
vierend und kann sowohl kérperliche als auch psychische Probleme verursachen (vgl. Reif /
Spield / Stadler 2018a :10). Von dieser Tatsache gehen alle befragten Lehrpersonen aus und

kdonnen unterschiedliche Definitionen dazu aulern.

Nach der Bundeszentrale fur Gesundheit wird hier das individuelle Verstandnis deutlich, wel-
ches auch die Befragten aufwiesen. Stress bedeutet nicht fir jeden Menschen den gleicharti-
gen Stress, sodass die Unterscheidung zwischen Dis — und Eustress eine Annahme zu Iasst,

dass die hier interviewten Lehrkrafte unterschiedliche belastende Situationen ebenso
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divergiert wahrnehmen. Gleichwohl zeigt sich, dass die Bewertung der Situation ein zentrales
Element im Stresserleben ist. Dies deckt sich mit den Theorien nach Lazarus, Rudow und
vielen mehr.

Obwohl Stress von der subjektiven Wahrnehmung und Empfindung abhangt, zeigen sich in
dieser empirischen Untersuchung, dass unter Umstanden die gleichen Stressoren ahnliche
Empfindungen und Reaktionen bei den Lehrkrafte auslésen. Gert Kaluza identifiziert verschie-

dene Stressoren, die sich auf diverse Lebensbereiche auswirken (vgl. Kaluza 2023b : 11ff.)

Eine Weiterfihrung dieser Grundannahmen schaffen Spiel und Reif , sodass sie Stressoren
in verschiedene Bereiche unterteilen, die durch die Befragung der Lehrer: innen erkennbar
sind. Dabei ordnen sie die unterschiedlichen Stressquellen in personbezogene, umfeldbe-
zogene und arbeitsbezogene Stressfaktoren an (vgl. Spiel® / Reif 2018: 15).

Da die vorliegenden Ergebnisse Ahnlichkeiten mit dieser Unterteilung aufweisen, werden
diese an dieser Stelle mit aufgenommen, sodass Aussagen der Lehrkrafte in diese Bereiche
nachvollziehbar einzuordnen sind. Aus dieser Untersuchung lassen sich vorwiegend arbeits-

bezogenen und umfeldbezogene Stressoren entnehmen.

Beispiele fir arbeitsbezogene Stressfaktoren duflern sich bei den Lehrkraften als allge-
meine Gesamtbelastung und der Vor — und Nachbereitung des Unterrichts in Verbindung mit
dem Gestalten und Abnehmen von Prifungen. Die Gesamtbelastung stellt fir die Lehrperso-
nen eine zentralen Stressor dar und Iasst sich ebenfalls in anderen Studien wiederfinden. Vor
allem der zeitliche Druck, der aus vielen verschiedenen Aufgaben der Lehrer: innen resultiert,
kann als stressbedingter Faktor gesehen werden.

Die Potsdamer Lehrerstudie halt dazu fest, dass zeitliche Belastungen als mdgliche Quellen
fur Beanspruchungen gelten. Durch die Unterrichtsstunden und die weiteren Aufgabenberei-
che, die als grol3er Zeitfaktor bewertet werden, fiihlen sich die Lehrenden zunehmenden Zeit-
druck ausgesetzt und stehen in ihrem Arbeitspensum im europaweitem Durchschnitt auf dem
3. Platz (vgl. Deutscher Philologenverband 2020: 13).

Dies deutet darauf hin, dass Lehrkrafte in Deutschland im Vergleich zu vielen anderen euro-
paischen Landern eine hohe Arbeitsbelastung aufweisen. Schmitz und Voreck haben festge-
stellt, dass die Gesamtarbeitszeit von Lehrkraften einen signifikanten Einfluss auf die erlebte
Belastung und Erschépfung hat. Lehrkrafte, die ihnre Gesamtarbeitszeit als héher im Vergleich
zu ihren Kolleg: innen einschatzen, berichten somit von einer héheren erlebten Belastung und
Erschopfung (vgl. Schmitz/Voreck 2011: 140).
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Hieraus lasst sich schlieRen, dass das subjektive Empfinden der Arbeitszeit unmittelbar das
Stressniveau und das Wohlbefinden der Lehrkrafte beeinflusst. Weiter sprechen die Lehren-
den von einer mangelnde Ausstattung und betonen, dass es veraltete und zu wenig brauch-
bare Materialen gibt, die sie dringend fur ihnren Unterricht brauchten (vgl. Interview 4 Zeile 386).
Kritisch zu erwdhnen ware an dieser Stelle, inwiefern die Schulen realiter mit Ressourcen ge-
deckt sind.

Dass das Erstellen von Prifungen und etwaige Prifungsangelegenheiten eine Belastung fur
die befragten Lehrkrafte darstellte, konnte Nadine Conen in ihrer Untersuchung 2022 ebenfalls
herausarbeiten, sodass diese Ergebnisse Ubereinstimmend bewertet werden kénnen (vgl. Co-
nen 2022: 131). Dabei betonen einige der hier interviewten Lehrpersonen, dass sich teilweise
die curriculare Vorgaben kurzfristig andern und dadurch eine zusatzliche Belastung fur sie
entsteht, da sie die vorherigen Konzeptionen der Prifungen schnellstmdglich anpassen muiss-
ten (vgl. Interview 2 Zeile 97 — 102).

Des Weiteren merken die befragten Lehrpersonen an, dass sie die organisatorischen Aufga-
ben als starke Belastung empfinden und sie vorrangig die parallel gestellten Aufgaben oft nur
schwer bewaltigen kénnen und dies zu einer massiven Beanspruchung flihre. Von diesem
Standpunkt geht auch Rudow aus, da er in dieser Hinsicht ebenfalls von arbeitsbezogenen
Aspekten spricht, die sich auf das Stresserleben der Lehrkrafte auswirken. In seinem Lehrer-
stressmodell von 1994 stellt er unmissverstandlich heraus, dass die beruflichen Bedingungen
im Zusammenhang mit personlichen Merkmalen eine zentrale Rolle spielen (vgl. Rudow 1994:
93.). Kyriacou und Sutcliffe dulern sich ebenfalls zu diesem Sachverhalt und stellen fest, dass
diverse Stressoren in der schulischen Umgebung den Zustand und die Leistung von Lehrer:
innen beeinflussen kénnen (vgl. Van Dick / Stegmann 2013 : 46f.).

Zusatzlich wird deutlich, dass eine grof’e Unzufriedenheit bezlglich des Gehaltes von einigen
Lehrkraften betont wird und diese sich mehr Lohn fir die geleistete Arbeit wiinschen. Daraus
resultieren fur die Lehrkrafte weitere Stressoren, da sie sich Uber die Tatigkeit als Lehrkraft
hinaus beschaftigen mussen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Zudem flhlen sie sich

zum Teil nicht wertgeschatzt und deuten auf eine persénliche Demotivierung hin.

Dieses Ergebnis lasst sich mit dem Modell nach Siegrist von 1996 verbinden. Das Gratifika-
tionskrisenmodell von Johannes Siegrist ist ein sozialpsychologisches Modell zur Erklarung
von arbeitsbedingtem Stress und den gesundheitlichen Folgen. Es betont das Ungleichgewicht
zwischen beruflichem Einsatz (Anstrengung) und den dafir erhaltenen Belohnungen (Gratifi-
kationen) (vgl. Richard 2002: 389f.) In diesem Zusammenhang spricht Siegrist von Belohnun-
gen, die fur den Einsatz erhalten werden: Materielle Belohnungen, soziale Belohnungen und

Belohnungen in Bezug auf den beruflichen Status.
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Eine Gratifikationskrise tritt dann auf, wenn ein Missverhaltnis zwischen dem geleisteten Ein-
satz und den erhaltenen Belohnungen besteht. Dies kann zu Stress und negativen gesund-
heitlichen Folgen fihren, insbesondere wenn dieses Ungleichgewicht Uber einen langeren
Zeitraum besteht (vgl. Rusch 2019: 36f.).

An dieser Stelle ist anzumerken, dass zwei von sechs Lehrkraften angaben, sich in diesem
Missverhaltnis zu befinden. Es muss in dieser Hinsicht beachtet werden, dass solch ein Un-
gleichgewicht nicht pauschal bei jeder Lehrkraft vorzufinden ist und dies deshalb auch keine
eindeutigen Ruckschliusse zuldsst. Dennoch scheint Stress mit der Zufriedenheit sowie der
Entlohnung der Lehrkraft am Arbeitsplatz verbunden zu sein. Da es sich hier um eine qualitativ
subjektive Befragung handelt, kann nicht aussagekraftig belegt werden, wie der Zustand und

die Arbeitsbedingungen der beruflichen Schulen tatsachlich zu betrachten sind.

Da von mehreren Lehrkraften solche Gesichtspunkte als stressrelevant dargestellt wurden,
kann hier der Schluss gefasst werden, dass die Arbeitsbedingungen fur die Lehrkrafte proble-
matisch erscheinen und zu starker Belastung fliihren kénnen. Die schulischen Bedingungen,
die durch die Lehrkrafte wahrgenommen und ermittelt wurden , sind hier weiterhin kritisch zu
betrachten, da die Wahrnehmung vom gegenwartigen Stressniveau der Lehrkraft beeinflusst
sein kann und der Einfluss so nicht mehr als rein gliltiges strukturelles und arbeitsbezogene
Merkmal gilt (vgl. Vereinigung der bayerischen Wirtschaft e.V. (vbw) 2014: 102).

Dennoch ist festzuhalten, dass von den sechs befragten Lehrkraften sechs strukturelle Prob-
leme erwahnten, die sich auf ihr persdnliches Stressempfinden auswirken kénnen. Die Hete-
rogenitat der Schuler: innen scheint widererwarten in dieser Untersuchung keine Relevanz in

Bezug auf Stressoren der Lehrkrafte zu zeigen.

Obwohl sowohl die Potsdamer Lehrer Studie als auch der bayrischen Lehrerverband feststell-
ten, dass das Schuler: innenverhalten als hochster Belastungsfaktor identifiziert wird, so kann
von diesem Sachverhalt in der vorliegenden Untersuchung nicht gesprochen werden (vgl. HUf-
ner 2003: 4). Eine Lehrkraft spricht in diesem Zusammenhang zwar von einer Herausforde-
rung, den Lernenden gerecht zu werden, sie geht allerdings nicht explizit auf die Heterogenitat
ein. Dass das Verhalten der Lernen als Herausforderung gesehen wird, lasst sich aus einigen
vorgestellten Studien ebenfalls entnehmen. Erstaunlicherweise geben ein Grofteil der Lehr-
krafte in der Potsdamer Lehrerstudie an, dass die Heterogenitat der Schiler: innen herausfor-
dernd sei, jedoch scheinen die Schiler: innen daneben eine groRe Ressource darzustellen
(vgl. Deutscher Philologenverband 2020: 20).
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In der Studie vom deutschen Schulbarometer, stellt die Problematik der Heterogenitat mit 33%
ebenfalls einen relevanten Belastungsaspekt fir die befragten Lehrer: innen dar. Damit ver-
bunden scheint zudem das Verhalten der Schiiler: innen zu sein, welches mit 35% als grofite
Herausforderungen gesehen wird (vgl. Robert Bosch Stiftung 2024: 14). Wird eine Differen-
zierung zu den befragten beruflichen Lehrkrafte vorgenommen, stellen sich hier deutlich die
Auffalligkeiten im Verhalten der Auszubildenen mit 30 % heraus (vgl. Robert Bosch Stiftung
2024:15).

Diese Ergebnisse korrespondieren mit den Aussagen der hier befragten Lehrer: innen nicht.
Dort geben die Lehrkraften die Interaktionen mit den Auszubildenen nicht unbedingt als Stress-
faktor an und betonen gewissermalen, wie hilfreich das Feedback der Lernenden fir sie und
ihren Unterricht sei (vgl. Interview 4 Zeile 165 — 168).

Hier wird deutlich, dass diese Untersuchung mitunter untypische Ergebnisse erzielt hat, die
sich nicht ausschlieRlich mit popularen Ergebnissen decken. Dabei muss betont werden, dass
sich die vorgestellten Studien zumeist auf allgemeinbildende Lehrkrafte konzentrierten und

eine Verschiedenheit der unterschiedlichen Schultypen denkbar ist.

Die Niedersachsische Arbeitsbelastungsstudie zeigt allerdings ahnliche Ergebnisse: Die dort
befragten Lehrkrafte schatzen die Arbeitsbedingungen qualitativ schlechter ein und heben die
Gestaltungsmaglichkeiten, die Arbeitszeitlage, emotionale Anforderungen und Arbeitsintensi-
tat hervor (vgl. MuBmann / Hardwig / Riethmuller 2017: 74).

Spiel und Reif sprechen des Weiteren von umfeldbezogenen Stressoren. Dazu geben die
Lehrkrafte hier Konflikte mit dem Kollegium und im privaten Umfeld an sowie die Vereinbarkeit
von Familie und Arbeit. Vor allem letzteres stellt einige der befragten Lehrkrafte vor grof3e
Herausforderungen. Das Phanomen des Work — Life — Blendings beschreibt das Verschmel-
zen von Beruf und Privatem (vgl. Stix 2023: 32). Dieser Begriff sei positiv zu verstehen, da hier
von einem ,harmonisches Verhaltnis von Arbeits- und Privatleben gesprochen wird (ebd.).
Dazu geben die Lehrkrafte allerdings an, dass sie ihre Arbeit oft mit nach Hause nehmen und
nicht ausreichend Zeit mit der Familie geniel3en kébnnen und sich dadurch eher kein harmoni-

sches Verhaltnis einstellen kann.

In einer Studie der Bundesanstalt fur Arbeitsschutzes und Arbeitsmedizin geben 26 % der
Befragten an, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sei schwierig (vgl. Reif / Spiel} / Stadler
2018a: 3). Aus der LaiW — Studie von 2020 lasst sich ebenfalls enthehmen, dass das Problem
der Entgrenzung der Arbeit in Korrelation zum Familienleben besteht (vgl. Deutscher Philo-

logenverband 2020: 25). Gert Kaluza aufert sich in der Hinsicht, dass er von einer
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Doppelbelastung der Lehrkrafte spricht. Die Doppelbelastung durch berufliche und familiare

Verpflichtungen stellt einen erheblichen Stressor dar.

Kaluza identifiziert spezifische Stressoren und verweist auf unzureichende Kinderbetreuungs-
moglichkeiten als Faktoren, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf erschweren (vgl.
Kaluza 2023b: 73). Es ist anzunehmen, dass die befragten Lehrkrafte in mancher Hinsicht
einer hohen Doppelbelastung ausgesetzt sind. So geben funf von den sechs Lehrpersonen
unabhangig des Geschlechts an, dass sie es schwierig finden, ihre Familie und ihren Beruf als
Lehrer: innen zu vereinen. An dieser Stelle wird erneut deutlich, dass obwohl Stress subjektiv
zu verstehen ist, die befragten Personen ahnliche Reaktionen und Stressfaktoren hervorhe-
ben. Schliellich gehen Spiel und Reif von personbezogene Stressoren aus. Diese gehen
mit den Stressverstarkern nach Gert Kaluza einher und stellen vorwiegend persénliche Ein-
stellungen, Werte und Denkweisen dar (vgl. Spiel® / Reif 2018: 16; Kaluza 2023a: 20).

Sowohl Kaluza als auch Spief® und Reif gehen hierbei von hohen eigenen Anspriichen oder
dem eigenem Perfektionismus aus (vgl. ebd.). Die befragten Lehrkraften greifen in dieser
Untersuchung oftmals auf, dass sie aufgrund der hohen Anforderungen, sich den Aufgaben
nicht gewachsen fiihlen und sie sich durch ihre negativen Denkweisen und ihrem eigenen
Druck zusatzlich belasten. Weiter betont Kaluza, dass Resignation und Prokrastination als
Stressverstarker (Kategorie 4) fungieren kénnen (vgl. Kaluza 2023a: 20).

Gleichzeitig kdnnen diese beiden Aspekte zunachst als Bewaltigungsstrategie angenommen
werden, sodass in der vorgestellten Studie von Lehr / Schmitz und Hillert 2008 die Befragten
in solche passiv — defensiven Bewaltigungsmuster eingeordnet werden konnten (vgl. Lehr /
Schmitz / Hillert 2008: 8).

Dass die Lehrer: innen verschiedene Methoden, um mit dem erlebten Stress umgehen, besit-
zen, konnte bereits in der Erlauterung der Ergebnisse (Kategorie 5) herausgearbeitet werden.
Nach der Potsdamer Lehrerstudie fallen Lehrer: innen in Bezug auf ihr Arbeitserleben in ver-
schiedene Muster (s. Kapitel 3) (vgl. Schaarschmidt 2005: 21 f.). Werden die Verhaltenswei-
sen nach den Aussagen der Lehrkrafte betrachtet, scheint eine Einordnung in diese Muster
teils moglich zu sein. Es ist dennoch anzumerken, dass das Verhalten nicht eindeutig in ein

Muster Ubertragen werden kann, sich dennoch Ubereinstimmungen finden lassen.

Zudem wurde in dieser qualitativen Forschung kein Konzept des Erfragens erstellt, wie es in
der Potsdamer Lehrerstudie der Fall war. Hier ist also anzumerken, dass die Einordnung nur
auf den subjektiven Aussagen der Lehrenden beruht und nicht reprasentativ zu verstehen ist.

In dieser Hinsicht zeigen einige der Befragten ein Uberforderungsmuster, indem sie engagiert

72



DISKUSSION UND EINORDNUNG IN DEN WISSENSCHAFTLICHEN FACHDISKURS

arbeiten, aber Distanzierung und Resignationsprobleme aufweisen (vgl. Schaarschmidt 2006:
27). Hier stellt sich heraus, dass nach der Potsdamer Lehrerstudie wenige soziale Hilfe zu
Teil wird (vgl. Schaarschmidt / Kieschke 2013: 85 ).

Dies konnte aus den Interviews nicht enthommen werden. Obwohl diese Lehrkrafte Verhal-
tensweise wie Resignation angeben, war ihnen der Austausch mit Familie oder dem Kollegium
moglich und stellt fur sie eine entscheidenden Ressource dar. Dennoch erleben sie ihr Stress-
niveau als belastend. Die Aussagen einer Lehrkraft zeigen zudem, dass sie wenig Stress habe,
sich auf Familie, Freunde und Kolleg : innen verlassen kdnne und sie sich fur inre Arbeit gern

engagiert.

Ein klare Zuteilung aller Lehrkrafte in ein Muster kann nicht vorgenommen werden, da die
Anwendung der Forschungsmethoden zu starke Differenzen aufzeigen. Inwiefern die Verhal-
tensweisen der Lehrkrafte tatsachlich in die Ergebnisse der Potsdamer Lehrerstudie einsortiert
werden konnen, kdonnte nur mit einem ahnlichen Instrument der Forschung reprasentativ er-
folgen. Dennoch sollte nicht unerwéhnt bleiben, dass Uberschneidungen und Ahnlichkeiten in

den Ergebnissen vorliegen, die teilweise auf die befragten Lehrkrafte zutreffen.

Skaalvik und Skaalvik konnten in ihrer Studie von 2015 festhalten, dass ein Unterschied zwi-
schen jungeren und alteren Lehrkraften in ihrem Umgang mit Stress besteht, sodass jlingere
Lehrkrafte meist Unterstitzung von Kolleg: innen ersuchen und eine kollegiale Beratung fur
sie eine Stressreduzierung ermogliche. Altere Lehrkrafte bevorzugen eher Zeitmanagement-
Techniken. Zudem sind sie besser in der Lage eine klare Abgrenzung von Beruf und Familie
herzustellen (vgl. Skaalvik / Skaalvik 2015.: 187 f.). Dieser Sachverhalt wurde in der vorliegen-
den Arbeit nicht direkt untersucht.

Es zeigen sich allerdings zum Teil 8hnliche Ergebnisse, sodass jlingere befragte Lehrkrafte
insbesondere die soziale Unterstitzung als wichtige Ressourcen angeben. Dennoch wurden
von anderen alteren Lehrkraften der soziale Austausch mitangefuhrt, sodass keine einheitliche

Kongruenz der Ergebnisse herauszustellen ist.

In dem Stressverarbeitungsfragebogen nach Janke und Erdmann wurden verschiedene Stra-
tegien, als stressreduzierend, stressvermehrend oder ambivalent identifiziert (vgl. Eckert /
Ebert / Bernhard 2013: 201). Die stressreduzierenden und stressvermehrenden Strategien
zeigen sich unter anderem bei den befragten Lehrkraften und deuten darauf hin, dass Stress
als personliche Empfindung wahrgenommen wird, teilweise jedoch ahnliche Strategien ange-
wandt werden. So geben einige Lehrkrafte an, bei erhéhten Stresserleben zu resignieren, so-

dass sich der Stress nach einer gewissen Zeit zuséatzlich erhéhen wirde. Dennoch darf hier
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nicht unerwahnt bleiben, dass die Befragten einen kleinen Teil an Berufsschullehrkraften wi-
derspiegeln und diese Strategien nicht auf jeder Lehrkraft an beruflichen Schulen Ubertragen
werden kénnen.

Eine gangige Unterteilung von Bewaltigungsstrategien ist auf das Verstandnis nach Lazarus
und Folkmann zurtckzufuhren. Sie gehen von problemorientierten und emotionsorientierten
Strategien aus (vgl. Lazarus / Folkmann 1984: 117ff.) Die problemorientierten Strategien zielen
darauf ab, die stressauslésenden Probleme direkt zu 16sen oder zu minimieren. Die emotion-
sorientierten Strategien umfassen die emotionalen Reaktionen auf Stress sowie die Regulation

und Kontrolle dieser (vgl. ebd.).

Eine Erweiterung dieses Gedankens schaffen Gert Kaluza sowie Julia Reif, Erika Spiefl3 und
Peter Stadler, indem sie zwischen verhaltensorientierten und verhaltnisorientierten Be-
waltigungsstrategien differenzieren. Die verhaltensorientierten Strategien beschreiben, das
zu verandernde Verhalten einer Person, um mit Stress besser umgehen zu kénnen. Die ver-
haltnisorientierten hingegen befassen sich mit den au3eren Bedingungen, die es zu verandern
gilt, um Stress zu reduzieren (vgl. Kaluza 2023a: 78; Reif / Spiel® / Stadler 2018b: 105). Zudem
unternimmt Kaluza eine zusatzliche Kategorisierung dieser Methoden im Umgang mit Stress.
Er spricht in diesem Zusammenhang von der instrumentellen, mentalen und regenerativen
Stressbewaltigung (vgl. Kaluza 2023b: 115f.). Da das Verstandnis von Stress nach Kaluza
Grundlage dieser Arbeit ist, erscheint es sinnvoll, die Ergebnisse hier zu verorten.

Auch die Strategien der Lehrkrafte lassen sich in diesen Bereichen jeweils wiederfinden. Die
instrumentale Stressbewaltigung fokussiert die Verhinderung von Stress und der Entstehung,
sodass an den ,Stressoren” angesetzt wird (vgl. ebd.). Dabei ist in den Interviews der Lehr-
krafte zu erkennen, dass einige bereits versuchen nach instrumentellen Lésung zu suchen wie
z.B. dem kollegialen Austausch oder dem Organisieren des eigenen Zeit — und Arbeitsma-
nagement anhand von To — Do — Listen 0.A. Besonders der Austausch mit den Kolleg : innen
stellt eine wichtige Ressource fur die Lehrer: innen dar, sodass mehrfach betont wird, dass
das Einholen von Rat von anderen Lehrkraften zu Perspektivwechseln fihre und sich die Lehr-

krafte ihr ,Leid” teilen kdnnen.

Nach Nieskens, Ruppert und Erbring wird die soziale, kollegiale Unterstitzung als besonders
bedeutsame MalRnahme hervorgehoben, da diese das Empfinden von hohen Belastungen re-
duzieren kdnne (vgl. Nieskens / Rupprecht / Erbring 2012: 92). Dadurch, dass von den sechs
befragten Personen sechs angeben, dass sie diese Vorgehensweise hilfreich finden, kann an-
geflihrt werden, dass dies eine effektive Methode darstellt, um Stress zu bewaltigen oder pra-
ventiv zu handeln. Gert Kaluza merkt dazu an, dass allein diese Methode nicht ausreicht, um

alle Belastungen im Leben der Personen zu reduzieren (vgl. Kaluza 2023b: 117).
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Hinsichtlich dessen nimmt die mentale Bewaltigung einen zentralen Stellenwert der Ergeb-
nisse ein und konzentriert sich auf die ,Stressverstarker”, die mit negativ besetzen Denkweisen
oft einhergehen. Besonders das bewusste positive Mindsetting als Strategie wird von den
Lehrer: innen betont. Hierbei geht es vorwiegend um das positive Umdenken von Situationen
und dem personlichen Setzen von Grenzen. Eine Lehrkraft duf3ert sich hierzu folgenderma-
Ren: ,[...] das sind schon Dinge, die ich bewusst mache. Also das ist nichts, was so nebenbei
lauft, wo ich sage, ok, dann komm ich immer wieder runter, sondern ich versuch mich schon
bewusst dann daran zu erinnern, was eigentlich Prioritat hat in meinem Leben und auch so
dieser Grundsatz: Ich gehe arbeiten, um zu leben, und ich lebe nicht, um zu arbeiten.” (Inter-
view 1 Zeile 246-251). Dieses Zitat beschreibt treffend, wie solch ein positives Denken funkti-
onieren kann und deutet an, dass es sinnvoll ist, sich von den beruflichen Tatigkeiten als ein-
zigen Lebensmittelpunkt abzugrenzen. Dies reduziere im weitesten Sinne den Stress der Lehr-
krafte. Grundsatzlich kann trotz dessen nicht davon ausgegangen werden, dass allein positi-
ves Umdenken in stressigen Situationen dazu fihrt, dass die Lehrpersonen weniger Belastun-
gen oder sogar Beanspruchungen flihlen. Zur mentalen Bewaltigung von Stress haben die
Lehrkrafte zudem angegeben, dass eine deutlichere Trennung von Beruf und Familie fir sie
hilfreich ist, ihr Stresserleben zu minimieren. Dies kdnnen sie gewahrleisten indem sie bei-
spielsweise E-Mails am Wochenende ausschalten wirden oder ihre Zeit so managen, dass
sie sowohl Arbeit als auch Privatleben regeln kénnen.

Inwiefern dieses Management und Organisieren nicht weiter zu stressbedingten Belastungen
fuhrt und welche reprasentative Effektivitat dahintersteht, bleibt unklar. Weiterhin dienen sol-
che kognitive Interventionen bei einer Neubewertung von potenziellen Stressoren dazu, die
Gesundheit und somit das eigene Stressniveau zu verbessern. Dieser Ansatz spiegelt Teile
von Stressmodellen wider, in denen ein Zusammenhang von Bewertung und Stress hergestellt
wurde (vgl. Lehr / Koch / Krause 2013: 252).

Die letzte Ebene bildet die regenerative Stressbewaltigung und richtet sich an die Reaktionen,
die unter Stress entstehen kénnen (vgl. Kaluza 2023b: 119). Unter diesem Aspekt geben die
Lehrkrafte an, dass sie versuchen Ausgleiche in ihrem Privatleben zu schaffen, sodass sich
dies positiv auf ihre Berufsleben auswirke. Aber auch die Bundeszentrale flr gesundheitliche
Aufklarung geht davon aus, dass regenerativen Strategien sinnvolle Methoden im Umgang
von Stress darstellen (vgl. Ernst / Franke / Franzkowiak 2022: 11).

Hierzu gehoéren nach Kaluza koérperliche Ertlichtigung, Entspannungstechniken sowie aul3er-
berufliche soziale Netzwerke (vgl. Kaluza 2023b: 119). Besonders die Bewegung in der Natur
sei eine wirksame Methode nach Angaben der befragten Lehrer: innen, um sich von dem

Stress erholen zu kdbnnen.
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Es wird aulerdem deutlich, dass Uberwiegend die regenerativen Bewaltigungsstrategien der
Lehrenden zu differenzieren und auf3erst individuell sind. Wahrend einige Lehrkrafte den Sport
bevorzugen, prafieren andere wiederum das Héren von Musik oder den Austausch innerhalb
der Familie. An dieser Stelle ist erneut festzuhalten, dass bewahrte Bewaltigungsmethoden
vorhanden sind, Stress dennoch subjektiv zu verstehen ist und demnach eine Differenzierung
im Umgang betont werden muss. Grundsatzlich wurde das instrumentelle bzw. problemorien-
tierte Coping gegentber dem emotionsbezogenen Coping zunachst als effektiver erachtet.
Es kann an dieser Stelle jedoch zusammengefasst werden, dass nicht die spezifische Natur
einzelner Strategien entscheidend ist. Eher zeichnen sich Personen durch eine effektive
Stressbewaltigung aus, die ein umfangreiches Arsenal an Copingstrategien besitzen und diese
flexibel sowie situationsgerecht anwenden kénnen (vgl. Kaluza 2023b: 85; Reif / Spiel3 / Stad-
ler 2018b: 105).

Dies kann durch die Aussagen der Lehrer: innen bestatigt werden, indem deutlich wird, wie
sie in unterschiedlichen Situationen auf Stress reagieren und welche wirksamen MalRnahmen

sich flr sie eignen.

Welche MaBnahmen von den Institutionen der beruflichen Schulen angeboten wurden, stellt
eine Herausforderung der vorliegenden Arbeit dar. In diesem Zusammenhang scheinen keine

bis wenige Angebote an den Schulen vorzuliegen.

Die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung hebt eindeutig hervor, dass die Schulqualitat mit
der Gesundheit von den dort arbeitenden zusammenhangt und Praventionsmallnahmen zur
Gesundheitsférderung essenziell sind (vgl. Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung e.V.
(DGUV) 2017: 11). Von den sechs befragten Lehrer: innen konnten zwei Lehrpersonen sich
zu solchen Angeboten duflern, die faktisch von ihrem Trager angeboten werden. In dieser
Hinsicht kann hier eine aussagekraftige Vergleichbarkeit der einzelnen Einrichtungen erzielt
werden, da es sich um teilweise gleiche Trager wie z.B. die Ecolea handelt und generell private
berufliche Schulen miteinbezogen wurden.

Es lasst sich nicht abschlieRend klaren, ob es in staatlichen Schulen bessere oder andere
Maflinahmen gabe. Obwohl es zu diesem Teil des Interviews wenig bis kaum Aussagen gibt,
wurde hier eine Kategorie eréffnet, die deutlich macht, wie mangelhaft die Institutionen sich
mit dem Thema Stress befassen. Es wurde nicht benannt, aus welchen Griinden keine Ange-
bote gemacht werden kdnnen bzw. inwiefern die Angaben der Lehrkrafte tatsachlich realitats-
nah sind. In diesem Zusammenhang muss kritisiert werden, dass die schulischen Einrichtun-

gen selbst nicht befragt wurden, um aussagekraftige Ergebnisse hierzu zu erhalten.
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Es fallt allerdings auf, dass einige Aussagen der Lehrkrafte paradox erscheinen. Hierzu gehen
zwei von drei Lehrkraften, die am gleichen Standort arbeiten von unterschiedlichen Angeboten
aus. Wahrend eine Lehrer: in anmerkt, dass es verschiedene Kurse gabe, betonen die ande-
ren Lehrer: innen, dass sie von Kursangebote o.A. keine Kenntnis hatten. Durch diese Wider-
sprichlichkeit kann eine Irritation entstehen, wie die schulischen Einrichtungen tatsachlich ver-
fahren und welche Malinahmen an die Mitarbeitenden herangetragen werden. Werden die
AuRerungen zu angebotenen MalRnahmen dennoch berticksichtigt, umfassen diese verschie-
dene Bereiche. Eine Lehrkraft gibt an, dass es 2024 drei Kurse gaben wird, die sich explizit
mit dem Stresserleben der Lehrkrafte auseinandersetzen.

Dabei handle es sich um Eintageskurse, die vor allem auf die Pravention abzielen und vom
Trager teilweise finanziell unterstutzt wirden (vgl. Interview 1 Zeile 345-359) . Ein andere Lehr-
kraft aus einer anderen Tragerschaft beschreibt, dass es Angebote ihrer Einrichtung in Rich-
tung Yoga oder Achtsamkeitskurse gabe.

Es sei hier allerdings anzumerken, dass nicht zu belegen ist, inwiefern diese Angebote genutzt
werden und welche Effektivitat die Lehrkrafte in ihnen sehen. Dass stresspraventierende und
stressreduzierende MalRnahmen sinnvoll seien, merkt ebenfalls Uwe Schaarschmidt im Kon-
text der Potsdamer Lehrerstudie an. Anhand dieser Ergebnisse wurden Empfehlungen fir
notwendige Malinahmen gemacht, um die Gesundheit von Lehrkraften, die das Stresserleben
der Lehrkrafte miteinbezieht, zu starken (vgl. Schaarschmidt o.J.: 3). Diese mdglichen Mal3-
nahmen lassen sich auf die befragten beruflichen Schulen Ubertragen, da wenig wissenschaft-
lich basierenden Mal3nahmen vorliegen. Ma3nahmen, die die bereits beschriebenen belasten-
den Faktoren aufnehmen, sind beispielsweise die Forderung von sozialen Beziehungen, Trai-
nings zur Verhaltenspravention oder Malinahmen zur ,Work Life Balance® (vgl. Krause / Dor-
semagen 2010: 148).

Anhand der Ergebnisse der eigenen Untersuchung, wurden die Lehrkrafte zu ihren Winschen,
Ideen und Impulsen befragt, die sich auf Malnahmen beziehen, die sich auf ihr Stressniveau
und den moglichen Stressoren auswirken. Anhand der Kategorie 7 wird deutlich, dass die in-
stitutionellen Rahmenbedingungen, als grof3e Belastungsschwerpunkte der Lehrkrafte wahr-
genommen werden, bei denen eine Verbesserungen zu erfolgen ware. Im DAK — Report wird
deutlich hervorgeben, dass die dort befragten Lehrkrafte die Rahmenbedingungen und die
Qualitat der Schule mit teilweise mehr als 70 % als grofite Stressoren angeben.

Dies spiegelt sich ebenfalls in der eigenen Untersuchung wieder, sodass strukturelle Bedin-
gungen einen Einfluss auf das Stressniveau der Lehrkrafte haben (vgl. DAK Team Pravention
und Gesundheitsberatung 2004: 35). Fur die Gesundheitsférderung und Pravention, stellt die

Gesundheitsempfehlung der Kultusministerkonferenz wichtige Aspekte dar (vgl. Sekretariat
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der standigen Konferenz der Kultusminister der Lander in der Bundesrepublik Deutschland
2012: 3).

Somit wird die Gesundheit und damit verbunden das Stresserleben von Lehrkraften als eine
Aufgabe der Schulen erachtet. Beispiele hierflr sind z.B. Fortbildungsangebote fiir das pada-
gogisches Personal. Letztlich wird die Eigenverantwortlichkeit zur Umsetzung von solchen An-
geboten auf die jeweiligen Schulen Ubertragen (vgl. ebd.: 4) und zeigt, dass die institutionelle
Rahmenbedingungen eine zentrales Element zu sein scheinen, die das Stresserleben der
Lehrkrafte nachhaltig beeinflussen kénnen.

Die Lehrkrafte selbst geben in diesem Zusammenhang an, dass sie sich hauptsachlich bes-
sere Ressourcen und Arbeitsbedingungen wiinschen wie z.B. mehr Zeit und Personal (vgl.
Interview 5 Zeile 400-410). Auch Spiel3, Reif und Stadler betonen, dass die Umgestaltung der
Arbeitsbedingungen eine wichtige Rolle spielen, um Stress entgegenzuwirken und geben
dazu an, dass die Organisation flexible Arbeitszeiten ermdglichen oder das Angebot einer
Kantine umsetzen konnte, sodass sich die Lehrkrafte nicht um eine warme Mahlzeit bemihen
mussen (vgl. Reif / Spielt / Stadler 2018b: 108).

Eine Lehrkraft auRert sich hierzu und merkt an, dass das Bereitstellen von einer Mensa etc.
eine Wertschatzung ihnen gegentiber sei und sie eine ,Aufgabe weniger® zu erflllen hatten
(vgl. Interview 3 Zeile 189-191). An dieser Stelle wird bestatigt, dass Wertschatzung ebenfalls
ein wichtiger Faktor zu verstehen ist, der das Stresserleben der Lehrkrafte beeinflussen kann.
Dass die Gesamtarbeitszeit ein Problem darstellt, konnte bereits herausgearbeitet werden.
Ein neuartiges Konzept, welches diese Thematik aufgreift, befasst sich mit innovativen ldeen.
In diesem Zusammenhang konne die wochentliche Arbeitszeit zum Beispiel 46 Stunden be-
tragen, wovon 19 Stunden als reine Unterrichtszeit gelten (vgl. Schaarschmidt et al. 2007: 1).
Eine Verringerung der Vor — und Nachbereitungszeit ware ebenfalls denkbar, indem fur je eine
Unterrichtsstunde eine Stunde Vor und — Nachbereitungszeit geplant seien. Zudem wirden
auerunterrichtliche Tatigkeiten auf maximal 8 Stunden festgelegt werden (vgl. ebd. : 93).

Fraglich ist, inwiefern die zusatzlichen Anforderungen zu vereinbaren waren.

Es ist davon auszugehen, dass die Anforderungen nicht ausschlief3lich durch eine Reduzie-
rung der investierten Zeit weniger Belastungen hervorbringen. Des Weiteren wiinschen sich
die Lehrkrafte professionelle Gesprache oder Supervisionen, die sie wahrnehmen kénnen. Sie
wurden besonders helfen eigene personbezogene Mallhahmen in Verbindung mit strukturel-
len MaBnahmen umzusetzen. Aus der Literatur geht hervor, dass bestimmte Fortbildungen in
diese Richtung sinnvoll sein kbnnen. Besonders wichtig sind Stresstrainings als Interventions-
maflinahme. Diese haben zum Ziel, die Wertung der Stressoren zu andern und zu verringern

sowie den Umgang mit den Stressoren zu verbessern (vgl. Lehr / Koch / Krause 2013: 251).
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Diese Trainings bearbeiten somit nicht die Stressoren selbst, sondern die Wahrnehmung die-
ser oder das Erlernen eines gesundheitsférderlichen Umgangs.

An dieser Stelle wird verdeutlicht, dass die wahrgenommene Stressoren auf strukturelle Prob-
leme zurlickzuflihren sein konnen, es dennoch entscheidend ist, auf welche Weise die dulle-

ren Umstande erlebt werden.

Des Weiteren kdnnen sogenannte Kompetenztrainings ebenfalls fur eine wirksame Stressbe-
waltigung herangezogen werden. Dabei werden soziale und fachliche Kompetenzen erweitert
sowie Kompetenzen im Zeitmanagement entwickelt. Hierdurch legt sich der Fokus auf die
Merkmale und Kompetenzen der Lehrkrafte selbst, sodass insbesondere der subjektive Be-
wertungsprozess von Stress, Belastung oder Beanspruchung spezifiziert wird. (vgl. ebd.: 255).
Ein weiteres Modell beschaftigt sich mit der Minimierung von stressbedingten Beanspruchun-
gen. Das Freiberger Modell ergibt sich aus funf Modulen. Dabei ist im Besonderen die Bezie-
hungsgestaltung mit den Schiler: innen, Eltern sowie den Kolleg: innen zentral (vgl. Schaefer
2012: 53).

SchlieBlich geht Gert Kaluza davon aus, dass eine Umstrukturierung von institutionellen Rah-
menbedingungen zu einem verbesserten Stresserleben fiihren kann. Er beschreibt ebenfalls,
dass Fortbildungen, verbesserte Arbeitsanforderungen, sowie Manhahmen zur Teamentwick-
lung sinnvoll seien (vgl. Kaluza 2023a: 86). Zudem merkt er an, dass das Verhalten der Leitung
und der fiihrenden Mitarbeitenden einen entscheidenden Faktor auf das Stressempfinden der
Lehrkrafte sei (vgl. ebd.: 87). So geben einige der Befragten dieser Untersuchung an, dass sie
sich mehr Feedback und Wertschatzung innerhalb ihrer Einrichtung winschen. Durch das
Verhalten der Fuhrungskrafte wird mafigeblich das Stimmungsbild der Mitarbeitenden beein-
flusst (vgl. ebd.). Dies kann auf die Unternehmenskultur an beruflichen Schulen Ubertragen
werden. Durch gute Kommunikation und Verhaltensweisen kann das soziale Miteinander ge-
starkt werden und tragt zu einem gesunden Wohlbefinden bei (vgl. ebd.).

Somit ist anzunehmen, dass das Schulklima an sich eine Wirkung auf die empfundenen Be-
lastungen der Lehrer: innen besitzt. Wirksame Malnahmen gegen Stress setzen meist an der
Person selbst an und haben sich aus wissenschaftlicher Perspektive als effektiv erwiesen (vgl.
Reif / Spiel} / Stadler 2018b: 125f.). Zu den bewahrten Methoden der individuellen Stressbe-
waltigung zahlen aktives Problemldsen, kognitive Umstrukturierung sowie die Inanspruch-
nahme von sozialer Unterstitzung (vgl. Kaluza 2023a:84). Dies konnte bereits bei der Darstel-

lung der Bewaltigungsstrategien erdrtert werden.
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Abschlielend ist festzuhalten, dass sich sowohl personliche MaBRnahmen als auch struk-
turelle MaBnahmen gegenseitig bedingen. Gleichwohl untermauert Bamberg, dass Stresso-
ren sich aus personbezogenen und bedingungsbezogenen (strukturellen) Aspekten ergeben
und sich dementsprechend die Mallnahmen daran anpassen mussen (vgl. Bamberg et al.
2012: 13). Hierzu wird z.B. angedacht, dass in Bezug auf bedingungsbezogene Stressoren
Interventionen wie Arbeitsorganisation, Arbeitszeit und Entlohnung wichtig seien, um Stress
am Arbeitsplatz zu reduzieren (vgl. ebd. : 18). Um personbezogene Stressfaktoren zu interve-
nieren seien MalRnahmen wie Neubewertung von Situationen oder das Erweitern der eigenen
Strategien sinnvoll und betont die zuvor erwahnten Aspekte (vgl. ebd.). Reif, Spiel3 und Stadler
halten zusammenfassend dazu folgendes fest: ,,Oftmals missen organisationale Rahmenbe-
dingungen verandert werden, um Individuen hinsichtlich Stressvermeidung, Stressbewalti-

gung und Stressmanagement zu unterstitzen“ (Reif / Spiel3 / Stadler 2018b: 125.).

Es scheint schlieRlich ein Zusammenspiel aus der eigene Verantwortung der Lehrkrafte und
der der beruflichen Schulen zu sein, wie Stress wahrgenommen und bewaltigt wird. Schluss-
endlich korrespondieren einige Befunde dieser Untersuchung mit anderen wissenschaftlichen
Forschungsergebnissen und bestatigen bekannte Stressoren wie z.B. die allgemeine Arbeits-
belastung. Zudem wurden zentrale Strategien im Umgang mit Stress festgehalten, die sich
aus anderen Befragungen und der Literatur widerspiegeln wie z.B. Sport, sozialer Austausch
oder ein bewusstes positives Umdenken. Auch Angewohnheiten wie Resignation oder Perfek-
tionismus, die als Stressverstarker bezeichnet werden kdnnen, konnten herausgearbeitet und
durch empirische Belege bekraftigt werden. AbschlieRend missen insbesondere strukturelle
Probleme in schulischen Bereichen nach Angaben der Lehrkrafte verbessert werden, um den
Stress von Berufsschullehrer: innen zu minimieren. Dies lasst sich in vorgestellter Literatur
zudem finden. Hier wurden zentrale Ergebnisse genannt wie Kursangebote, Ressource und
Arbeitszeitentlastung. Da es sich um eine kleine Gruppe an befragten Personen handelt, kdn-
nen diese Ergebnisse nicht als reprasentativ bewertet werden. Welche weiteren Limitationen
betrachtet werden und welche methodologische Anderungen méglich sind, wird Schwerpunkt

des nachstes Kapitels sein.
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VII. LIMITATION UND METHODOLOGISCHE REFLEXION

Nachdem die Ergebnisse erlautert und in einen fachwissenschaftlichen Kontext diskutiert wur-
den, missen an dieser Stelle weitere Limitationen und ein methodologischer Riickblick erfol-
gen. Generell ist es wichtig zu erwahnen, dass die qualitative Forschung der vorliegenden
Arbeit nicht als reprasentativ zu verstehen ist, da es sich um eine geringe Anzahl an befragten
Lehrkraften handelt.

Zudem scheint die Perspektive der befragten Lehrer: innen eingeschrankt zu sein, da sich die
Befragung an Lehrpersonen an privaten beruflichen Schulen richtete und keine aussagekraf-
tigen Ergebnisse im Zusammenhang von staatlichen Schulen bestehen. Weiter darf nicht un-
betont bleiben, dass in dieser Untersuchung das Alter oder die Berufserfahrung der Lehrenden
kein zentrales Kriterium waren, um an der Befragung teilzunehmen. Dies geschah vor dem
Hintergrund, dass zunachst allgemeine Stressoren, Strategien und Ma3nahmen zu ergriinden
waren.

Eine sinnvolle Anschlussforschung wirde sich mit Lehrkraften nach Alter, Berufserfahrung
oder anderen Merkmalen, befassen. Der Fachbereich und der Standort (Mecklenburg — Vor-
pommern) wurden in dieser Arbeit jedoch als zentral erachtet, da es sich um Personen im
Gesundheits — und Sozialwesenbereich aus Rostock und Umgebung handelte, die einen Ein-
blick in die eigene spatere Tatigkeit geben konnten, da das Forschungsdesiderat einem eige-

nen Interesse zu Grunde liegt.

DarUber hinaus ist ein methodologischer kritischer Riickblick an dieser Stelle wertvoll. Die
Auswahl des problemzentrierten Interview zeigte vor allem nach der Befragung einige Prob-
leme auf. Zum einen wurde sich zunachst nicht ausreichend mit dieser Form als Interview
beschaftigt, sodass an dieser Stelle angemerkt werden muss, dass kein Kurzfragebogen oder
ein typisches Postskriptum erfolgt sind, die die eigene Forschung besser unterstiitzt hatten
(vgl. Kohlbrunn 2024b). Es wurde sich fir diese Form des Interviews entschieden, da die Lehr-
krafte den beruflichen Alltag der Lehrer: innen besser zu verstehen geben und damit verbun-
denen Stressoren und Bewaltigungsstrategien identifiziert werden konnten, die mit dem For-
schungsstand verglichen werden konnten. Grundlegend kdnnte eine andere Form eines Inter-
views als Methode sinnig sein, wobei der Aufbau, Ablauf und der Ausgangspunkt ein anderer
waren und Anderungen vorgenommen werden missten. Des Weiteren wurde im Forschungs-
vorhaben versucht, die Gitekriterien der qualitativen Forschung und der damit verbundenen

Inhaltsanalyse einzuhalten.
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Diese Gutekriterien wurden nach dem Verstandnis von Mayring und Kuckartz erweitert und
integriert. Diesbezlglich wurden nicht alle Kriterien im vollem Umfang garantiert. Grundsatzlich
wurden die transkribierten Interviews nach der qualitativen — inhaltlichen- strukturierten Inhalts-
analyse analysiert und interpretiert. Die Interviews wurden zunachst mit Markierungen
(MAXQDA) sortiert und im Anschluss nach einem deduktiv — induktiven Verfahren, Kategorien
gebildet. Dieses Verfahren hat sich fiir diese Untersuchung geeignet, da es sowohl aus der
Literatur als auch im aktuellen Forschungsfeld einige Inhalte gibt, aus denen sich bereits Ka-
tegorien deduktiv ableiten lieRen. Das anschliel3ende induktive Bilden von Kategorien gestat-
tete einen vertieften Einblick Uber individuelle Sichtweisen der Befragten. Aus diesem Grund

stellt die qualitative Inhaltsanalyse nach Kuckartz ein passendes Verfahren dar.

Weiter muss angemerkt werden, dass durch die qualitative Forschung und das Systematisie-
ren der Aussagen der Lehrkrafte ein Teil der Subjektivitat verloren ging, da z.B. Gestik, Mimik
oder Ausdruck nicht mit in die Auswertung ibernommen wurden (vgl. Mayring 2013: 474). Dies
stellte in dieser Hinsicht keinerlei Schwerpunkt des Forschungsgegenstandes dar und hatte
zumal nur bestimmte Aussagen der Lehrkrafte zusatzlich untermauert. Des Weiteren kann
durch das Auswerten der forschende Personen bereits eine Beeinflussung stattfinden oder
Anderungen im Prozess auftreten, sodass eine reine Objektivitdt schwer zu erméglichen ist
(vgl. Mayring 2016: 142). Dies wurde zumeist versucht zu umgehen, und die Befragten wurden
so objektiv wie méglich zum Gegenstand der Arbeit befragt sowie die Ergebnisse durch eine

objektive Betrachtungsweise ausgewertet.

Die Transparenz des Verfahren ist durch die genaue Beschreibung innerhalb dieser Arbeit
gegeben und stellt heraus, nach welchem Prinzip gearbeitet wurde. Kuckartz spricht hier von
einer internen Studiengute (vgl. Kuckartz / Radiker 2022: 236).

Die Interkodereliabilitat konnte in der vorliegenden Arbeit nur bedingt erfullt werden, da die
Kategorien und das allgemeine Verfahren von einer Person durchgefuhrt wurden und eine
Uberprifung anderer Personen nicht stattfand. Es muss zudem bemangelt werden, dass die
befragten Lehrkrafte nach den Interviews nicht noch einmal zur Interpretation der Ergebnisse
befragt wurden, da die zeitlichen Ressourcen der Lehrer: innen begrenzt waren. Diese Vor-
gehensweise ist bedeutend, da sichergestellt werden kann, ob die Interpretationen, die durch
die forschenden Person vorgenommen wurden, zu der Bedeutung der Aussagen der Lehrer:
innen kongruent sind (vgl. Mayring 2015: 127; Kuckartz / Radiker 2022 : 237f.).
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Insoweit ware es ratsam gewesen, eine weiteren Termin zur Besprechung der Ergebnisse mit
den Lehrpersonen zu vereinbaren. Weiter konnte die korrelative Giiltigkeit eingehalten wer-
den. Nach Kuckartz lasst sich diese korrelative Gliltigkeit in die externe Studiengute einordnen,
um die Ubertragbarkeit und Verallgemeinerung der Ergebnisse zu betrachten (vgl. Kuckartz /
Radiker 2022: 237). Unter diesem Aspekt wurden die Ergebnisse in einen fachwissenschaft-
lichen Diskurs diskutiert und eingeordnet. Zudem wurde herausgearbeitet, dass die vorliegen-
den Ergebnisse in den aktuellen Forschungsstand vorzufinden sind. Uberschneidungen oder

unerwartete andere Ergebnisse wurden in diesem Kontext klar herausgestellt.

Dennoch muss beleuchtet werden, dass die Ergebnisse nicht reprasentativ zu werten und
die Diskussion und die Einordnung kritisch zu betrachten sind. Kontrdr dazu konnten be-
stimmte Schwerpunkte, besonders in Bezug auf Berufsschullehrkrafte erlautert und begrindet
werden, die fUr zukinftige Anschlussforschung wichtig sein kdnnten. Aus den eigenen Ergeb-
nissen kénnen fur weitere Forschungsvorhaben verschiedene Ansatzpunkte festgehalten wer-
den. Insbesondere das Betrachten der institutionellen MaRnahmen scheint ein zentraler Punkt
fur weitere Forschung zu sein, indem die beruflichen Schulen direkt zu dieser Thematik befragt
werden. Weiter kbnnen andere Beteiligte miteingeschlossen werden wie z.B. Ministerien oder
Psychologen: innen, die eine bestimmte Expertise aufweisen und andere Perspektiven und

Impulse ermdglichen.

Die Ausweitung auf andere Fachbereiche oder Regionen Deutschlands kann neben alldem
zusatzliche aufschlussreiche Ergebnisse hervorbringen, sodass die vorliegende Untersuchung
als Anreiz genutzt werden kann, um ahnliche, gréRere Befragungen durchzuflihren, um aus-

sagekraftigere Ergebnisse zu erzielen.

AbschlielRend muss angeflihrt werden, dass sich die vorliegende Arbeit auf bestimmte Aspekt
der Gesundheit von Lehrkraften bezogen hat — Stress. Darlber hinaus fallen weitere wesent-
liche Aspekte an, deren zukilinftige Forschung erweiterte Ergebnisse hervorbringen kann. Ob-
wohl die Lehrkrafte teilweise massiven Stress erlebten, zeigten viele von ihnen eine Zufrie-
denheit in ihrer Tatigkeit. Inwiefern Gesundheit und Zufriedenheit in Bezug auf Stress einen
Kontext herstellen, wurde in dieser Arbeit nicht naher beleuchtet, stellt allerdings einen magli-
chen zentralen Schwerpunkt ankntpfender Forschung dar. Generell werfen die gewonnenen
Erkenntnisse neue Fragen auf, die durch weitere Untersuchungen erganzt werden kénnten.
Zum einen konnte in der Arbeit nicht geklart werden, inwiefern das Alter und die Berufserfah-
rung im Zusammenhang mit dem subjektiv erlebten Stress zusammenhangen und welche

mdglichen Unterschieden festzustellen sind.
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Zum anderen ergibt sie Frage, inwiefern die Anzahl an Stunden, dem zu unterrichtenden Fach-
bereich sowie die dazugehdrigen Unterrichtsfacher sich auf das Stresserleben explizit auswir-
ken kénnen. In dieser Hinsicht konnte durch die Aussagen der Lehrer: innen zwar ermittelt
werden, dass sie die Gesamtbelastung als sehr hoch einschatzen, es kann jedoch nicht ein-
deutig belegt werden, ob Lehrkrafte in Teilzeit oder Vollzeit oder anderen Arbeitszeitmodellen,
eine andere Stresswahrnehmung zeigen, da dies in der Arbeit nicht berlicksichtigt wurde. Zu-
dem scheint eine Untersuchung hinsichtlich des Geschlechts ebenfalls interessant, so stellten
einige vorgestellte Studien einen Unterschied heraus. Zusammenfassend weist diese Arbeit
einige Limitationen auf, die in anschliellender Forschung konkreter betrachtet werden kénnten.
Zudem konnten die zentralen Gutekriterien der qualitativen Forschung Uberwiegend eingehal-
ten werden, sodass obwohl eine geringe Anzahl an Befragten besteht, Erkenntnisse erlangt

wurden, die fir weitere wissenschaftliche Untersuchungen genutzt werden kénnen.
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VIIl.  FaziT

Die vorliegende Arbeit hatte zum Ziel, spezifische Stressfaktoren zu identifizieren, die von
Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen als Belastung wahrgenommen werden und zu unter-
suchen, welche Strategien und Methoden zur Stressbewaltigung angewendet werden. Ein
weiterer Schwerpunkt lag auf den praventiven MaBnahmen und Angeboten der Institutio-

nen, die den Lehrkraften zur Verfligung stehen oder aus Sicht der Lehrer: innen sinnvoll waren.

Es konnte herausgearbeitet werden, dass Stress von jedem Individuum subjektiv wahrgenom-
men wird und je nach Disziplin der Stressbegriff unterschiedlich definiert werden kann. Durch
eine qualitative Erhebung subjektiver Erfahrungen und Meinungen der Lehrkrafte sollte ein
tiefgehendes Verstandnis der Problematik gewonnen werden. Die vorliegende Arbeit verdeut-
licht die unzureichende Forschungslage zum Thema Stress und Stressbewaltigung bei Be-
rufsschullehrkraften, welche die Notwendigkeit und Relevanz der eigenen Untersuchung un-

terstreicht.

Die Literaturrecherche zeigt auf, dass spezifische Studien zu Berufsschullehrkraften kaum vor-
handen sind, wahrend es ein Uberangebot an Untersuchungen zu allgemeinbildenden Lehr-
kraften gibt. Diese allgemeinen Studien bieten jedoch wertvolle Einblicke in Stressfaktoren und
Bewaltigungsstrategien, die teilweise auf Berufsschullehrkrafte Ubertragen werden kdnnen.
Die Analyse vorhandener Studien wie der LaiW-Studie, der Potsdamer Lehrerstudie, dem
deutschen Schulbarometer und anderen, beschreiben, dass Faktoren wie Arbeitsbelastung,
Zeitdruck, herausforderndes Verhalten von Schiler: innen und mangelnde Pausen zu erheb-

lichem Stress fihren.

Diese Stressoren sind sowohl in allgemeinbildenden als auch in berufsbildenden Schulen
prasent, wodurch eine Ubertragbarkeit der Ergebnisse mdglich ist. Darliber hinaus haben
spezifische Untersuchungen, wie die des DAK-Reports, explizit die Gesundheitsbelastungen
von Berufsschullehrkraften beleuchtet. Diese bestatigen, dass hohe Arbeitsbelastung, Zeit-
druck und administrative Aufgaben zentrale Stressoren sind, die als belastend von Lehrkraften

an beruflichen Schulen empfunden werden.

Es lasst sich somit festhalten, dass die Forschung zur Stressbewaltigung bei Lehrkraften
insgesamt ausreichend dokumentiert ist, jedoch eine spezifische Fokussierung auf Berufs-
schullehrkrafte fehlt. Die eigene qualitative Befragung dieser Arbeit sollte diese Problematik
aufgreifen und neue Erkenntnisse zu subjektiv erlebten Stressfaktoren, Bewaltigungsmetho-

den und institutionellen MaRnahmen untersuchen.
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Dies unterstreicht abermals die Bedeutung der vorliegenden Masterarbeit und ihre Relevanz
fur anschlieRende Forschung. Dass Stress in der modernen Arbeitswelt allgegenwartig ist und
dass chronischer Stress zu erheblichen gesundheitlichen Problemen flihren kann, konnte
mehrmals in dieser Arbeit betont werden. Daher ist es von grofter Wichtigkeit, die subjektiven
Erfahrungen der Lehrkréfte an berufsbildenden Schulen sowie die vielfaltigen Ursachen und
den Umgang mit Stress zu untersuchen. Die Arbeit stellt zwei zentrale Forschungsfragen her-

aus, die es zu beantworten galt:

1. Welche Faktoren werden von Lehrkraften an beruflichen Schulen aus subjektiver Per-
spektive als stressrelevant wahrgenommen und welche Methoden sowie Strate-gien der
Stressbewaltigung werden angewandt?

2. Welche praventiven Malinahmen werden von Institutionen angeboten oder waren aus

Perspektive der Lehrkrafte sinnvoll?

Durch eine qualitative Befragung an privaten Berufsschulen in Mecklenburg - Vorpommern
von sechs Lehrkraften aus dem Fachbereich Gesund- und Soziales wurde ein tiefergehendes
Verstandnis der individuellen Stresserfahrungen und Bewaltigungsstrategien der Lehrkrafte
angestrebt. Diese Methode ermdglichte es, detaillierte und reichhaltige Daten zu sammeln, die
wichtige Einblicke in die subjektiven Bedeutungen, Motive und Kontexte des Stresserlebens
boten. Die qualitative Forschung erwies sich als besonders geeignet, um komplexe soziale
Zusammenhange und Perspektiven nachzuvollziehen. Durch die durchgeflihrten problem-
zentrierten Interviews konnten die vielschichtigen Erfahrungen der Lehrkrafte erfasst wer-
den, welche zu einem umfassenderen Verstandnis ihrer inneren Sichtweisen und ihres Um-
gangs mit Stresssituationen fuhrte. Insgesamt tragt die Arbeit dazu bei, die Bedeutung von
Stress und praventiven MaRnahmen in beruflichen Schulen hervorzuheben und den unzu-
reichenden Forschungsstand aufzugreifen.

Nach einer qualitativen Auswertung der Interviews mit der von Kuckartz entwickelten inhalt-
lich — strukturierten — Inhaltsanalyse, konnte verschiedene Kategorien herausgearbeitet

werden, die die Ergebnisse dieser Arbeit reprasentieren.

Zusammenfassend lasst sich feststellen, dass die Untersuchung der Stressoren, Bewalti-
gungsstrategien und institutionellen MaRnahmen bei Lehrkraften an beruflichen Schulen wert-
volle Einblicke in die spezifischen Herausforderungen und Bewaltigungsmechanismen in die-
sem Berufsfeld bietet. Die Ergebnisse dieser qualitativen Studie stimmen in vielerlei Hinsicht
mit den allgemeinen Erkenntnissen der Stressforschung Uberein, zeigen jedoch spezifische

Besonderheiten fur Berufsschullehrkrafte auf.
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Ein zentrales Ergebnis dieser Arbeit ist, dass Stress eine subjektive Erfahrung ist, die sowohl
durch positive als auch durch negative Aspekte gepragt werden kann. Diese Erkenntnis stitzt

sich auf die bestehenden Theorien und Modelle.

Die befragten Lehrkrafte weisen darauf hin, dass ihre persdnliche Wahrnehmung von Stress,
stark von den individuellen Bedingungen und der eigenen Stressbewaltigung abhangt. Die
Untersuchung hat zudem gezeigt, dass die identifizierten Stressoren Uiberwiegend, in die ar-
beits- und umfeldbezogenen Faktoren eingeordnet werden kdnnen. Die arbeitsbezogenen
Stressoren umfassen primar die hohe Gesamtbelastung durch Unterrichtsvorbereitung, Pri-
fungen sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die mangelhafte Ausstattung und die
organisatorischen Aufgaben werden ebenfalls als bedeutende Belastungsfaktoren genannt,
wodurch auf strukturelle Defizite innerhalb der schulischen Institutionen aufmerksam gemacht
wird. Interessanterweise wurde in dieser Untersuchung die Heterogenitat der Schdler: innen

als weniger relevanter Stressor identifiziert.

Hierdurch entsteht ein Widerspruch zu anderen Studien, die diesen Faktor als erheblich stress-
belastend beschreiben. Dies konnte auf die spezifischen Bedingungen und Wahrnehmungen
an den befragten beruflichen Schulen zurtickzufiihren sein und weist darauf hin, dass die Aus-
wirkungen der Schiler: innenheterogenitat moglicherweise unterschiedlich wahrgenommen
werden kénnen. Zudem wird deutlich, dass die vorliegend Arbeit kritisch zu betrachtet ist und
die Ergebnisse nicht pauschalisiert werden kdnnen, da diese nicht aussagekraftig genug sind.
Die Ergebnisse der Forschung betonen ebenfalls ein Ungleichgewicht zwischen Aufwand und
Belohnung, welches fir einige Lehrkrafte ein Stressfaktor darstellt. Dies unterstreicht die Wich-
tigkeit der Wertschatzung und der angemessenen Entlohnung fur die berufliche Motivation und
das Wohlbefinden der Lehrkrafte.

Personliche Einstellungen und Denkweisen konnten ebenfalls herausgearbeitet werden, die
sich auf das Stresserleben der Lehrkrafte auswirken. Dabei sind Verhaltensweisen wie Pro-
krastination oder Perfektionismus zusatzliche Stressverstarker. Weiter konnte herausgestellt
werden, dass die Stressbewailtigungsstrategien von Lehrkraften vielfaltig und individuell
sind, jedoch mit den bestehenden Modellen der Stressforschung korrespondieren. Die Unter-
suchung bestatigt die Bedeutung sozialer Unterstitzung als eine zentrale Ressource zur
Stressbewaltigung. Der Austausch im Kollegium und die Unterstitzung durch das soziale
Netzwerk werden von den Befragten als besonders hilfreich empfunden. Diese Erkenntnis
stellt einen Zusammenhang mit der aktuellen Stressforschung her, die soziale Unterstutzung
als eine wirksame Strategie zur Stressreduktion hervorhebt. Darlber hinaus zeigen die Ergeb-

nisse, dass regenerative Bewaltigungsstrategien wie Kkorperliche Betatigung und
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Entspannungstechniken einen wichtigen Beitrag zur Stressbewaltigung leisten. Die Lehrkrafte
berichten von unterschiedlichen Praferenzen in Bezug auf diese Strategien, wodurch die Indi-
vidualitat der Stressbewaltigung betont wird. Die Vielfalt der angewandten Strategien und die
subjektive Natur der Stresswahrnehmung verdeutlichen die Notwendigkeit, flexible und anpas-

sungsfahige MalRnahmen zur Stressbewaltigung zu integrieren.

In Bezug auf die institutionellen MaBnahmen zeigte die Untersuchung, dass erhebliche Un-
terschiede in der Wahrnehmung und Nutzlichkeit der angebotenen Unterstitzungsmalfinah-
men bestehen. Die Diskrepanzen in den Aussagen der Lehrkrafte bezlglich der vorhandenen
Angebote, werfen Fragen zur Transparenz und zur tatsachlichen Umsetzung von Stressbe-
waltigungsmalnahmen auf. Teilweise werden Angebote von den Schulen offeriert wie be-
stimmte Kurse, teils gibt es kaum bis wenige MaRnahmen, die die Lehrkrafte wahrnehmen
kénnen. Die Arbeit weist darauf hin, dass eine gezielte Unterstitzung und Anpassung der
schulischen Rahmenbedingungen notwendig waren, um das Wohlbefinden der Lehrkrafte zu

férdern und deren Stressbelastung zu reduzieren.

Neben personlichen Bewaltigungsstrategien wie sozialem Austausch, positiver Selbstinstruk-
tion und korperlicher Ertlichtigung, konnte herausgearbeitet werden, dass strukturelle Malf3-
nahmen eine zentrale Bedeutung besitzen. Die Verbesserung der institutionellen Rahmenbe-
dingungen, die durch die befragten Lehrkrafte genannt wurden, wie z.B. durch die Bereitstel-
lung von Supervisionen, flexiblen Arbeitszeiten und einer angemessenen Arbeitszeitgestal-
tung, stellt sich als entscheidend heraus, um das Stresserleben der Lehrkrafte zu reduzieren.
Vor diesem Hintergrund kénnen die Forschungsfragen als beantwortet betrachtetet werden,
sodass die Untersuchung stichhaltige Ergebnisse erzielen konnte.

Des Weiteren bietet die Untersuchung wertvolle Anhaltspunkte fur zukinftige Studien, sodass
Ergebnisse aus dieser Arbeit als Grundlage fir weitere Forschungen dienen kénnen. Dennoch
mussen Grenzen wie Kriterien des Samples (Alter, Fachbereich, Bundesland etc.) und metho-
dologische Verbesserungen wie das Erflllen aller Gutekriterien der qualitativen Forschung er-

wahnt und berlicksichtigt werden.

Es ist ebenfalls wichtig anzumerken, dass die gesamte Arbeit und die entsprechende Unter-
suchung dazu, nicht reprasentativ sind und somit die Ergebnisse nicht aussagekraftigt genug
sind, um ausreichend wissenschaftlich begriindete Thesen aufzustellen. Abschliefiend lasst
sich sagen, dass die vorliegende Untersuchung wichtige Impulse fir die Weiterentwicklung

der Stressforschung fiir Berufsschullehrkrafte betont.
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Die Ergebnisse verdeutlichen sowohl die Ubereinstimmungen mit bestehenden Forschungs-
ergebnissen als auch die Notwendigkeit, die spezifischen Bedingungen und Herausforderun-
gen im Kontext der beruflichen Schulen weiter zu beachten und zu adressieren. Kinftige For-
schungen kdnnten sich darauf konzentrieren, die gefundenen Ergebnisse weiter zu validieren,
um die Stressbewaltigung und die Gesundheit von Lehrkraften an beruflichen Schulen her-

vorzuheben.
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DEFINITIONEN

Beschreibt das subjektive Verstdandnis von Stress der befragten Lehrkrafte.

K2) Tatigkeitsfelder

Die Lehrkrafte berichten von verschiedenen berufsbezogenen Aufgaben. Dabei nehmen sie Bezug auf
ihre Position, den Fachbereich, die zu unterrichtenden Facher und ihre damit verbundenen Tatigkei-
ten.

K2a) Organisation und Verwaltung

Die Lehrpersonen beschreiben administrative Tatigkeiten. Dazu gehoéren verschiedene Bereiche wie
z.B. Leitungsaufgaben sowie Mitarbeiter: innenpflege oder andere organisatorische Gebiete wie das
Erstellen von Stundenplanen etc.

K2b) Priifungsangelegenheiten

Priifungen werden hier als Tatigkeit angegeben. Dabei ist das Konzipieren, Uberpriifen und Abnehmen
von sowohl miindlichen als auch schriftlichen Leistungskontrollen.

K2c) Unterrichtsvor — und Nachbereitung, Durchfiihrung

Die Lehrer: innen berichten von den unterrichtsbezogenen Aufgaben. Dazu gehoéren die Vor — und
Nachbereitung sowie die Unterrichtsdurchfiihrung.

K2d) Praxisbegleitung

Es wird beschrieben, dass die Begleitung von Praktika innerhalb der Ausbildung ein Aufgabengebiet
der Lehrkréafte darstellt.

K2e) Sonstiges

Die Lehrkraften sprechen von Tatigkeiten, die sie auerhalb ihres Berufes ausiiben missen, um finan-

ziell abgesichert zu sein.

Lehrkrafte beschreiben die arbeitsbezogenen Stressoren und wahrgenommenen Belastungen aus ih-
ren Tatigkeiten.

K3a) Organisation

Es wird davon gesprochen, dass administrative und organisatorische Aufgaben als belastend empfun-
den werden.

K3b) Vereinbarkeit Familie/ Freizeit und Beruf

Lehrkrafte erzdhlen Gber die Herausforderung, die Familie und die eigene Freizeit mit dem Beruf ver-
binden zu kénnen.

K3c) Konflikte Kollegium
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Es wird von berufsspezifischen zwischenmenschlichen Konflikten gesprochen.

K3d) Unterricht

Die Lehrkraften sprechen tber eine wahrgenommene Belastung, die durch den Unterricht (Vor
—und Nachbereitungszeit und Durchfiihrung) entsteht.

K3fe) Priifungen

Das Erstellen, Uberpriifen und Bewerten von Priifungen werden als Stressfaktor genannt.

K3f) Spontane / ungewisse Ereignisse

Es wird von ungeplanten Ereignissen berichtet, die sich auf das personliche Stresserleben auswirken.
K3g) Ausstattung/ Ressourcen der Einrichtung

Die Lehrkraften sprechen Gber mangelnde Ressourcen und Materialbeschaffung sowie eine veraltete
und unzureichende Ausstattung in der Schule.

K3h) Einarbeitung

Lehrer: innen berichten von fehlender Einarbeitung.

K3i) Finanzierung / Gehalt

Es wird von unzureichenden finanziellen Mitteln gesprochen, die Stress in den Lehrkraften auslost.
K3j) Gesamtbelastung

Die Lehrkrafte stellen die gesamte Belastung, die sich aus verschiedenen berufsbezogenen Aufgaben

ergeben, heraus.

K4) Bewiltigungsstrategien/Methoden zur Entlastung

Beschreibt verschiedene Methoden und Bewaltigungsstrategien, die von den Lehrkraften genannt und
angewandt werden, um mit dem erlebten Stress umzugehen.

K4a) Entspannung und Stressabbau

Lehrkrafte beschreiben Methoden zur Regeneration, Entspannung und dem Stressabbau.

K4b) Sozialer Austausch und Feedback

Die Lehrer: innen sprechen liber den sozialen Austausch und das Erhalten von Feedback als Ressource
und Methode, um Stress abzubauen.

K4c) Bewusstes Mindsetting

Es wird von positiven Umdenken und einem gesunden Mindset erzahlt, welche sich auf das Belastungs-
erleben auswirkt.

K4d) Zeitmanagement und Arbeitsplanung

Die Lehrpersonen berichten von Methoden und Strategien, die sich auf ihr Zeitmanagement und die
Arbeitsplanung fokussieren, sodass sie weniger Stress erfahren.

K4e) Selbstreflexion

105



ANHANG

Die Lehrer: innen sprechen von der Fahigkeit sich selbst zu reflektieren und dies auf den Berufsalltag

anzuwenden, um Stress zu reduzieren.

Die Lehrkrafte berichten von vielféltigen zusatzlichen Aspekten, die ihren erlebten und wahrgenom-

menen Stress in Bezug auf ihren Berufsalltag verstarken kénnen.

K6) Institutionelle Angebote - und MaBnahmen
Die Lehrkraften beschreiben die institutionellen Angebote und MalRnahmen, die sich mit der Stress-

thematik an ihrer beruflichen Schule beschaftigen und die angeboten werden.

Unterschiedliche Ideen, Impulse und Wiinsche in Bezug auf Verbesserungen zur arbeitsbezogenen

Stressreduzierung werden von den Lehrkraften benannt, die aus ihrer Sicht sinnvoll waren.
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Interviewleitfaden - Stressbewaltigung von Berufsschullehrkraften

Forschungsfragen:

1. Welche Faktoren werden von Lehrkradften an beruflichen Schulen aus subjektiver Perspektive
als stressrelevant wahrgenommen und welche Methoden sowie Strategien der Stressbewalti-

gung werden angewandt?

2. Welche praventiven MaBRnahmen werden von Institutionen angeboten oder waren aus Per-

spektive der Lehrkrafte sinnvoll?

Einfihrung und BegriiBung

Sehr geehrte/r [Name des/der Interviewpartner: in],

vielen Dank, dass Sie sich die Zeit nehmen, um an diesem Interview teilzunehmen.

Es ist bekannt, dass die Frage nach der Lehrer: innengesund immer mehr zunimmt, da der Beruf als
Lehrkraft Belastungen und Stress mit sich flihren kann. Besonders in Hinblick auf Berufsschullehrkrafte
gibt es wenig Studien zu diesem Thema. Aus diesem Grund werde ich mich mit der,,Stressbewaltigung
von Berufsschullehrkraften” beschaftigen.

In diesem Interview mdochte ich mit Ihnen Gber mogliche Stressfaktoren und lhren Umgang mit Stress
sprechen.

Das Interview wird maximal 45 Minuten Zeit in Anspruch nehmen. Ich werde Ihnen einige Fragen stel-
len, um lhre Expertise zu diesem Thema in Erfahrung zu bringen. Alle relevanten Informationen zum
Datenschutz finden Sie in dem Informationsblatt, das ich Ihnen vorab zugesandt habe. Im Verlauf des
Interviews kann es vorkommen, dass ich Sie um eine Wiederholung von Aussagen bitten werde. In
einem solchen Fall méchte ich Sie um lhr Verstandnis bitten.

Sie haben jederzeit das Recht die Beantwortung von Fragen zu verweigern, als auch das Interview ab-
zubrechen.

Falls Sie keine weiteren Fragen haben, wiirde ich gern mit dem Interview beginnen.
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Einstiegsfrage
1. Bevor wir mit den Fragen zum Thema Stress anfangen, was assoziieren Sie mit Stress?
2. Wie wiirden Sie Stress personlich definieren?

Verstdndnisfragen: Haben Ich Sie richtig verstanden/ Meinen Sie...?

Aufgaben und Stressfaktoren

3. Sie arbeiten an einer privaten beruflichen Schule. In welchem Fachbereich sind Sie tatig und
welche Aufgaben tibernehmen Sie dort?

4. Welche lhrer Tatigkeiten oder anderen Faktoren wiirden Sie als stressig beschreiben?

5. Nachfrage: Welche weiteren Faktoren fallen lhnen noch ein?

Verstdndnisfragen: Haben Ich Sie richtig verstanden/ Meinen Sie...?

Umgang mit Stress

6. Wenn Sie sich an bestimmte Stressmomente erinnern, wie sind Sie mit diesen umgangen?

7. Nachfrage: Haben Sie ein konkretes Beispiel fir eine Stresssituation und Ihren Umgang mit
dieser?
8. Kennen Sie bestimmte Strategien? Welche haben Sie angewandt?

9. Was war fir Sie in Stressmomenten férderlich?
10. Was war fur Sie in Stressmomenten hinderlich?

Verstdndnisfragen: Haben Ich Sie richtig verstanden/ Meinen Sie...?

Angebote und weitere MaBnahmen

11. Gibt es in lhrer Einrichtung MalBnahmen, die sich mit der Pravention oder den Umgang von
Stress beschaftigen? Wenn ja, wie werden diese gestaltet?

12. Wenn Sie und lhre Einrichtung alle Ressourcen zur Verfligung stehen hatten, was brauchten
Sie fur lhren Umgang mit Stress und was wirden Sie sich wiinschen?

13. Nachfrage: Was brauchten Sie fir sich personlich? Was wiinschen Sie sich von Ihrer Institu-
tion?

Verstdndnisfragen: Haben Ich Sie richtig verstanden/ Meinen Sie...?

Vielen Dank fiir lhre Zeit.

108



RUCKSEITE

ROSTOCKER SCHRIFTEN DER BERUFSPADAGOGIK — BAND 7

Die Rostocker Schriften der Berufspadagogik wenden sich an Interessierte im Feld der Berufsbildungsforschung,
der Berufshildungspolitik und -praxis. Ziel der Schriftenreihe ist es die Arbeit am Institut fir Berufspadagogik (ibp)
der Universitat Rostock zuganglich zu machen und damit AnstlRe zur Weiterentwicklung der Forschung und Praxis
zu geben. Zugrunde liegt den herausgegebenen Schriften ein Verstandnis, dass der beruflichen Bildung die Auf-
gabe zukommt, kritische Gestaltungskompetenz in Qualifizierungsprozesse fir berufliche Tatigkeiten zu entwickeln

und so miindige, reflexive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu fordern.

ROSTOCK PAPERS OF VOCATIONAL EDUCATION —VOL. 7

The Rostock papers of vocational education address researchers, politicians and practitioners and those interested
in the field of VET. The aim of these publications is to promote the public perception of the research work and
findings at the Institute for Vocational Education (ibp) at the University of Rostock and to provide new ideas for the
development of research and practice. The basis of these published works is an understanding that VET has the
task of promoting critical competencies during the qualification processes to facilitate informed, reflective participa-

tion in the workplace and in society.

ISBN: 978-3-86009-569-0
DOI: https://doi.org/10.18453/rosdok id00004747



https://doi.org/10.18453/rosdok_id00004747

	Eine qualitative Befragung von Lehrkräften an beruflichen Schulen des Gesundheits – und Sozialfachbereichs in Mecklenburg – Vorpommern
	I. Einleitung
	II. Theoretische Grundlagen
	2.1 Arbeitsfeld Berufsbildende Schulen
	2.1.1 Berufsschule, berufliche Schule, berufsbildende Schule – Definitionen
	2.1.2 Berufsschullehrkräfte – Charakteristika, Aufgaben und Anforderungen

	2.2 Stress – Definitionen und Begriffe
	2.3 Stress – und Stressbewältigungsmodelle

	III. Ausgangslage und Forschungsstand
	IV. Forschungsdesign – qualitative Befragung
	4.1 Auswahl und Begründung des methodischen Vorgehens
	4.2 Datenerhebung
	4.2.1 Sampling
	4.2.2 Leitfadengestütztes Problemzentriertes Interview
	4.2.3 Interviewleitfaden

	4.3 Durchführung und Transkription
	4.4 Datenauswertung - inhaltliche – strukturierte Inhaltsanalyse und Maxqda

	V. Ergebnisse
	5.1 Kategoriensystem
	5.2 Darstellung und Erläuterung der Ergebnisse
	5.3 Zusammenfassung der Ergebnisse

	VI. Diskussion und Einordnung in den wissenschaftlichen Fachdiskurs
	VII. Limitation und Methodologische Reflexion
	VIII. Fazit
	IX. Literaturverzeichnis
	X. Anhang



